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Halle, d n 21. Juli.
Herrn v. Rauchhaupts Artikel

„Tas arzell“,
den wir in unſerer Zeitung vom Donnerstag, 1. Ausgabe,
veröffentlicht haben, findet, den Verhältniſſen entſprechend,
eine ſehr getheilte Aufnahme. Unbedingtes Aufgeben des
Kartells glanben darin die „Neue Preußiſche Zeitung“, der
„Reichsbote“ und die konſervativen Organe dieſer Richtung
zu erblicken, welche bekanntlich das Kartell unbedingt ver-
werfen; die konſervativen und nationalliberalen Blätter hin
gegen, welche das Kartell möglichſt auch bei den Landtags
wahlen wirkſam ſehen möchten und in dieſem Wunſche mit
den Organen der Regierung ſich begegnen, nehmen eine
abwartende Haltung ein. Wir erklären offen, daß wir, wie
bisher, ſo auch ferner noch mit dieſer Richtung ſympathi-
ſiren, ſo ſehr wir auch befürchten, daß Herr v. Rauchhaupt
die Taktik der nationalliberalen Führer in unſerer Provinz
im Ganzen nicht unrichtig beurtheilt hat. Trotzdem hegen
wir die Hoffnung, daß dieſe Taktik nicht zu einer aus
geſprochenen und prinzipiellen Befeindung des kon-
ſervativen Beſitzſtandes in unſerer Provinz führen wird.
In dieſem Falle müßten wir ſelbſtverſtändlich, ſo ſchwer
es uns ankommen würde, von dem ſo lange und wie wir
wiſſen nicht erfolglos verfochtenen Gedanken an ein dauern-
deres Zuſammenwirken der in den hauptſächlichſten
Fragen des großen vaterländiſchen Lebens einigen beiden
Parteirichtungen abſehen. Denn das offenbare Urrecht
könnten wir nicht vertheidigen, glauben auch keineswegs,
daß ein ſolches bei allen Nationalliberalen Anklang fände.
Indeſſen hat ja auch Herr v. Rauchhanupt die Möglichkeit
eines beſſeren Entſchluſſes auf nationalliberaler Seite zuge-
ſtanden. Man glaubt vielleicht hier und dort überſehen zu
dürfen, daß das Benehmen der drei bisher verbündeten
Parteien mit und unter einander angeſichts der bevor-
ſtehenden Landtagswahl doch auch auf die Reichstags
wahlen künftig einwirken muß. Unter dieſem höheren Ge-
ſichtspunkte ſollte jeder die nächſten Wahlen betrachten.
Das Ergebniß derſelben wird auf das Reich ſeinen Ein
fluß ausüben. Helfen dem Kühnen anch bisweilen die
Götter, ſo iſt Vorſicht und Ueberlegung nach allen Seiten
hin doch diesmal beſonders zu empfehlen. Wir zweifeln
nicht, daß das Centralorgan der konſervativen Partei, die
„Konſervative Korreſpondenz“, derſelben Anſchauung Aus-
druck geben wird. Eine endgültige Stellungnahme beider
Parteien zu den nächſten Wahlen kann erſt in einiger Zeit
erfolgen.

Eine unbedingte Abſage an die nationalliberale Partei
kann auch die „Freiſ. Ztg.“ in Herrn v. Rauchhaupts Aus-
einanderſetzung nicht finden. Sie erblickt mit Recht darin
nur Erinnerungen an dieſelbe von einem beſtimmten Stand-
vunkt aus. Jm Uebrigen bittet die Zeitung des Herrn Richter
den Verfaſſer, ihr „auch nur einen einzigen National-
liberalen zu nennen, der auch nur mit einer ein-
zigen Faſer am Freiſinn hängt.“ Hiernuf eben
gründen wir unſre Erwartung, daß viele nationalliberale
Wähler ſelbſt einem Beſchluſſe leitender Perſönlichkeiten,
mit den Freiſinnigen gegen die Conſervativen ſich direkt
oder indirekt zu wenden, nicht blindlings gehorchen werden.

Es wird nichts ſo heiß genoſſen, wie es gekocht wird;
das gilt auch von der etwas oberflächlichen und unbe-
rechtigt wegwerfenden Entgegnung der Nationallibe-
ralen Correſpondenz auf den Artikel des Herrn von
Rauchhaupt, die im Weſentlichen folgendermaßen lautet:

„Wir vermöchten daraus weder einen neuen Geſichtspunkt,
noch irgend etwas, was auf die ferneren taktiſchen Entſchließ-
ungen der Parteien von Einfluß ſein könnte, zu entnehmen
Die überaus abſprechende Kritik über nationalliberale Politik
und Beſtrebungen wollen wir dem ſelbſtbewußten Führer der
conſervativen Partei zu gute halten. Wenn die nationalliberale
Partei ſo ſehr den Boden im Lande verloren hat, wie Herr
von Rauchhaupt behauptet, ſo wundert es uns nur, daß die
Conſervativen unausgeſetzt in ſo ſichtbarer Angſt vor dieſer
Partei ſind und innerlich ſich ſo ünbehaglich bei dem Gedanken
fühlen, allein in den Wahlkampf ziehen zu müſſen. Das Re-
ſultat der Kritik des Herrn von Rauchhaupt. an der national-
liberalen Politik faßt die „Kreuzzeitung“ folgendermaßen
zuſammen: „Wo iſt im Abgeordnetenhauſe noch ein gemein-
ſamer Boden für ein erſprießliches Zuſammenwirken der con-
ſervativen und nationalliberalen Partei?“ Zu dieſem Schluß
führen allerdings die Betrachtungen des Hauptes der conſer-
vativen Partei. Vielleicht findet ſich ein beſſerer geweinſamer
Boden beim Centrum. Herr von Rauchhaupt hat ja beim Volks
ſchullaſtengeſetz und ſonſt bereits den Verſuch gemacht, die parla-
mentariſche Sitnation auf ein conſervativ-clericales Zuſammen-
wirken einzurichten. Wenn er nur in Zukunft beſſere Geſchäfte
damit macht, als bei jenem ſo überaus kläglich verlaufenen
Verſuch.

Das prinzipielle Zuſammengehen mit dem Centrum
hat aber, wie unſere Leſer aus der geſtrigen Nummer wiſſen,
die Conſerpative Corr. zurückgewieſen. Die Verwirrung
ſcheint mithin für den Augenblick groß genug zu ſein.

Die „Germania“ frohlockt in ihrem Sinne über den
Artikel, ob ganz mit Recht, laſſen wir nach dem Geſagten
dahingeſtellt. Das abſprechende Urtheil der „Nat. Lib.
Corr.“ eignet ſich die „Köln. Ztg.“ nicht an. Sie findet
zwar einiges ganz Richtige in den Auseinanderſetzungen,
ſie kann aber das Ziel derſelben noch nicht recht erkennen.
Die „Parteileitung der Konſervativen ſolle ſich von der-
gleichen Kundgebungen entweder losſagen oder offen erklären, daß es den Wahlkreiſen überlaſſen bleiben ſolle, im

einzelnen Falle nach Gutdünken zu handeln; dann wiſſen
wir wenigſtens, woran wir ſind.“

alliſche
Peter

Halle, Sonnabend, 21. Juli 1888.

Eine ſcharfe Erwiderung bringt die „Nationalzeitung“
in ihrem heutigen Leitartikel, deſſen Schluß uns ſchon der
Fernſprecher für die 1. Ausgabe übermittelte. Auf die
einzelnen Punkte der Behauptungen der „N. Z.“ einzugehen,

findet ſich ſchon noch Raum und Gelegenheit.
Mit dieſen Mittheilungen hätten wir ſo ziemlich die

Anſichten aller beachtenswerthen politiſchen Richtungen über
den Rauchhauptſchen Artikel kurz erwähnt. Die ungemeine
Wichtigkeit deſſelben erhellt aus der Beachtung, die er
überall findet.

Der allgemeine
deutſche Realſchulmännerverein

hat einen Preis von eintauſend Mark auf die beſte und
zutreffendſte Beantwortung der Frage geſetzt: „Woher
rührt die Ueberfüllung der ſogenannten gelehrten
Fächer und durch welche Mittel iſt derſelben am wirk
ſamſten entgegenzutreten Dieſe Frage hat bereits ſeit
geraumer Zeit ſowohl Pädagogen als Volkswirthe beſchäf-
tigt und tritt mit wachſender Dringlichkeit an alle Kreiſe
des Staates und der Geſellſchaft heran. Es iſt unleugbar,
daß die gelehrten Berufe von Jahr zu Jahr eine bedenk-
lichere Ueberfüllung zeigen, ſo daß ſchon heute ein gebildetes
Proletariat beſteht, deſſen Anſprüche an die Lebenshaltung
im ſchroffen Gegenſatze zu der Einträglichkeit ſeiner Arbeit
ſtehen. Während in einzelnen Zweigen der gewerblichen
Thätigkeit die Arbeit im letzten Menſchenalter weitaus
höher geſchätzt und bezahlt wird als früher, haben ganze
Berufe, zu deren Erfüllung akademiſche Vorbildung ge
fordert wird über den wachſenden Wettbewerb und die
erhöhte Ausſichtsloſigkeit zu klagen. Woher rührt dieſe
Erſcheinung? Iſt ſie ein Erzeugniß der allgemeinen wirt
ſchaftlichen Entwickelung? Oder beruht ſie auf abänder-
lichen Mißgriffen der Gefetzgebung?

Zu den Uebelſtänden, welche eine durchgreifende Aender-
ung in dem höheren Schulweſen als unabweisbare Forder-
ung der Zeit begründen, muß in erſter Linie das heutige
Berechtigungsweſen gezählt werden.

Die Gymnaſien ſind allenthalben überfüllt, nicht mit Schülern,
welche für gelehrte Berufe beſtimmt ſind ſondern mit ſolchen
jungen Leuten, welche das Zeugniß zum einjährig-freiwilligen
Militirdienſt ertaugen wollen. Bei der überwiegenden Anzahl
von Gymnoſien gegenüber der kleinen Ziffer von Realſchulenund berechtigten höheren Bürgerſchulen iſt es nur zu begreiflich,

wenn die Leiſtungen der Gymnaſien hinter hoch geſpannten Au-
ſprüchen mannigfach zurückbleiben. Thatſächlich wird dieſe
Lehränſtalt mit einer großen Anzahl von Schülern be-
laſtet, welche weder die Befähigung noch die Beſtimm-
ung zu gelehrten Berufen haben. Sie werden wühſam
von Klaſſe zu Kiaſſe fortgeſchoben, indem ſie die
Leiſtungshöhe der geſammten Anſtalt beträchtlich herabdrücken
und die begabteren Scbüler in ihrem Fortkommen hemmen.
Mit Recht hat ſchon vor Jahren ein erfahrener Schulmann
wie Kreyſſig über den Zuſammenhang des einjährigen Dienſtes
mit dem Gmnaſinm geſaägt: „Weitaus die Mehrzahl der Schüler
der Gymngaſien tritt ins Leben über mit einer Bildung, die ſo
ziemlich das gerade Gegentheil des Wünſchenswerthen und Zweck
mäßigen darſtellen möchte, nämlich mit Bruchſtücken von allerlei
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen, die darauf berechnet waren, in
einer höheren Stufe ſich zu einem harmoniſchen Ganzen zu-
ſammenzuſchließen, in wirkliches geiſtiges Eigenthum umzuwan-
deln, in Kraft umzuſetzen, und die nun in ihrer Vereinzelung
nicht nur an ſich bald verloren gehen müſſen, ſondern auch noch
eine unluſtige Erinnerung an erfolgloſe Mühe, an verworrenes
zielloſes Streben hinterlaſſen, welche für die ſo nothwendige
Fortbildung und ſpätere Selbſterziehung vielleicht eben ſo oft
ein Hinderniß ſein wird als eine Hilfe Das Privile
gium des Geldes und der vis inertiae mutz aufhören, thatſäch-
e auf der Entwicklung unſeres höheren Schulweſens zu
aſten.

Dieſes Privilegium iſt jedoch zugleich die beſte und zu
treffendſte Erklärung für die Ueberfüllung der ge-
lehrten Berufe. Denn ehe der Schüler das Zeugniß zum
einjährigen Dienſt erlangt, iſt er ſo alt und anſpruchsvoll ge
worden, um nicht leicht in eine Laufbahn einzulenken, welche ſeinem
Bildungsſtande nicht mehr angemeſſen dünkt. Kaiſer Friedrich
hat in ſeinem Erlaß vom 12. März geſagt: „Muß einerſeits
eine höhere Bildung immer weiteren Kreiſen zugänglich ge
macht werden, ſo iſt doch zu vermeiden, daß durch Halb-
bildung ernſte Gefahren geſchaffen, das Lebensanſprüche geweckt
werden, denen die wirthſchaftlichen Kräfte der Nation nicht ge
nügen können, oder daß durch einſeitige Beſtrebung vermehrten
Wiſſens die erziehliche Aufgabe unberückſichtigt bleibe.“ Dieſe
Worte treffen ganz vorzugsweiſe auf jene Kreiſe zu, welche das
Gymnaſium mit der Berechtigung zum einjährigen Militärdienſt
verlaſſen, ohne das Zeugniß der Reife für die Univerſität er-
langt zu haben. Wie viele Tauſende von jungen Leuten durch
die Einrichtung des Berechtigungsweſens heute in eine unheil-
volle Laufbahn gedrängt werden, iſt ſtatiſtiſch nicht leicht feſt
zuſtellen, aber aüch durch keine Statiſtik zu widerlegen. Anderer-
ſeits aber tritt nur zu oft an die Eltern die Verſuchung heran,
den Schüler, der bereits das Zeugniß zum einjährigen Dienſte
exlangt. hat und für einen beſcheidenen Beruf und zumal für
eine beſcheidene Vorbereitung zu demſelben zu alt und anmaßend
geworden iſt, noch einige Jahre die Bänke drücken zu laſſen,
um jhn dann in einem gelehrten Berufe emporkommen oder
untergehen zu ſehen.

Das iſt die nur zu natürliche Erklärung der heutigen
Ueberfüllung der ſogenannten gelehrten Berufe. Und in
dieſer Erklärung liegt auch zur Genüge der Hinweis auf
die Abhilfe. Auf die Dauer wird ſich ſchwerlich die
heutige Einrichtung des EinjährigfreiwilligenWeſens auf-
recht erhalten laſſen.

Dieſer Auseinanderſetzung der V. Z. ſtimmen wir
vollſtändig bei. Ob aber das Mittel zur Abänderung,
welches ſie weiterhin angiebt, das zutreffendſte iſt, müſſen
wir dahingeſtellt laſſen.

Die Socialdemokratie in Dänemark.
Jn Dänemark iſt die ſocialdemokratiſche Strömung in

den letzten fünf Jahren bedeutend angewachſen, dank zu
einem Theil den für ſie günſtigen politiſchen Umſtänden,
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dank zum anderen ihrer eigenen Rührigkeit. Die günſe gen
Umſtände lagen für ſie in dem erbitterten Streite, welcher
ſeit Jahren in Dänemark zwiſchen den Conſervativen uno
Liberalen bis zu bedenklichen Störungen der öffentlichen
Ordnung geführt wurde. Die Mittel, durch die ſie ſelbſt
auf die Maſſen zu wirken ſuchten, waren dieſelben, welche
auch die deutſche Socialdemokratie zu Beginn ihrer Ge
ſchichte anwandte: vor Allem Bildung von Gewerkſchaften
mit Strikeorganiſationen und Vertrieb von ſocialiſtiſcher
Literatur. Jm Jahre 1886 beſtanden in Kopenhagen allein
56 gewerkſchaftliche Vereine und bei der Feier der Ein
führung des Grundgeſetzes am 5. Juni 1886 marſchirten
die däniſchen Socialdemokraten in 150 Vereinen mit 80 000

Mitgliedern darunter 2000 Frauen auf. Das Par
teiorgan „Socialdemokraten“ war in 21 000 Exemplaren
verbreitet. Jm allgemeinen überwog die gemäßigtere Rich
tung, obgleich es nicht an Verſuchen der deutſchen Social
demokraten fehlte, die däniſchen Genoſſen revolutionärer zu
machen, und Ausſchreitungen und Frevel, wie wir ſie in
Deutſchland erlebt haben, kamen nicht vor.

Neuerdings ſcheint nun hierin ein Fortſchritt zum
Schlimmeren eingetreten zu ſein. Nicht nur daß die Sprache
des „Socialdemoökrat“, welcher nunmehr mit 25 000 Exem
plaren das verbreitetſte Blatt der Halbinſel iſt, ſich in im-
mer größeren Maßloſigkeiten ergeht, bei dem letzten
Feſtzug zur Feier des Grundgeſetzes ſind von den Häup-
tern des ſocialdemokratiſchen Bundes Reden gehalten wor-
den, deren Jnhalt zum Theil nicht wieder zu geben iſt und
deren Ton an die wüſten Ausbrüche eines Moſt. erinnert.
Nach einer Rede der letzteren Art rief ein junger Journa-
liſt aus: „Wenn es zu einer wirklichen internationalen Re
volution kommt, dann werden es die jetzigen Machthaber
und ihre Gensdarmen zu entgelten haben. Wir aber was
ſchen unſere Hände“. Nach ſolchen Reden wagte es der
Abgeſandte der liberalen Partei noch die Socialdemokraten
ob ihrer Organiſation zu bewundern und als die einzige
Partei zu feiern, „auf die wir uns verlaſſen können“. Der
fortgeſchrittene Liberalismus kokettirt alſo dort ganz offen
mit der Umſturzpartei und will anſcheinend nichts anderes
als die Vorfrucht derſelben ſein.

Politiſche Mittheilungen.
Mit dem däniſchen rührt ſich jetzt auch das ſchwe-

diſche Königshaus zum Empfang des Kaiſers
Wilhelm. Das Nähere haben hierüber ſchon unſere
Fernſprechnachrichten in der 1. Ausgabe kundgethan. Die
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Schweden ſind 5
der Thronbeſteigung des Königs Oscar im Jahre 1872
von wachſender Herzlichkeit begleitet geweſen, die in der
Vermählung des Kronprinzen mit der Enkelin Kaiſer Wil
helms, der Prinzeſſin Victoria von Baden, einen bezeich
nenden Ausdruck fand. Jm Jahre 1873 ſtattete unſer da
maliger Kronprinz, von einem Geſchwader geleitet, dem
ſchwediſchen Hofe einen Beſuch in Chriſtiania und ſpäter
in Stockholm ab und als am 18. Juni 1875 die zwei-
hundertjährige Gedächtnißfeier der Schlacht bei Fehrbellin
begangen und vom Krovyprinuzen der Grundſtein zu einem
Denkmal auf dem Siegesfelde bei Hakenberg gelegt wurde,
geſchah es nicht nicht nur ohne jeden Groll gegen den
ehemaligen Feind der Marken, ſondern im Gefühl der
Befriedigung über das nunmehr obwaltende Freundſchafts-
verhältniß. Gerade im Frühling jenes Jahres hatte
König Oscar unſern ehrwürdigen Kaiſer in Berlin beſucht,
um der hohen Verehrung Ausdruck zu geben, die ihn für
den glaubensverwandten Wiederherſteller des deutſchen
Reiches erfüllte. Bei der Landung in Kiel ſeitens der
deutſchen Marine feſtlich empfangen, hatte der König in
Berlin und Potsdam namentlich den Truppen und den
militäriſchen Einrichtungen eingehende Aufmerkſamkeit und
Intereſſe zugewendet. Bei einer Feſtlichkeit im engeren
militäriſchen Kreiſe in Berlin ſagte unſer hochſeliger Kaiſer
dem Könige für dieſes „erſichtliche Jntereſſe“ ſeinen beſon
deren Dank und brachte dem ſchwediſchen Gaſte ein
Hurrah! aus. König Oskar erwiderte: „Eure Majeſtät
haben mir von Jugend auf ſo viele Beweiſe von Liebe
und Freundſchaft erzeigt und in dieſen Tagen eine ſo
freundliche Aufnahme bereitet, daß ich wünſche, die Waffen-
brüderſchaft unſerer Armeen möge immer inniger werden
und mit der Vereinigung unſerer Völker Hand in Hand
gehen.“ Das Verhältniß SchwedenNorwege.is zu Deutſch
land, wie es in den Worten des Königs gekennzeichnet
wurde, iſt ſeitdem nur ein feſteres geworden. Noch ſteht
es im Gedächtniß der Leſer, wie König Oscar zwei Tage
vor dem Hinſcheiden Kaiſer Friedrichs an der Seite des-
ſelben auf der Terraſſe vor Friedrichskron ſaß und mit
tiefer Rührung in das Antlitz des kaiſerlichen Freundes
blickte, auf welches der Tod bereits ſeine Zeichen ſchrieb.
Die innige Begrüßung mit dem Kronprinzen, unſerm heu-
tigen kaiſerlichen Herrn, bei der Ankunft wie beim Ab-
ſchiede bezeugte, daß der König das enge Freundſchafts-
verhältniß weiter vererbt zu ſehen wünſchte, und ſo iſt es
denn naheliegend, daß Kaiſer Wilhelm II. ſeinem könig-
lichen Freunde im Norden die Beſuche erwidert, welche
derſelbe wiederholt dem Großvater und dem Vater abge
ſtattet hat, und damit auch ſeinerſeits bekundet, welchen
Werth er auf die Fortdouer der alten Freundſchaftsbe-
ziehungen legt.

Die Erörterungen über das Kartell dauern
auch abgeſehen von dem Artikel des Herrn v. Rauchhauptin der reſe auch der betheiligten Parteien fort; indeſſen
iſt das Beſtreben unverkennbar, etwa entſtehende Meinungs



verſchiedenheiten auszugleichen. So knüpft die „Konſer
vative Korreſpondenz“, das Organ des Wahlvereins
der deutſchen Konſervativen, an die Thatſache, daß die
Nationalliberalen in Landeshut-Jauer ein ge-
meinſames Vorgehen mit den Konſervativen bei den Land
tagswahlen mit dem Hinweiſe auf das Paktiren der Kon-
ſervativen mit dem Zentrum bei Berathung des Volksſchul
laſtengeſetzes abgelehnt haben, folgende Erklärung:

„Es iſt dies ein neuer Beweis, welche Rolle die Legende
in unſerem politiſchen Leben ſpielt. Von einem „Paktiren“
mit dem Zentrum, geheimnißvollen Verabredungen u. dergl.
bei der bezeichneten Veranlaſſung kann ſchlechterdings nicht die
Rede ſein: Alles, was darüber in Umlauf geſeßt iſt, gehört
dem Gebiet der Fabel au., Für die Entſcheidungen der Kon
ſervativen waren lediglich ſachliche Gründe maßgebend,
und zwar bei einem großen Theile von ihnen hauptſächlich der
Wunſch, den Landgemeinden mit ihren meiſt einklaſſigen
Volksſchulen den Staatszuſchuß in Höhe von 400 Mk. zu ſichern,
während die anderen Parteien dieſen Betrag für deu einzel-
ſtehenden Lehrer auf 360 Mk. und noch weiter herunterſetzen
wollten. Auch die ſonſtigen, ſchließlich beſeitigten Beſchlüſſe des
Abgeordnetenhauſes waren lediglich ein Kompromiß zwiſchen
dem Brüel'ſchen „Armenſchulen“-Vorſchlag und der Hobrecht'-
ſchen Forderung, den ſtädtiſchen ſog. gehobenen Volksſchulen eine
Ausnahmeſtellung zu gewähren; was Herr Hobrecht wünſchte,
ließ ſich praktiſch auf dem Boden jener Beſchlüſſe, wie ſeinerzeit
ausführlich nachgewieſen erreichen. Der einzige Punkt, wo man
eine tiefer grezfende, mit Herrn Windthorſt getheilte Abſicht
prinzipieller Natur, nämlich bezüglich der Ordnung und Interpretirung des Verhältntſſes zwiſchen dem Staat und der Volks
ſchule, wittern könnte, war die Entſcheidung betreffs der Frage,
ob das Geſetz eine Verfaſſungsänderung in ſich ſchlöſſe. Wir
müſſen in dieſer Beziehung aber wiederholt hervorheben, daß
weitaus die meiſten Konſervativen des Abgeordnetenhauſes dieſen
Punkt urſprünglich als einen nebenſächlichen behandelt haben
und zu dieſer Auffaſſung durch die Art des Verhaltens der
Vertreter der Regierung, die auf jene Frage anfänglich ebenſo-
wenig Nachdruck zu legen ſchienen und erſt ſpäter ein beſonderes
Gewicht in ſie hineintrugen, durchaus berechtigt waren. Die
Konſervativen des vreußiſchen Abgeordnetenhauſes haben den
bezeichneten Geſetzentwurf in keiner Weiſe anders und unter an-
deren Geſichtspunkten behandelt, wie eine beliebige Budgetfrage;
und ihrem ſogenannten Paktiren mit dem Zentrum kann nicht
einmal dieſelbe grundfätzliche Bedeutung zugeſprochen werden,
wie unmittelbar darauf dem Handinhandgehen der National-
liberalen mit dem Freiſinn und Herrn Windthorſt bei dem
lediglich agitatoriſchen und vom Parlamentsherrſchaftsgelüſt
inſpirirten Antrag betreffs Abgrenzung der Wahlkreiſe.“

Aus dem Wahlkreis Rinteln ſchreibt man der
„Mind. Ztg.“: „Die Konſervativen wollen unſerem
bisherigen Ageordneten von der nationalliberalen
Ordnungs-Schweſterpartei einen eigenen Kandidaten gegen
überſtellen und hoffen, den Sieg zu gewinnen. Sie ſagen,
Oetker habe, obwohl durch Geburt dem heſſiſchen Bauern
ſtande naheſtehend, durch ſeine wiederholte Bekämpfung
der landwirthſchaftlichen Zölle die Sympathien der
Landleute vollſtändig verſcherzt.

Die Stellvertretung Berlins hat dem Centralcomité
für die König Ludwig-Centenarfeier in München mitge-
theilt, daß ſie wegen der Trauer für Kaiſer Friedrich III. ver
bindert ſei, eine Deputation zur Centenarfeier zu entſenden.

Die Verlagsbuchhandlung von Walther u. Apolant in
Berlin theilt uns mit, daß die Rede von Ernſt Curtius auf
Kaiſer Friedrich für den Preis von 40 43 in Sonderdruck
durch jede Buchhandlung zu beziehen iſt. Auch Heinrich von
Treitſchke's Aufſatz Zwei Kaiſer“ aus den Preußiſchen
Jahrbüchern iſt jetzt im Georg Reimer'ſchen Verlage alsSonderabdruck erſchienen.

Frankreich. Laut Matin ſind jetzt auch falſche Hun-
dertfrankenſcheine der Bank von Frankreich im Um-
Iauf. Der bekannte der einen ſolchen ausgegeben
haben ſollte, wurde deshalb geſtern Abend auf ſeinem Landſitz
in Villiers-ſur-Morin verhaftet.
Schein in der Bonillon du Cadran-Bleu, Faubourg Mont-
martre, ausgegeben haben. Obgleich Bötzel betheuerte, nie eine
Bouillouanſtalt zu beſuchen, ſondern immer zu Hauſe zu ſpeiſen,
wurde er doch in die bezeichnete Wirthſchaft gebracht, wo es
ſich dann herausſtellte. daß man ihn nicht kannte. Die Bank
ſoll auch jetzt wieder ſeit längerer Zeit davon unterrichtet ſein,
daß falſche Hundertfrankenſcheine im Umlauf ſind, aber auch
diesmal die Thatſache wieder verſchwiegen haben. Man
kann daher dem nicht ganz gut unterrichteten Ausländer nur
wiederholt rathen, franzöſiſche Banknoten nicht mehr
anzunehmen.

Der Graf von Paris hat eine Kundgebung
an die franzöſiſchen Arbeiter in einer Rede an eine
Abordnung katholiſcher Geſellenvereine erlaſſen.

Es iſt einer ſeiner Lieblingsſtoffe, die der Graf von Paris
diesmal behandelt. Die Aufgabe, die wonarchiſtiſchen Anſchau-
ungen der Orleans grade auf ſocialem Gebiet an den Grund

Bötzel ſollte den falſchen

ſätzen der Republik zu meſſen, barg allerlei Fußaugeln nd
Fangeiſen, aber der Graf bewegte ſich meiſt in ſo allgemeinen
Wendungen, daß er der Gefahr entging. Der Temps fragt mit
Recht, was der Graf von Paris denn eigentlich unter der Ver-
einsfreiheit, die er verſpricht, ſich vorſtelle, ob er in ſeinem
Reiche wohiverſtanden ſobald daſſelbe nicht mehr in der Luft,
ſondern in Frankreich liegt etwa die Vereinsfreiheit ohne
jede Beſchränkung einzuführen gedenke. Auch die internatio-
nake Regelung der Arbeitsſtunden iſt mehr in der Thorie
lobenswerth als in der Praxis durchführbar, ſie ſtößt ſchon in
den kleinſten Verbänden auf oft unüberwindliche Schwierigkeiten,
und der Kampf ums Daſein, der heute heftiger denn je in dem
nationalen Leben der Völker entbrannt iſt, würde ſie ſelbſt beim
beſten Willen der Regierungen und Völker bald wieder um-
ſtoßen. Mit der Abynſtungefra e nun vollends verliert der
Bewerber um den franzöſiſchen Königsthron ſich in ſo nebel
graue Fernen, daß es in unſern Tagen der ver Real
politik kaum noch möglich iſt, einen Politiker ernſthaft zu nehmen,
der ſich vermißt, von ſeiner Thronbeſteigung der Welt den
ewigen Völkerfrieden zu verſprechen.

Ueber Schloß Peterhof
bringen wir noch folgende Schilderung eines Bericht
erſtatters:

Nachdem mit der Landung des Laiſers die Pflichten ſeines
Amtes erfüllt waren, unterzog ſich Oberſt Scherinkin ſelbſt der
Mühe, uns die Herrlichkeiten des Schloſſes Peterhof
zu zeigen, uns dürch die Zimmer zu führen, die für unſeren
Kaiſer und König Wilhelm eingerichtet ſind. Es ſind die Ge
mächer, welche einſt die jüngſte Tochter des Kaiſers Nikolaus,
die Großfürſtin Olga die jetzige Königin von Württemberg,
bewohnt hat. ammten Prunkgemächer dieſes Kaiſer-Wie die geſar t Kaiſſitzes zeichnen ſich auch dieſe durch eine ganz ungewöhnliche
Pracht, durch einen Luxus, den wir in Berlin nicht kennen, aus.
Alles iſt im üppigſten Rokoko ausgeführt, Alles ſtimmungsvoll

r i garbe und der Stoff der Tapeten, Möbel,
Hardinen, die reiche Malerei der Plafonds, das edle Porzellan
von Sèvres, das in verſchwenderiſcher Fülle hier ſeine Auf-
ſtellung geſunden hat. Es ſind elf Zimmer, die der Kaiſer be
wohnen wird, alle im modernen Geſchmack glänzend hergerichtet.
Unſer kundiger Führer zeigte uns alsdann die Paradezimmer,
vor Allem das merkwürdige Portraitzimmer, deſſen Wände mit
368 gemalten Bildniſſen von jungen Mädchen aus allen Theilen
des ruſſiſchen Reiches geziert ſind. Weiterhin der große Em-
pfangsſaal mit den Portraits von vier jungen Damen, die zur
Zeit Katharinas im adeligen Jnſtitute den erſten Preis erhielten:
das Kronenzimmer, in welchem zur Zeit Pauls I. die Krone
des Malteſerordens aufbewahrt wurde; das Kabinet Peter des
Großen, in geſchnitztem Eichenholz und mit dem Moſaik-
portrait dieſes Fürſten geſchmückt. Wie ſtattlich nahmen ſich doch
der Empfangsſaal aus, ganz in weißem Stuck mit fünf Lüſtres
in Bergkryſtall, der Saal der Palaſtdamen, weiß mit reicher
Vergoldung, und endlich der Saal Peter des Großen, in wel
chem am Donnerstag die Galatafel für unſeren Kaiſer aufgebaut
ſein wird. Hier befindet ſich der berühmte Gobelin nach Steu-
ben, Peter der Große auf dem Ladogaſee, ſodann vier Portraits
in Lebeusgröße vom Erſten Peter und den Kaiſerinnen Katha-
rina I., Anna und Eliſabeth. Der Gardeſaal zeigt zwölf Szenen
aus der Schlacht von Tſchesma (1770). Man erzählt ſich, Graf
Orlow, der Sieger von Tſchesma, der damals mit einem Theil
ſeiner Flotte vor Livorno lag, habe, um der Malerei eine
lebendige Anſchauung zu gewähren, vor dem Hafen eine ſeiner
Fregatten in die Luft ſprengen laſſen. Sehr intereſſant zu
ſchauen ſind zwei chineſiſche Zimmer, ganz im Style der be-
zopften Söhne aus dem Reiche der Mitte eingerichtet, das
Divanzimmer der Kaiſerin Eliſabeth Petrowna, das Toiletten
zimmer der Kaiſerin Alexandra mit ſchönem Schrank in Schild-
patt, das Kabinet der Kaiſerin Eliſabeth Petrowng, das Stan-
dartenzimmer in gelber Seide, das völlig unverändert geblieben,
ſeitdem Kaiſer Nikolaus zum letzten Male hier gewohnt hat.
An der rechten Seite des Schloſſes befindet ſich die Kirche mit
fünf vergoldeten Kuppeln, links der Pavillon des Großfürſten
Michgel Pawlowitſch. Hier nimmt Prinz Heinrich ſein Abſteige-
grartier. Aus den Fenſtern des rieſenhaften Gebäudes fällt
der Blick auf deu Garten, der im ſaftigen Grün prangt, dahinter
auf die dunkle Fläche des unendlichen Meeres. Es iſt ein
ſchönes Stück Erde, auf dem wir ſtehen; die unmittelbare Nähe
der See ermöglicht die ausgiebigſte Verwendung des Waſſers
zu Fontainen, Springbrunnen und Waſſerkünſten der verſchie-
denſten Art. Allenthalben rauſcht und plätſchert es, überall

die Blumen und erquickt der wohlgepflegte Raſen das
Auge.

e J

Hrer und Marine.
Dr. Schmiedt, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt

vom 4. Magdeburg. Jnf. Regt. Nr. 67, zum Ober-Stabsarzt
1. Kl, r. Roeber, Stabs- und Bats. Arzt vom Füſ. Bat. 3.
Magdeburg. Jnf. Regts. Nr. 66, zum Ober-Stabsarzt 2. Kl.
u Jrs. Arzt des 2. Magdeburg. Juf. Regts. Nr. 27, be-
ördert.

Die Aſſiſt. Aerzte 2. Kl. der Reſ.: Dr. Deicke vom Landw.
Bats. Bezirk J. Braunſchweig, Dr. Kirchner vom Landw. Bats.
Bezirk Erfurt, Dr. Brenßell vom Landw. Bats. Bezirk I. Caſſel,

Hr, Ratz vom Landw. Bats Bezirk Meiningen, zu Aſſiſt,

Aéerzten 1. Klaſſe der Reſ. befördert. aDer Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Landw. 1. Aufgebots Dr. Wel
cker vom Landw. Bats. Bezirk Gera, zum Aſſiſt. Arzt 1. Kl.
der Landw. 1. Aufgebots befördert. W geDie Unterärzte der Reſ. Herbing vom Landw. Vats. Le
zirk T. Braunſchweig, Dr. Diederichs vom Landw. Vats. Le
zirk I. Braunſchweig, Dr. Dommes vom Landw. Vats Beiirt

Tunſhweig. zu Aſſiſt. Aerzten 2. Klaſſe der Re be
ördert.Der Unterarzt der Landw. 1. Aufgebots Du. Semon v

Landw. Bats. Bezirk Weimar, zum Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der
Landw. 1. Aufgebots befördert.

Dr. Richter, Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts. Arzt vom
3. Magdeburg. Jnf. Regt. Nr. 66, unter Verleihung des Cha
rakters als OberStabsarzt 1. Kl., mit Wahrnehmung der divi
ſionsärztlichen Functionen bei der 7. Div. beauſtragt.

Dr. Thomas, Aſſiſt. Arzt I. Kl. vom 3. Poſen, Jnf. Regt.
Nr. 58, zum 3. Magdeburg. Jnf. Regt. Nr. 66, Vr. Jahn, Aſſ.
Arzt 2. Kl. vom 8. Pomm. Jnf. Regt. Nr. 61, zum Braunſchw.
Jnf. Regt. Nr. 92, verſetzt

Dr. Kühne vom Landw. Bats. Bezirk J. Brannſchw., mit
ſeiner bisher. Uniform, der Abſchied bewilligt.

Es iſt wohl ſchon oft die Frage erörtert worden, wann
im Kriege 1870 der erſte Zuſammenſtoß mit dem Feinde
ſtatt hatte. Wie der „K. Z.“ berichtet wird, iſt dies am 18.
Juli 1870, früh 3 Uhr, alſo am gleichen Tage, an welchem
die Kriegserklärung in Berlin übergeben wurde, und zwar bei
Saarbrücken der Fall geweſen. Der denkwürdige Vorfall, der
auch im Kriegstagebuch des damals in Saarbrücken ſtehenden
7. Ülanen- Regiments (jetzt in Saarburg) niedergelegt iſt, ſpielte
ſich nach den Darſtellungen eines Theilnehmers an demſelben
folgendermaßen ab: Am 19. Juli vor Tagesanbruch ging de
2. Schwadron des genannten Regiments unter Rittmeiſter von
Luck zu einer Recognoscirung über Saarbrücken gegen die
Grenze bei Stieringen vor. Dieſelbe traf 3“. Uhr bei Folſter
höhe ein und entſandte von gedeckter Stellung aus zahlreiche
Patrouillen, welche bald die Meldung brachten, daß von Stie
ringen her eine größere Cavallerie- Abtheilung anrücke. Lebtere
marſckirte auf dem Felde weſt!ich von der Straße unter großem
Aufwand von Commandos und Signalen ſchwerfällig auf. Vei
dieſem Anlaß fand Trompeter Blanke Muße, ſeinem Rittmeiſter
mitzutheilen, „daß denen ihre Trompeten in Es ſtehen“. Der
Feind, ein geſchloſſenes Regiment mit vier Schwadronen Cha
ſeurs à Cheval, zog nun eine ſtarke Plänklerkette vor, welche
500 Meter vor dem preußiſchen Zollhauſe Halt machte und auf
jeden einzelnen Ulanen ein mörderiſches, übrigens ganz erfolg-
koſes Feuer richtete. Eine halbe Schwadron Chaſſeurs ritt
gegen das Zollhaus vor und nahm die beiden Zollbeamten ge
fangen. Rittmeiſter von Luck ging nun, von der Flanke her
durch Lieutenant von Pfannenberg unterſtützt, zum Angriff vor
und trieb den Feind bis zur Plänklerkette zurück. Gegen 4 Uhr
trafen die 3. und 4. Schwadron unter Rittmeiſter Freiherrn von
Lefort ein und gingen gegen die Plänkler vor, welche ſich eiligſt
zurückzogen. Es wurde ſodann zur Attacke geblaſen; das ſeind-
liche Regiment nahm jedoch den Kampf nicht auf, ſondern machte
Kehrt und zog ſich in ſchnellſter Gangart nach Stieringen zurüce

der erſte Zuſammenſtoß mit dem Feinde war zu Gunſten der
Unſrigen entſchieden. Nachdem in den folgenden Tagen die
Ulanen mit Hülfe von Jnfanteriehelmen ſich in Dragoner und
durch Drillichjacken und Feuerwehrhelme in Cüraſſiere verwan-
delt hatten und dadurch erwieſenermaßen bei den Franzoſen die
Tänuſchung veranlaßten, als ob Saarbrücken durch eine ganze
Cavalleriediviſion beſetzt ſei, wurde am 21. Juli der erſte Ge-
fangene gemacht. An dieſem Tage zechten einige Franzoſen im
ſogenannten Drahtzuger Wirthshauſe. Der Beſitzer ließ dies
durch ſein Töchterchen dem auf dem alten Exercierplatze befind-
lichen Rittmeiſter von Luck mittheilen; der von Letzterem enr-
ſandten Patronille gelang es, einen Sergeanten gefangen zu
nehmen, der dann Tags darauf in bekränztem Wagen nach Ko
blenz geſchickt wurde.

Aus Sachſen wird geſchrieben: Die Probeſchieß-
übungen, welche ſeit einiger Zeit, und zwar kürzlich in Au
weſenheit einer großen Anzahl höherer Offiziere aus Preußen,
in Zeithain bei Rieſa veranſtaltet worden ſind, dienen zur Prüf-
ung der bisher nur in Rußland verwendeten neuen Krupp-
ſchen Mörſer auf, Feldſtaffeten, welche hauptſächlich bei An-

riffen der Feldartillerie auf Sperrforts verwendet werden.
Das Kommando der Uebungsabtheilung liegt in den Händen
des Majors Koppraſch vom 1. ſächſiſchen Feldartillerieregimen:.Das amtliche Beiblatt zu der Parole dem Organe
des deutſchen Kriegerbundes, Vringt eine Bekanntmachung des
Bundesvorſtandes über ein vom Kriegerbunde zu errichtendes
Denkmal für Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Friedrich, in der ge
ſagt wird: „Die Verhandlungen ſind eingeleitet, ſchweben aber
noch: vor Ende September oder Anfang Oktober wird eine
Sitzung der Vertreter der einzelnen Landesverbände den Ort
des Denkmals endgültig Beſchluß gefaßt werden. Pflicht aller
Bundesvereine wird es dann ſein, zunächſt für dieſes Denkmal
enzutreten, mag daſſelbe nun nur den Manen Kaiſer Wilhelm's
dem in erſter Linie unſere Dankbarkeit gebührt, geweiht ſein,
oder mag es ſich zu einem Doppeldenkmal für beide heim-
gegangenen Kaiſer geſtalten

Ein außergewöhnliches Avancement wird in der
öſterreichiſchen Armee angekündigt. Es handelt ſich in

(Nachdruck verboten.
Ueberraſchung auf dem Lande.

Aus dem Schwediſchen von Marie Herzfeld.
Es war ein ſchrecklicher Volksmann, der gute Re-

ferendar, das heißt im Princip; in der Praxis erwies er
ſich durchaus nicht als tauglich dazu.

Auf ſeiner feinen Haut keine Spur von Sonnenbrand,
zierlich ſaß ihm das Bärtchen auf den Lippen und die
Augen glänzten im tiefſten Braun.

Er war verzärtelt wie eine Treibhauspflanze und er-
ſchien es noch mehr neben den flinken Landmädchen, in
deren Geſellſchaft er den Weg hinwanderte.

Die drei Fußgänger befanden ſich in lebhaftem Ge-
ſpräch und ſchienen trotz der änßeren Ungleichheit doch vor
trefflich übereinzuſtimmen.

Der Referendar hatte ſich auf's Land begeben, um,
wie er ſagte, „die Natur zu ſtudiren“, und dieſe fand er
hier ganz unverfälſcht: ſchonenſiſch wogender Hafer und
vlühender Klee, welcher ſo ſüß duftete, daß man den Ge-
ſchmack im Munde zu fühlen meinte.

Eines der Mädchen führte das Wort für beide und
der Referendar war auf ſein Lieblings-Capitel, auf ſeine
politiſchen Jdeen, gerathen.

„Jch glaube nicht, daß Sie hier heraußen viel Aus-
beute finden werden,“ ſagte das junge Mädchen.

„Doch, gerade das Volk iſt die ſriſche Quelle, aus
welcher unſere verkünſtelte Zeit ſchöpfen muß,“ antwortete
er mit Begeiſterung.

Sie lachte.
„Jch bin neugierig,“ ſprach ſie, „wie Sie ſich unter

unſeren Bauern benehmen werden. Jch bin überzeugt,
daß man zwiſchen ihnen aufgewachſen ſein muß, um ihr
Weſen recht zu verſtehen.“

„O, die Natur dieſer Menſchen iſt minder complicirt
als die unſrige und daher nicht ſo ſchwierig zu begreifen.“

„Aber man fühlt ſich durch die rohe Außenſeite ab-
geſtoßen,“ ſagte ſie ernſt.

„Man merkt, daß Sie mich nicht kennen,“ entgegnete
der Referendar, „denn nichts, was echt iſt, ſtoßt mich ab.“

„Nun, da können Sie ſogleich den genauen Typus
eines ſchonenſiſchen Erdarbeiters ſehen“, ſagte ſie und

deutete auf eine Geſtalt, welche ein Stück vor ihnen am
Rande des Weges ſaß.

Sie verlangſamten ihren Schritt, um zum Beobachten
Zeit zu finden.

Es war ein alter Mann welcher an der Kante des
Grabens lagerte und ſich damit beſchäftigte, ſein Mittag-
mahl einzunehmen. Den Beſchluß derſelben bildete grobes
Schwarzbrod mit ſaurer Milch, welche er mit einem Horn
löffel aus einem alten Lehmkruge ſchöpfte.

Seine Arbeit war das Deichgraben und neben ihm
im Boden ſtak ſein Spaten; er ſelbſt ſaß auf der aufge
worfenen Erde und hielt den Topf zwiſchen ſeinen Knieen.
Er war mit Koth und Lehm ganz beſpritzt; die Beinkleider
waren über die Hälſte des Schienbeins aufgeſchürzt und
trotz Sommerwärme trug er dicke Wollſtrümpfe mit Leder
lappen auf der Sohle, damit der Holzſchuh nicht allzu
ſchnell in dieſelben Löcher bohre.

Das Antlitz war verrunzelt und ſchmutzbraun hatte
aber einen guthmüthigen Ausdruck. Es ſchien ihm ganz
beſonders wohl zu behagen, hier am Weg zu ſitzen und
ſeinen Rücken von der Mittagsſonne braten zu laſſen.

Die Geſtalt war ſchwerfällig und verkrümmt, die Be
wegungen waren langſam und ungeſchickt; aber dieſe ſteifen
Arme beſaßen die Kraft, unglaubliche Laſten zu heben, und
die ſchwieligen Fäuſte verſtanden anzupacken.

„Guten Appetit, Anders Hansſon,“ ſagte das ge-
ſprächige Mädchen, indem es mit ſeiner Geſellſchaft vor
dem Manne ſtehen blieb.

„Danke ſchön,“ antwortete der Alte und rückte an
der Mütze.

„Gutes Wetter,“ begann das Fräulein, welches wußte,
auf welche Art man eine Unterhaltung einleitet.

„Ja. Es war Zeit, daß endlich der liebe Regen ein
Ende fand,“ antwortete] Anders Hansſon und nahm ſich
einen Löffel Milch.

„Harte Arbeit das“, bemerkte der Referendar und zeigte
auf den ſchweren Spaten.

„Na, im Sommer iſt's nicht ſo arg,“ meinte Anders,
„doch freilich darf man da nicht mit ſolchen Peterſilie-
fingern kommen.“ Er blickte mit mitleidigem Lächeln auf
die kleinen, handſchuhbedeckten Hände des Referendars. Stange zu halten.

Aber du lieber Gott, was zieht der Alte da aus
ſeinem Topf!

Eine todte kleine Maus.
Das war eine unangenehme Ueberraſchung, ſogar für

Anders Hansſon, welcher ſonſt gegen die Wechſelfälle des
Lebens doch ziemlich abgeſtumpft iſt. Er erröthete bei der
Entdeckung. Doch ein Schonenſer verliert nicht die Geiſtes
gegenwart wegen ſolch' einer Kleinigkeit. Der Alte ſtrich
die Milch von dem Mäuschen ab und legte es neben ſich
auf den Boden.

„Es iſt ſchrecklich mit den Mäuſen in der Speiſe
kammer,“ ſagte er gleichſam entſchuldigend; „ſie fallen in
die Milch, während dieſe dick wird.“

Und dann fuhr er in der Mahlzeit fort, als wäre
nicht das Geringſte geſchehen.

Das junge Mädchen warf ihrem Begleiter einen
ſchnellen Blick zu. Es war das für den Referendar zu
viel geweſen und er war förmlich erblaßt, denn er ver-
abſcheute Mäuſe und Ratten und empfand überhaupt leichtEkel.
Das Fräulein nickte dem Alten Lebewohl zu und ſie

gingen weiter.
„Nun?“ fragte ſie nach einer Weile.
„Und wenn ich auch hundert Jahre unter ihnen lebte,

niemals würde ich ſolche Schweine begreifen lernen,“
antwortete der Referendar mehr kraftvoll als fein. Er
fühlte ſich unwohl und es ergriff ihn ein wahnwitziger
Wunſch, ſich an irgend Jemanden, wer immer es auch ſei,
zu rächen.

Das junge Mädchen lachte.
„Ja, das war das Aergſte, das ich je geſehen,“ gab

es zu: „aber der Alte muß die Seinigen verſorgen; er hat
uichts zu verſchwenden!“

Nachdem ſie wieder eine Weile gegangen, fügte die
Sprecherin noch bei:

„Die Frau hat die Schwindſucht und er ſteht ſelbſt
auf und kocht ihr jeden Morgen den Kaffee, ehe er hinaus
zu ſeiner Arbeit geht. Machen Sie das nach!“

Der Referendar ſchüttelte nur das Haupt. Jhn quälten
Uebelkeiten und die verſöhnenden Worte verfehlten des
Eindruckes.

Der Kaffee vermochte offenbar der Maus nicht die
(W. Allg. Z.)
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erſter Linie um die Beſehung der durch die Delegakiouen be
willigten Ergänzungen des Heeres. Mehrere Korpskommandos
ſollen neu beſetzt werden. Das Avancement ſoll etwa 600 Offi
ziere aller Waffen umfaſſen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Zur Hebung der Bildung und Erziehung der Eingebore-

nen in Den unter deutſchem Schutz ſtehenden Kolonien iſt jetz
von deutſchen Lehrern der „DeutſcheKolonialſchulverein“
gegrundet worden, deſſen Vorſtand gegenwärtig die Herren
Rektor Dr. KochHirſchberg i. Schleſ. Oberlehrer Wiedow
Chemnitz und Dr. A. Zehlicke-Berlin bilden, und deſſen Bureau
ſich in Berlin (Wilhelmſtraße 16) befindet. Der Jahresbeitrag
beträgt 5 und jeder Deutſche kann Mitglied dieſes Vereins
werden, welcher nationale und kulturelle Zwecke verfolgt, indem
er deutſche Lehrer nach den Kolonien zu ſenden, dort deutſche
Schulen zu errichten oder aber auch junge Eingeborene nach
Deutſchland kommen zu laſſen gedenkt, die, nachdem ſie hier
unterrichtet worden, ihrerſeits als Lehrer in den Kolonieen Ver
wendung finden ſollen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften 2e.
T. Berlin. Die Beruſung des Profeſſors Haxnack

gus Marburg an die hieſige Univerſität (für das Lehrfach
der Kirchengeſchichte) ſoll, wie verlautet, nunmehr beſtimmt in
Ausſicht genommen ſein.

Berlin. Die Profeſſoren Arendt für Chineſiſch und
Hartmann für Arabiſch ſind nunmehr definitiv am Orien-
taliſchen Seminar angeſtellt.

Als Privatdozenten haben ſich habilitirt in Wien
der Cuſtos-Adjunct an der mineralogiſch-petrographiſchen Ab
theilung des naturhiſtoriſchen Hofmüſeums Dr. Fritz Ber-
werth, für Petrographie an der phiſophiſchen Fakultät der
Univerſität, in Junsbruck Dr. Joſeph Kern für philoſophiſch
theologiſche Propädeutit an der theolsgiſchen Facnltät, Dr. An-
dreas Walentowicz für Veterinärkunde und Veterinärpolizei
an der mediziniſchen Facultät der Univerſität in Kraukau:
der Lehrer am ſtädtiſchen MädchenLyceum in Graz, Friedrich
Emich, für allgemeine Chemie und des PrivatDocenten an
der Grazer Univerſität Dr. Arthur Ritter v. Heider für
Zoologie an der techniſchen Hochſchule in Gra z.

NRnuſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Die Gemäldegallerien, Deutſchlands ſtehen auch

autzerhalb des Landes in hoher Achtung, Alljährlich wallfahr-ten von Paris, London und New-York tunſtbegeiſterte Frem

den zu dieſen Stätten. Die Berliner Sammlung iſt wohl
die nniverſalſte; die Dresdener die werthvollſte. Wer ein
Verehrer des großen und unerreichten P. Paul Rubens iſt,
kann in der deutſchen Reichshauptſtadt einige wundervolle Ge-
mälde des Meiſters ſehen. Noch größere Reichthümer in dieſer
Beziehung beſitzt München, in deſſen Pingkothek die Nieder
ländiſche Schule faſt vollſtändig vertreten iſt. Allerdings hat
Berlin einige Originale z. B. die köſtlichen Teniers' und
Rembrandt's die an Werth Vieles andere aufwiegen. Dres
den iſt wieder ſtolz auf ſeine Madonnen nicht immer wird
der Lichtumfloſſenen Raphael's der Vorzug gegeben ſeine
Corregio's und Tizian's. Kaſſel nennt eine Reihe der ſchönſten
Porträts von Rembrandt ſein eigen, in Köln iſt die altdentſche,
ſpeziell die altkölniſche Schule unter Meiſter Wilhelm, beſonders
ſtark vertreten und Braunſchweig hat keinen eigentlichen
Lunſtcharakter. Der vielſeitigſte Maler iſt vielleicht Rubens.
Nicht alle Gemälde, die ihm zugeſchrieben werden, rühren un
zweifelhaft von ſeiner Hand her oft hat, der Meiſter den
Schülern die Ausmalung überlaſſen aber die anerkannt echten
Schöpfungen ſind immer noch zahlreich genug, um in ihnen eine
faſt unergründliche Phantaſie, die höchſte Technik und die voll-men Auffaſſung zu bewundern. Jn ſeinen Werken ver
einigen ſich die Haupteigenſchaften der drei bedeutendſten
Maler Jtaliens: Bedeutſamkeit des Ausdrucks (Raphael), leuch
tende Farbengebung (Tizian) und Großartigkeit der Compoſition

(Correggio). aUr. Cornil, der Präſident der Commiſſion des
franzöſiſchen Sengats, welche vor einigen Tagen die ber-
liner Canaliſation in Augenſchein nahm, hat dem „Temps“
einen eingehenden Bericht über den Befund abgeſtattet, Der
Bericht ſpricht ſich auf das Vortheilhafteſte über die ausgeſuchte
Höflichkeit der Aufnahme, wie über das gute Fungiren derCanaliſationseinrichtungen aus. Namentlich hat ſich die Com-
miſſion auch von der vollſtändigen Ungefährlichkeit der Berieſe
Iungsländereien für ihre Bewohner und die Umgebung über
zeugt. Beſonderen Eindruck haben auf die Commiſſion die auf

en Rieſelgütern angeleg en Reconvalescentenheime gemacht,
deren vortrefflich reinlicher und geſunder Zuſtand imponirte.
Ein großer Theil des Berichtes iſt durch Mittheilung einer
r wiepang Direktor Dr. Koch's eingenommen. Herr Koch

at die Vorausſetzungen für die Berieſelung in der Umgegend
von Paris nach den ihm mitgetheilten Notizen noch um Vieles
günſtiger gefunden als in Berlin, namentlich da der Waſſerver-
vrauch in Paris pro Kopf ein außerordentlich viel größerer als
in Berlin iſt und die bei Paris in Ausſicht genommenen Be-
rieſelungsfelder nächſt einem großen Fluſſe liegen. r. Koch hat
ſich mit dem von der franzöſiſchen Deputirtenkammer gefaßten
Beſchluſſe über die Canaliſation von Paris durchaus einver-
ſtanden erklärt. Profeſſor Virchow hat erklärt, daß die gegen-
wärtige Organiſation in Berlin das Beſte wäre, was man
machen könne. Die pathogenen Mikroben werden an der Ober
fläche und in den oberen Schichten des Bodens durch ihre an

ahl überlegenen Nebenbuhler, die ſaprogenen Mikroben, zer
tört; die land wirthſchaftliche Benutzung, die Filtration im Boden

reinige das Waſſer.

Halliſche Lokalnachrichten vom 20. Juli.
(Der Abdruck unſerer Originalnach ichten iſt nur mit vollſtändiger Cueenangabe

g ſtatt r).
Aus Anlaß des bevorſtehenden XI. Mitteldeutſchen

Bundesſchießens dürfte die folgende Notiz nicht ohne Jntereſſe
ſein. Un itrrir können in dieſem Monat dasFeſt des 500jährigen Beſtehens des „Königsſchießens“
feiern. Jm Juli 1388 nämlich fand in Königsberg i. Pr. das
erſte große Spree ſtatt, welches, um den Muth und
kriegeriſchen Sinn der Bürger zu beleben, der Hochmeiſter des
deutſchen Ritterordens in Preußen, Winrich von Kniprode, ſeit
Anfang der 80er Jahre ſchon vorbereitet hatte. Es lag damals
dem Bürger nicht blos die Vertheidigung der heimathlichen
Mauern gegen den Feind ob, ſondern er mußte auch auf den
Ruf des Landesherrn ſich zum Heere geſtellen. Dieſe bürger-
lichen Heerhaufen hießen damals „Mayen“ oder „Garden“, und
ſtanden unter dem Oberbefehle der Magiſtratsmitglieder, welche
ſie dem Ordensheere zuführten. Um nun die Bürger im Waffen-
dienſte zu üben, ſtiftete Winrich von Kniprode die „Schützenilden“, deren Uebungen in den „Schießengärten“ ſtattfanden.
Derjenige Bogen- oder Wurſſchütze, der den beſten Schuß ge
than, wurde als „Schützenkönig“ mit Blumengnirlanden bekränzt,
mit einer ſilbernen Kette geſchmückt und in feierlichem Zuge nach
ſeiner Wohnung geleitet. Der Schützenkönig durfte angethan
mit der Kette, bei feierlichen Gelegenheiten neben den Magiſtrats-
mitgliedern ſitzen. Später veranſtaltete man beſondere Feſte,
deren Hauptgegenſtand das Königsſchießen war. Nachdem
das Schießpulver ſich Eingang verſchafft hatte, beganuen auch
die Berliner und ſpäter die Kölner Bürger „Schützengilden“ zu
bilden; das erſte Privilegium zur Beſtätigung einer ſolchen
Gilde erhielten ſie vom Kurfürſten Joachim II. im Jahre 1551.
Auch die Nachfolger dieſes Kurfürſten bewahrten den Bürger-
ſchützen ihre Huld und ſo haben ſich denn die Schützenvereine
immer weiter und weiter verbreitet und ſind ſtellenweiſe gar
wohlhabende Verbände geworden.

Heute früh hat auf dem Feſtplatz des I. Mittel-
deutſchen Bundesſchießens die polizeiliche Abnahme der
Baulichkeiten, Schießſtände c. durch die Herren Polizeirath
von Holly und Stadtbau-Jnſpektor Rückert ſtattgefunden.

Wie ſchon erwähnt, wird die Capelle des 2. Nieder
ſchleſiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 50 einen Abſtecher nach

alle machen und unter der Leitung ihres Kapellmeiſters Patzer
am Montag ein Concert im „Café David“ geben. Nach den

Leipziger Zeitungen haben die erſten beiden Concerte dieſer
Capelle im Kryſtallpalaſt auch ungemein gefallen.

h Ueber die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Mitglieder
des Circus Schumann iſt das Urtheil ein einſtimmiges, und
daß dieſes nur ein gutes ſein kann, verſteht ſich bei den wirklich
dervorragenden Leiſtungen von ſelbſt. Da dem Hallenſer Publi-
kum ſtets gutes geboten worden iſt, ſo brauchen wir uns in
eine längere Beſprechäng der geſtrigen Aufführung nicht einzu
laſſen. Hervorgehoben ſei indeſſen der von Herrn und Frl.
Schumann gerittene ſpaniſche Nationaltanz, die Leiſtungen des
kleinen Künſtlerpaares auf dem Drahtſeil und die verwegenen
Reiterſtückchen von Frl. Terzy. Ebenſo wie dieſen wurde auch
den Athleten zu Pferde, den Herren Schumann und Hodgini,
und ganz insbeſondere noch den Gebrüdern Gozzini reichlicher
Beifall zu theil.

Der Bau- Unternehmer Louis Haniſch iſt als 6. Fleiſch
beſchauer für den Schaubezirk Giebichenſtein- Cröllwitz beſtellt.

Mit dem heutigen Tage wird das Café Central,
welches wegen Verkauf und Umbans mehrere Tage geſchloſſen
war, wieder eröffnet. Die früher beſtandenen Mängel ſollen
durch dieſen Umban gehoben ſein. Auch eine für Halle neue
Einrichtung iſt getroffen: die Bedienung geſchieht durch Kellner
in Coſtümen. Das Unternehmen dürfte nunmehr lebensfähig
erſcheinen. Näheres im Inſeratentheil unſeres Blattes.

Jm, benachbarten Reideburg hat geſtern auf den
Rittergutsfeldern der erſte Roggenſchnitt begonnen.

Vielfach ſieht man auf Federn die Kadaver gefangener
Maulwürfe in den Fallen hängen und in Dorfteichen ſolche von
Schweinen, Schafen u. dergl. ſchwimmen. Abgeſehen davon,
daß durch den Verweſungsprozeß der betreffenden Objekte die
ganze Umgebung verpeſtet wird, ſo kann dieſe Unſitte geradezu
lebensgefährlich werden. Fliegen und anderes Gethier ſaugen
an den verweſenden Stoffen und werden ſomit zu Trägern des
furchtbaren Leichengiftes. Erſt kürzlich kamen wieder
Fälle vor, in welchen die Betroffenen in Söchſter Lebensgefahr
ſchwebten. Und doch begegnet man, namentlich auf dem Lande,
tagtäglich der gekennzeichneten unverantwortlichen Sorgloſigkeit.
Es wäre dringend zu wünſchen, daß hier Abhilfe geſchaffen
würde, wenn nöthig, behördlicherſeits.

Jn der geſtrigen Quartalverſammlung der Bäcker
Jnnung wurden, nachdem der Vorſitzende des Heimganges
Sr. Maj. des Kaiſers Friedrich mit warmen Worten gedacht,
7 neue Mitglieder aufgenommen, welche innerhalb einer ge-
gebenen Friſt ihre Meiſterprüfung abzulegen haben. Die Jn-
nung hat nunmehr die annähernde Stärke von 150 Mitgliedern
erreicht und es iſt dieſer ſtete Zuwachs den Beneficien des
Ackermann'ſchen Antrages hauptſächlich zu verdanken. 10 Lehr-
linge wurden contractlich zur Lehre verpflichtet und 4 Geſellen-
prüfungen vorgenommen. Der Rechnungsführer der Jnnungs-
Krankenkaſſe Herr F. Beyer jun. berichtet über den Stand der-
ſelben. Dieſelbe hatte Einnahme 828 88 Ausgabe 354 .4
61 43, Beſtand 474 27 Trotz des vor 6 Monaten ge-
ſtellten Antrags iſt die Auflöſung der bisherigen Ortskranken-
kaſſe für Bäcker, welcher z. Z. kein Mitglied mehr angehört,
ſowie die Vertheilung des vorhandenen Vermögens formell
noch nicht erfolgt, und es wird beſchloſſen, nochmals auf Rege-
lung dieſer Angelegenheit zu dringen. Es wurde ſodann die
Einführung einer Krankencontrole beſchloſſen und übernehmen
das Amt von Controlenren freiwillig und unentgeltlich die
Herren Schunke und F. Beyer sen. Hierauf wurde der Be
richt über den 8. Unterverbandstag in Eisleben entgegengenom-
men, der nach jeder Weiſe hin befriedigte, indem ſämmtliche
Anträge der Jnnung Halle a/S., Streichung der Tax-Para-
graphen aus der Gewerbe-Ordnung, Statiſtiſche Erhebungen,
Organiſation und Centraliſation der ganzen deutſchen Bäcker-
Herbergen als praktiſche Nothwendigkeit anerkannt und zur
Durchführung in die Hand genommen werden ſollen. Die be-
ſchloſſene Erhöhung der Sterbefallbeiträge von 50 z auf 1 -4
pro Vierteljahr ermöglicht es, daß die Hinterbliebenen nach den
Jahren der Mitgliedſchaft von 1--10 Jahren ſich von 290-200
ſteigernde Sterbefallzahlung erhalten können. Der Stand und
die Einrichtung dieſer Kaſſe ſind ſehr günſtige. Unter Beſprech-
ung gewerblicher Jntereſſen gelangten mehrfache Projekte zum
gemeinſchaftlichen und dadurch bedingten günſtigeren Bezug von
Backofenſteinen, Hefe und ſämmtlichen anderen Bedarfsartikeln
der Bäckerei zur Vorlage, die durch Beihülfe des Vorſtandes
die greifbare Form einer Aſſociation erhalten ſoll. Die noch-
mals beantragte Betheiligung der Jnuung am Schützenfeſt
zuge wurde wegen h Schwierigkeiten abgelehnt.

Jmmer mehr concentrirt ſich die Aufmerkſamkeit der
Bürgerſchaft auf das bevorſtehende Bundesſchießen. Heute
liegt uns wieder eine Poſtkarte vor, welche als „Gruß vom
XI. Mitteldeutſchen Bundesſchießen“ von der Firma Gundlach
u. Eggers für den Gebrauch während der Feſtwoche beſtimmt
iſt. Jn ſauberer Ausführung zeigt dieſelbe Anſichten des Feſt
platzes und der Feſthalle, ohne daß der für die ſchriftlichen
Mittheilungen beſtimmte Raum gar zu ſehr beſchränkt wäre.

Das jugendliche Söhnchen eines hieſigen Bäckermeiſters
verſchluckte geſtern eine zum Verſchließen der Mehlſäcke die
nende Bleiplombe. Jn der Neuzeit ſind mehrere ähnliche Fälle
vorgekommen und dürfte, da bei derartigen Vorkommniſſen oft
die Folgen recht ernſte werden können, die Warnung, ein recht
wachſames Auge auf die Kleinen zu haben, wohl am Platze
ſein. Glück im Unglück hatte ein hieſiger Maurerſohn, der
geſtern in der Blumenthalſtraße überfahren wurde, nennens-
werthe Verletzungen aber hierdurch nicht erlit t.

Geſtern unter Mittag wurden dem Fleiſchermeiſter M.
in der gr. Brauhausgaſſe aus der verſchloſſenen Räucherkammer
mehrere Würſte geſtohlen und wurden als die Diebe mehrere
an ſeinem Neubau in der neuen Promenade beſchäftigte Ar-
beiter ermittelt. Jn vergangener Nacht wurden daſelbſt aus
dem Schlachthauſe ebenfalls Würſte geſtohlen. Geſtern Nach
mittag ging vom Schützenfeſtplatz ein 2ſpänniger Bierwagen der
Brauerei „Moabit“, deſſen Pferde ſcheu geworden waren, durch.
Das Geſchirr zertrümmerte den Gascandelaber an der Hohen-
zollernſtraße überfuhr leider aber auch an der Fritz-Reuter-
ſtraßenEcke einen kleinen 4jähr. Knaben, der nach der Klinik
geſchafft werden mußte. Jn der Wuchererſtraße wurden die
Pferde endlich zum Stehen gebracht.

Aus einem verſchloſſenen Koffer wurde in vergangener
Nacht in einer Wohnung der Ludwigsſtraße dem Arbeiter G.
ans Suhl, welcher hier bei Verwandten wohnte, ſein Spar-
kaſſenbuch der Sparkaſſe zu Eisleben und etwas baares Geld
in Höhe von zuſammen 240--250 geſtohlen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Orig'nal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

D. Alsleben, 20. Juli. (Des Reiters Führer.) Ein
Herr, direct vom Felde kommend, beſuchte auf dem Heimwege
das jetzt hier ſtattfindende Schützenfeſt. Er mochte des Guten
wohl zuviel gethan haben, denn als er ſeinen Rappen beſteigen
wollte, fiel er auf der anderen Seite wieder herunter, aber nicht
ohne dabei einen Sporen auf dem Sattel ſitzen zu laſſen. Nun
wohl ein Hend, daß es mit dem Reiten nicht mehr gehen würde,
nahm er die Zügel zur Hand und ließ ſich von ſeinem treuen
Roſſe aufrecht halten und von einem Schwarme der lieben Schul
jugend begleitet, ſeiner Heimath zuführen. Wie man vernimmt,
iſt der Reiter, vom Roſſe geführt, auch wohlbehalten vor ſeiner
Wohnung in Beeſenlaublingen angekommen.

n Gera (Reuß), 20. Juli. (Selbſtmord.) Geſtern
Abend hat ſich im hieſiger Stadtwalde, unweit der Mehöhe,
ein junger Mann, Sohn wen Eltern aus Leipzig,
welcher in einem hieſigen Kaufmannsgeſchäft in der Lehre ſtand,
erſchoſſen, nachdem er vorher noch mit einigen Bekannten in
einer Konditorei Verſchiedenes genoſſen, aber nicht bezahlt hatte.
Der jngendliche Selbſtmörder war wegen ſeines Verhaltens und
wiederholter Ungehörigkeiten von ſeinem Prinzipal öfter ge
tadelt, und weil er ſich nicht beſſerte, dieſer Tage endlich aus
der Lehre entiaſſen worden. Da die Schußwaffe nicht gefunden
worden iſt, und weil ein Freund des Selbſtmörders, der an
demſelben Geſchäfte Lehrling war, gleichfalls vermißt wird, ſo
vermuthet man, daß dieſer die Waffe an ſich genommen und ſich
an einer andern Stelle ebenfalls ein Leid angethan hat, denn
alle Nachforſchungen der Schutzmannſchaft bezüglich des Ver
mißten waren bis jetzt ohne Erfolg.

s Altenburg, 21. Juli. (Das neue Einquartierungs-
Reglement) hat die Genehmigung des hieſigen Miniſterium
nicht gefunden.

f Großes Aufſehen erregte in Greiz ein Zwerg,
der aus Plauen dort eintraf. Derſelbe hat einen normal
ausgebildeten Kopf mit mächtigem Schnurrbart, ſteht im
29. Jahre, iſt 1 Meter groß und wiegt 36 Kilogramm.
Er ſtammt ans Schleſien, iſt früher als Schreiber in Bayern
thätig geweſen und ſcheint jetzt einer Truppe entlaufen zu
ſein.

Jn Mühlberg haben ſich Profeſſioniſten aller Art
zuſammengethan und eine Geſammt Jnnung gegründet.
Dieſelbe führt den Namen „Vereinigte Gewerbe-
Jnnuüng“ und umfaßt den Bezirk der Gemeinden Mühl-
berg und Röhrenſee.

Der Unternehmer des Baues der Waſſerleitung
in Ruhla hat ſich das Leben genommen, weil er ſich
bei der Submiſſion für dieſelbe ſtark verrechnet hatte.
Der Bau ſoll nun durch einen Bremer Unternehmer weiter
geführt werden.

F Ein hiſtoriſcher Fund iſt am 18. d. M. in den
v. Arnim'ſchen Schächten in Oberplanitz durch Ober-
ſteiger Tröger zu Tage gefördert worden. Er betrifft die
heiligen Gefäße, die im 30jährigen Kriege von den in
die Schächte ſich flüchtenden Einwohnern mit verborgen
wurden: Kelch, Kanne und das ziemlich verkohlte Altar-buch, auch eine große Menge ungen. Das Crucifix

fehlt noch.
Ein Dienſtmädchen aus Lommazſch, welches in

Döbeln in Dienſt ſteht, verſchluckte am 1. Mai d. J.
eine Nähnadel und, da keine Schmerzen eintraten, ſchwieg
das Mädchen über den Vorfall, konnte jedoch deuzlich
wahrnehmen, daß die Nadel im Körper weiter gegangen
war. Am 5. Juli machte ſich die Nadel an der linken
Seite des Körpers bemerkbar, und die darauf zu Rathe
gezogenen Aerzte unternahmen am 8. d. M. eine Operation,
durch welche die Nadel auch glücklich wieder entfernt werden
konnte. Das Mädchen iſt bereits wieder in ihr Dienſtver-
hältniß zurückgekehrt.

Eine nicht zur Nachahmung zu empfehlende Wette
wurde dieſer Tage von einem 25jährigen Manne in
Dresden gemacht, welcher eine etwa 10 Pfund ſchwere
Gans auf einen Sitz aufzueſſen bereit war. Kampfesmuthig
ging der Wettende dem leckeren Braten zu Leibe, er er
lahmte aber doch nach und nach und vermochte nicht mehr
das letzte Hinderniß, eine knusperige Kenle, zu überwinden.
Außer dem verlorenen Gelde hat der Eßkünſtler noch da
durch einen gründlichen Denkzettel erhalten, daß ſein Magen
ihm in ſehr deutlicher Weiſe klar machte, daß demſelben
die Zumuthung, ſolche herkuliſche Verdanungsarbeit zu ver
richten, nicht genehm iſt.

Ein entſetzlicher Ünglücksfall ereignete ſich in
Bernburg. Ein 12jähriger Knabe hatte dort mit Alters-
genoſſen „Haſchen“ geſpielt. Hierbei ſtolperte er und
ſtürzte ſo unglücklich, daß er das Genick brach, was den
ſofortigen Tod des hoffnungsvollen, überdies beim Fallen
noch durch ſein eignes Meſſer verwundeten Knaben zur
Folge hatte.

Jn Wurzen wurde ein unbekannter Mann feſtge
nommen, welcher Sträflingskleidung trng. Derſelbe war,
wie ſich herausſtellte, in Torgau aus dem Gefängniſſe ent
wichen und wurde von der dortigen Staatsanwaltſchafr
ſteckbrieflich verfolgt.

Ein Monſtrum, ein Kalb mit 6 Beinen, be-
findet ſich bei Herrn Arno Weiſe in Gößnitz und wiegt
dem dortigen „Wchbl.“ zufolge 132 Pfd., hat eine Länge
von 115 em und eine Höhe von 88 em. Die zwei über-
zähligen Beine ſind hinter dem Vorderblatt auf dem Rücken
herausgewachſen und haben eine Länge von 55 em mit
vollſtändiger, wenn auch kleiner Hufausbildung.

Den auf ihrem Uebungsplatze bei Pieſchen manö-
verirenden Pionieren iſt geſtern Morgen nach 9 Uhr ein
ſchwerer Unfall zugeſtoßen. Eine Anzahl Mannſchaften
war damit beſchäftigt, Schießbaumwolle in Glasröhren
zu bringen, als plötzlich eine derſelben mit donnerähnlichem
Knall explodirte und hierbei 1 Vicefeldwebel, 2 Unter-
offiziere, 2 Gefreite und 2 Einjährig-Freiwil-
lige zum Theil ſchwer verletzt wurden. Namentlich
ſollen bei dem einen Unteroffizier ſchwere Verletzungen,
durch Eindringen von Glasſplitter in die Schulter ent
ſtanden ſein. Außer den Verwundungen durch Glasſplitter
haben die Mehrzahl der Verunglückten Brandwunden davon-
getragen. Die Urſache der Exploſion iſt noch nicht ermit
telt, doch dürfte dieſelbe nicht durch Unvorſichtigkeit ent
ſtanden ſein, vielmehr iſt die Annahme nicht unberechtigt,
daß die gegenwärtigen Witterungsverhältniſſe von Einflußgeweſen ſt

Von der Findigkeit der Poſt hat man in
Sonneberg wieder einmal einen hübſchen Beweis erhgl-
ten. Ein Kaufmann in Madrid intereſſirt ſich lebhaft für
eine gewiſſe Sorte waſchbarer Puppenköpfe. Da er aber
weder den Fabrikationsort noch den Fabrikanten kennt,
ſondern nur weiß, daß die von ihm gewünſchten Puppen-
köpfe in Deutſchland angefertigt werden, ſo verſieht er
ſeinen Brief auf gut Glück mit folgender Adreſſe: Al fab-
ricante de esta marca, Alemania. (An den Fabrikanten
dieſer Marke in Deutſchland), und klebt nun die Schutz
marke des Puppenkopfes, welche ihm zur Hand iſt, obenan.
Der Brief ging zuerſt nach Nürnberg, dann nach Sonne
berg und gelangte hier prompt in die Hände desjenigen
Fabrikanten, welcher die betreffende Schutzmarke führt.

Aus aller Welt.
Ter Blitz r Die Donnerstagsnummer

der „Times“ enthält die Mittheilung einer höchſt wunderbaren
Heilung von Blindheit durch den Blitz. Am Dienstag brach in
Wolverhampton ein ſtarkes Gewitter los. Ein Blinder, der
durch einen Unglücksfall das Augenlicht verloren hatte, wa
eben nach Hauſe geführt, da fuhr vor der ſeine Entſtellung ver
bergenden Brille vorbei ein ſo furchtbarer Blitz mit folgendem
Donnerſchlag nieder, daß der Blinde zuſammenſchreckte und hef-
tigen Schmerz im Kopfe empfand. Jm nächſten Augenblicke
fand er, daß er urplötzlich das Augenlicht wieder erlangt hatte!

„Jch liebe Dich!“ Das Berliner Evangeliſche Sonn-
tagsblatt“ ſchreibt unter der Ueberſchrift: „Jch liebe Dich fol
gendes: „Als Kaiſer Friedrich noch Kronprinz von Preußen
war und nach der Eröffnung des Suezkanals bei ſeiner An
weſenheit in Jeruſalem am 6. November 1869 auch das Kranken-
haus auf dem Berge Zion beſuchte, ſchaute er mit ſeiner herz
gewinnenden Leutſeligkeit ganz beſonders einem kranken, ſchwar-
zen Mägdlein von drei Jahren in die matten Augen, ließ ſich



gor dem Bettchen auf ein Knie nieder, ſpielte mit der Kleinen
treichelte und herzte ſie. Leiſe ſtammelte das erfreute Kind in
einer arabiſchen Mutterſprache dem hohen Herrn mehrmalsein kurzes Wort entgegen. „Was will ſie nur?“ fragte der
Kronprinz. Königliche Hoheit. antwortete eine Diakoniſſin,
ie Kleine ſagt Jch liebe Dich.“ Ich liebe Dich!“
Das war und iſt das tief innerſte Gefühl des ganzen deutſchen
Volkes in allen ſeinen Schichten, wenn es an ſeinen Kronprinzen
Fritz und an ſeinen Kaiſer und König Friedrich gedenkt. „Jch
liebe Dich!“ jauchzte das Heer ſeinem ſieggekrönten Feldherrn
3i, jauchzte Herz und Geſicht jedes Bürgers, wo immer „unſer
Fritz ſich ſehen ließ. „Jch liebe Dich!“, ſagten die Reichen
und Vornehmen, die Gelehrten und die Künſtler, und die Ar-
men und Geringen wiederholten es.“

Glückliche Redaktenre. Die Direktion des in Galatz er
ſcheinenden Blattes „Le Danube“ erklärt, daß für die Dauer
von drei Monaten ihre Redakteure ſich während der Sommer-
vitze an die Schweizer Seen begeben und daß während dieſer
Zeit das Blatt nicht erſcheinen werde.

Die geufefferte Sonbrette. Frau Palmay, die ungariſche
Schauſpielerin, weilt zur Kur in Jſchl und erregt daſelbſt natür-
lich als Schauſpielerin durch die Pracht ihrer Trachten das
größte Aufſehen. Wechſelt ſie jedoch auch auffallend häufig das
Foſtüm zum neueſten Kleide trägt ſie unabänderlich den
gieichen, geheimnißvollen Schmuck, anſcheinend ein Amulett,
deſſen Bedeutung die zahlreichen Verehrer lange nicht entziffern
konnten. Jetzt verräth die „W. A. das Geheimniß. Der
vewußte Gegenſtand iſt ein herrliches, mit Brillanten, und
Rubinen beſätes Flacon, ein wahres Kleinod kunſtvoller Arbeit.
Falls aber Jemand danach greifen wollte, um es genau zu be-
nichtigen, verwehrte dies die ſchöne Soubrette mit größtem Eifer.
Selbſtverſtändlich ſpornte dies die Neugierde immer mehr an;
neulich, bei einem fröhlichen Nachteſſen, entſchloß ſich die Künſt
lerin, in das Jnnere des geheimnißvollen Fläſchchens blicken zu
laſſen. Da ſah man weder wohlriechendes Woſſer, noch engliſches
Salz, einfach ein blutrothes Pulver. Alle blickten fragend und

erſtaunt nach der ungariſchen Schönen, und Jnka Palmay gab,
ſich vor Lachen ſchüttelnd, die proſaiſche Erklärung ab: „Das
iſt echt ungariſcher Paprika, den führe ich ſtets mit mir; jeden
Morgen fülle ich das Fläſchchen, damit ich das göttliche Gewürz
immer bei der Hand habe, wenn mir die Schwabenkoſt zu
fad ſchmeckt.“

Heiteres.
SGroßartig. „Commis: Der Lehrling Frktz iſt nirgends

zu finden. Chef: Na, laſſen Sie nur, bei der Jnventur werden
wir ihn ſchou finden. (Dtſch. Wespen,)

Finanzoperation. David (der einen Pfennig gefunden
hat, beim Kaufwann): Was giebt's bei Jhnen für einen Pfennig?

Kaufmann: Entweder drei Murmeln oder zwei Schiefer
ſtifte oder ein paar Stangen Süßholz. David (nach
kurzem Ueberlegen): Dann geben Sie mir, bitte, einen Mur-
mel, einen Schieferſtift und für das übrige Geld Suß-

holz! (Diſch. Wespen.)Hochpoetiſch. A.: „Was für einen Schneider haſt Du
Dein neuer Rock iſt elegant faſhionable!“ B.: Nicht
wahr? Prachtexemprar von einem Schneider leider letzte
Woche geſtorben Rock da war gewiſſermaßen ſein Schwa

nengeſang!“ (Fl. Bl.Höhere Bildung Unteroffizier (inſtruirend); „Der
dreißigjährige Krieg dauerte alſo von 1618 bis na,
Knetſchke?“ Feldwebel (einfallend): „Laſſen Sie ſolche Fragen,
Unteroffizier, Sie müſſen immer bedenken, daß Sie es hier nicht
mit Univerſitäts-Profeſſoren zu thun haben.“

Arzt: „Regt Sie der Wein auf?“ Patient: „Ja,
aber nur, wenn ich kein Geld hab', mir welchen zu kaufen.

Die ſorgende Hausfrau. „Aber Mann, wie konnteſt
Du nur eine Sommerwohnung miethen, die ſo weit von der
Stadt entfernt iſt!“ „Liebe Frau Du wollteſt ja doch von
Gäſten möglichſt verſchont bleiben.“ „Aber bedenke nur, was
die ſich jetzt für einen Appetit heranlaufen!“

Standesamtsnachrichten.
Halle, 19. Juli. Aufgeboten: Der Handarbeiter Ferdinand

Vey u. Suſannag Margaretha Mägdefrau, Weingärten 28.
Der früh. Drechsler Knopfmacher Eduard Ferdinand Paul Holl-
mann, Gößnitz und Lina Henriette Chriſtiane Riedel, Schleiz.
Eheſchließungen: Der Lackirer Gottfried Otto Wurzler, v. d.
Steinthor 10 und Anng Luiſe Emma Schmidt, Meckelſtraße 15
Geboren: Dem Schloſſer Hermann Lippold 1 T. Marie Anng,
Ranniſcheſtr. 16. Dem Jngenieur Karl Schinzer 1 T. Marie
Katharine Margarethe, Marienſtr. 11. Dem Handarb. Ernſt
Pfund 1 S. Hugo Paul Alfred, Diemitz. Dem Eiſendreher
Otto Büſchel 1 S. Theodor Franz Friedrich, Langeſtraße 53.
Dem Maurer Gottlieb Büſchel 1 S. Hermann Willy, Hirten-
gaſſe 16. Dem Kaufmann Guſtav Wendenburg 1 S. Wilh.
Hermann Robert, Marienſtr. 11. Dem Schneidermſtr. Auguſt
Meißner 1 T. Marie Minna. Rathewerder 3a. 1 unehel. S.
Geſtorben: Des Seilermſtr. Auguſt Laue T. Marie Jda 21
J. 5 M, Südſtraße 1. Der Du Guſtav Franz
Hoffmann 68 J. Siechenſtation. Des Hilfsbremſer Reinhard
Rudolph T. Klara Frieda 1 J. 3 M. 3 T. Ludwigſtr. 16.
Der Eigarrenarbeiter Karl Gottlieb Schwartz 61 J. 2 M. 29
T. Steinweg 4. Des Fleiſchermſtr. Andreas Jablonsky
Elſe 4 M. 1 T. Schulg. 8. Des Sekretär Karl Holzhauſen
T. Alma Margarethe 1 J. 2 M. 17, T. Harz 22. Des
Maler Hermann Beyer S. Hermann Friedrich Karl 2 J. 7 M.
7 T. geg Berlin 1. Des Kaufmann Friedrich Köhne T.

F.

guſte Hedwig Margarethe 4 M. 6 T. Böllbergerweg 31.
s Schmiedemſtr. Franz Kramer S. Guſtav Hermann 2
M. 3 T. Dachritzg. 3.

Fremdenliſte
Stadt Hamburg. Jhre Excell. v. Hindenburg m. Fam. a.

Moskau. Director Dr. Gruber a. Greifswald. Amtsrath Vart-
hold m. Gem. a. Dahme. Kauenhoven m. Gem. a. Königsberg.
Rentier Donaldſon a. New-York. Mutzenbecher m. Fam. aus
Hamburg. Fabrikant Vorberg a. Remſcheid. Frau v. Palm-
ſtrauch m. Frl. Tochter a. Livland. Gutsbeſ. Wibrans m. Frl.
Tochter u. Paſtor Bach a. Calvörde. Cand. jur. Juncker aus
Wien. Dr. Ucke m. Sohn a. Petersburg. Stabsarzt Dr. Som-
merbrodt a. Berlin. Capitän- Lieutenant v. Haeſeler a. Fried-
richsort. Arzt Dr. Dodeus Breuning a. Medemblick. Profeſſor
Mr. J. C. Arthur a. La Fayette. Oberförſter Müller a. Wie
ſenburg. Hotel Kronprinz, Gymnaſiallehrer Dr. Hennig aus
Wittenberg. Stat.-Vorſt. Friedrich a. Cöthen. Fabrikbeſ. Hübel
a. Tirſchenreuth. Landwirth Schellbach u. Arzt V. Fröbel aus
Hamburg. Kaufl. Schäfer a. Bonn. Herz u. Eyrich a. Aachen.
„Jartmann a. Erfurt. Löhnert a. Striegau. Poppe Frank-
furt a. M. Brüll, Cohn u. Jacobi a. Berlin. Wenck aus Ein-
beck.

Tages-Kalender für Sonntag 22. Juli:
Muſenm der Prov. Sachſen für hermathl. Geſchichte u.

Alterthumskunde: v. 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz, Dom-
gaſſe 5. Städtiſche Kunſtſammlung im Aichamt von 10
bis 6 Uhr. Volksbibliothek: Vm. 11--12 im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandſitzung. Kaufm. Verein
„Frohſinn“: Ab. 8 i. Café David. Geſang- Verein „Heleng
(Gemiſchter Chor) „Kunzes Reſtaurant Wilhelmſtr. 14.“ Geſell
ſchafts-Unterhaltungs-Abend 8--11 Uhr. Turnverein UÜle
Vereinsabend mit Damen in Wilke's Reſtaurant. Verein
Aphroditig im „Altenburger Hof.“ Chriſtliche Mädchen-
verberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Tages-Kalet-der für Montag 23. Juli:
Kgl. Univ.Bibl. v. 5--1 Uhr. Jn den beiden letzten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Bibl. u. Leſezim. der Kaiſerl. Leopold -Carol
Academie der Naturforſcher, v. 3--6 in der Kgl. Univ.-Klinik am
Domplatz. Stadtverordneten-Verſ.: Nachm. 4 im Sitzungs-
Saale. Börſenverſ.: Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4,1 812 Uhr u.
2—6. Polhtechniſcher Verein: Abds. 7 z Bibl. u. Leſe

Schneider-Junung im „Altenburger Hof.“ Hotel Stadt
Berlin: Schachabend. s Volksbad Leipzigerſtraße Nr, 6.: von Vorm. 8 bis Abend 9 Uhr.
Aich- und Waggeamt: 8—12 und 2—6 Uhr. Böotaniſcher
Carten: 8—12 und 16 Uhr. Städtiſche Auſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendgſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen-
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Gerichtszeitung.
Gerg, 19. Juli. Der letzte noch ſchwebende Prozeß

gegen die Sächſiſch- Thüringiſche Eiſenbahn-Geſell-
ſchaft (GergPlauen) in Liquidation iſt nach dem Schluß
des faſt endloſen Beweisverfahrens durch Vergleich auf run
40 Prozent an Kapital und Zinſen glücklich beendet worden und
ſind die übrigen Angelegenheiten ſo weit vorgerückt, daß im
Herbſt d. J der ſ. Z. hierzu von der Generalverſammlung be
auftragte Aufſichtsrath über die Schlußvertheilung wird be
ſchließen können. Die dritte und Schlußrate dürfte ſich auf
rund 9 Mk. für jede Stammprioritäts-Actie, bezw. auf je 2
Stammactien ſtellen, nachdem bereits als erſte Abſchlagszahlung
33 Procent, als zweite Rate 5 Prozent abſchläglich in 3pro-
zentiger ſächſiſcher Rente bezahlt worden ſind, zuſammen bisher
ſomit 38*3 Procent. Auffallend bleibt, daß trotz vielfacher Be
kanntmachungen die zweite Abſchlagszablung immer noch auf
etwa 400 Stammprioritäts- und auf rund 150 Stammaktien
nicht abgehoben worden iſt.

Jndnuſtrie, Handel und Finanzen.
Südnorddeutſche Verbindungsbahn (Silber-)

Prioritäten von 1871 Die nächſte Ziehung findet am 1.
Auguſt ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 4 pEt. bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neubnruger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für
eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark.

s Man ſchreibt uns, daß die Stadt Gotha die baldige
Aufnahme einer weiteren Stadt- Anleihe beabſichtigt.

Der Aufſichtsrath des Vereins Deutſcher Oel-
fabriken in Mannheim unterbreitet der Generalverſammlung
folgende Vorſchläge: Es ſollen dem ordentlichen Reſervefonds
ſtatutengemäß 45360 M., der außerordentlichen Reſerve 145000
Mark, dem Äbſchreibungs-Conto 334 120 Mk. zugewieſen, 6
Dividende vertheilt und 180000 Mk. auf neue Rechnung vor
getragen werden. Nach dem Directionsbericht laſſen die Aus-
ſichten des neuen Jahres eine ſtetige günſtige Fortentwickelung
des Unternehmens erkennen.

Die 6hige Anleihe der Stadt Buenos Aires iſt
mehrfach überzeichnet worden.

Nach einer der „Jndép. belge“ aus New- York zu
gehenden telegraphiſchen Mittheilung verkauften Mackay undVenweit ihre transatlantiſchen Kabel an Jay Gould um
11000000 Dollars.

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle a. S., den 20. Juli 1888.

Rohzucker. Das geringe Angebot von Rohzucker fand zu
Anfang der Woche noch zu vollen letzten Preiſen Begebung.
Jm weiteren Verlauf wurden Käufer zurückhaltender und waren
Geſchäfte nur mit Preisconceſſionen zu ermöglichen. Nachpro-
ducte konnten, trotzdem das Angebot reichlich auftrat, im All
gemeinen ihren vorwöchentlichen Preisſtand behaupten. Umſatz
16,000 Sack, worunter der größte Theil Nachproducte.

Raffinirter Zucker. Der Markt verlief in dieſer Woche
ruhig und beſchränkten ſich neue Geſchäfte auf Deckung des Be
darfs. Die notirten Preiſe wurden voll bezahlt.

Hentige Notirungen.
Rohzucker per 100 Kilo. Grannuladetzucker incl.

Kryſtall-Zucker J. incl. über 995 A, do. II. incl.über 98 Kornzucker 969 excl. .4, Rendement
92 47.40 47. 80 do. 889 excl. 45.20--45. 60 Nach
producte 75 Rendement excl. 32.6037.80
Naffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter
Hand. „Raffinade ff. excl. do. f. excl. 58.50
Melis ff. excl. do, m. excl. Würrfelzucker I. incl.
Kiſte Patent Würfel 62.00--62.50, Gem. Raffinade I.
57.00 do. do. II. incl. Gem. Melis I. incl. 54,00

do. do. II. incl. Farin WMelaſſe zur Entzuckerung excl. Tonne 5.406.20 do. für Brennereien excl.
Tonne 4,00-5,20 Z.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter RNull.

Saale und Unſtrut.

HalleLroiba;
Fall Wuchs

20. Juli 1.92 (21. Juli 1.92

Straußſurt e 216 332 0.0419. Juli wir 20. Juli 1.521 l 0.02
e.

Wagdeburg 19. Juli 1.34 20. Juli 1.40 9.06
Dresden 70.781. 79 0.04Außig o l 00.04
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 21. Juli 1888.
Berliuer Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 214.25. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 103.60. 4 Ungariſche Goldrente 83, 4
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 83.90. Frauzoſen 95,80. Oeſterr.
Credit-Actien 158.60. Tendenz: Feſt, ſtill, flauer.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Juli-Auguſt 165.50. Septbr. -Oktbr. 167.--. Matter.
Roggen: Juli-Auguſt 129. Septbr.-Oktober 131.50. Oktober

November 133.50.
Gerſte: loco 120 à 184.
Hafer: Juli-Auguſt 116.75.
Spiritus: 70er loco verſteuert 34. Juli- Auguſt 32.90. 70er

September-Oktober 33.40. Matter.
Rüböl: loco 47.80. Juli-Augnuſt 47.50. Septbr.-Oktober 47.20

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Mnuthmaßliches Wetter am 22. Juli.
Mäßiger Wind, ziemlich heiter und trocken, warm.

Neueſte Nachrichten.
Petersburg, 21. Juli. Das „Journal offiziös“

hebt die Bedeutung der Kaiſerzuſammenkunft
hervor. Es ſei dies die vollkommene Harmonie zwiſchen
beiden Souveränen und zwiſchen denjenigen, die zahlreichſt
zur Entrevue zuſammengekommen wären. Wenn das Ein-
verſtändniß der Shuveräne ſich ebenſo getreu in denGeſinnungen der Bevölkerung wiederſpiegelt, ſ kann man

vertrauensvoll auf die Aera freundſchaftlicher Beziehungen
rechnen, die ein ſicheres Unterpfand für den von aller
Welt erſehnten Frieden bildeten.

Wien, 20. Juli. Ein Belgrader Telegramm hieſiger
Blätter, wonach die Synode mit allen gegen zwei Stimmen
die Scheidung des Königs Milan und der Königin
Natalie zurückgewieſen habe, gilt in unterrichteten Kreiſen

Gebauer-Schwetſchkeſche Buchdruckerei in Halle.

für ganz unrichtig. Der Nuntius Galimberti empfing
geſtern Vormittag Kallay und ſpeiſte am Abend beim
Prinzen Reuß in Mauer. Der Denutſch Oeſterreichiſche
Lehrerbünd in Graz beſchloß im Namen von 10 000 Lehrern,
die Unterrichtsverwaltung aufzufordern, die Schule gegen
clericale Angriffe zu ſchützen.

Wien, 20. Juli. Als politiſch bedeutſam wird
der „Pol. Korr.“ die Thatſache mitgetheilt, daß der Czar
vor der Begrüßung Kaiſer Wilhelms mit Herrn v. Giers
konferirte, welcher vorher mit Graf Paul Schuwaloff
eine zweiſtündige Unterredung gghabt hatte. Speziell
der Beſprechung des Herrn v. Giers mit Schuwaloff werde
in unterrichteten Kreiſen weittragende Bedeutung beigelegt.

Paris, 20. Juli. Nach dem Bulletin von heute
früh iſt die Wunde Boulanger's vollſtändig ge
heilt und die Lungencongeſtion in raſcher Abnahme be
griffen.

Paris, 20. Juli. Bei dem Banket in Grenoble er
widerte Carnot die verſchiedenen Toaſte und konſtatirte,
daß die den Repräſentanten der Republik bewieſene Auf
nahme eine wahrhaft glänzende war. Er lobte den glifz
henden Patriotismus der Bevölkerung der Dauphiné und
bringt im Namen des einheitlichen und untheilbaren Vater
laudes und ihrer glorreichen Vorfahren, welche die fran
zöſiſche Revolution vorbereiteten und welche zuerſt die na
tionale Solidarität proklamirten, einen Toaſt aus, der en-
thuſiaſtiſch applandirt wurde.

Hranienbanm, 20. Juli. Kaiſer Wilhelm traf auf
der Yacht „Alexandra“ heute Nachmittag 2 Uhr hier ein.
Von den Bewohnern der Villen wurde Se. Majeſtät auf
das Lebhafteſte begrüßt; auf einem Privatdampfer war ein
Muſikcorps aufgeſtellt, welches bei der Ankunft des Kaiſers
die Preußenhymne intonirte. Der Kaiſer beſtieg auf dem

Landungsplatze die Tquipage und begab ſich in das Palais
der Großfürſtin Katharina Michailowna. Später
beabſichtigt der Kaiſer dem Großfürſten Nikolaus dem
Aelteren in Snamenski und dem Großfürſten Michael dem
Aelteren in Michajlowka einen Beſuch abzuſtatten.

Kovenhagen, 20. Juli, Abends. Bei dem Kopenhagenet
Derby Rennen gewann Oelſchläger's „Padiſchah' leicht deſt
erſten Preis; Arnull's „Jarrow' erhielt den zweiten. Bei de
Verſuchsrennen ging das däniſche Pferd „Kronprinzeſſin“ al
erſtes. Oelſchläger's „Peereß“ als zweites durch das l vg
dem Handikap ſiegte Arnull's „Mylord“, und Oehlſchläger's
„Kilcreene“ gewann den zweiten Preis.
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Die Fuillungen betvrugen im Pale 1887
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J S T F7Maggi's Suppen-Einlagen übertreffen an Wohlgeſchmack und
Billigkeit alle ähnlichen Prävarate.

Wir erlauben uns auf das heutige Jnſerat des Herrn
Robert Oppenheim in Frankfurt a. M. betr. „Großé Ge
winne ohne Riſico' ganz beſonders aufmerkſank zu machen.
pü TAUBE. Eine Person welche durch ein einfache

Mittel von 23jühriger Taubheit und Ohrengeräuschen gehei
wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben Jedem grati
zu übersenden, Aär. Nicholson, Wien IX, Kolingasse 4. [1607

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Hermine Müller mit Hrn. Paul Garbe

(Berlin). Frl. Franziska Goldberg mit Hrn. Leopold Kupfe(Guben). Verehelicht: Hr. Oskar Nathan mit Frl. M
f

e kar eMarcus (Zeitz). Hr. Sally Haaſe mit Frl. Martha n e
Berlin). Hr. Prem.-Lieut. Adolf Baron v. Biſtram igit Jl

aMarie von Jaeckel (Kaſſel). Geboren: Ein Sohn
Klamroth (Oſterode). Hrn. Friedrich von Lieres (Stepha
hagen). Hrn. Premier-Lieut. Schede (Perleberg). Hrn. Pfarre
Fritz Blech (Jungfer W.Pr.). Hrn. Paul Broecker Berlin
Eine Tochter: Hrn. Paul Holz (Berlin). Hrn. Joſef Danziger
Der Geſtorben: Generalmajor z. D. Anton The Loſen
(Detmold).
GSSGGOCA-E-GROGGGUXſlX[?D[DLUDN C

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Allen lieben Verwandten, Freunden und Bekannten dies
traurige Nachricht, daß unſere liebe, gute Frau, Mutter, Töchtke
und Schweſter

Marie Dümler
im Alter von 38 Jahren 11 Monaten heute, Abends
nach langen ſchweren Leiden ſanft verſchieden iſt.

Die tieftrauernde Familie Dümler
in Amsdorf.

Geſtern Abend, 107, Uhr entſchlief nach langem ſch ereißLeiden meine liebe Frau re theure S Peſter Mitte

r. Clara Nickel geb. Werchan
im 63. Lebensjahre, was tiefbetrübt hiermit anzeigen

Der trauernde Gatte, Geſchwiſter

u. Mutter.Schönebeck a E., den 20. Juli 1888. [16037
Dann K.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres einzigen Lieblings, drängt
es uns, unſeren innigſten Dank abzuſtatten Allen, die den Sar
unſerer lieben Tochter mit Kränzen ſchmückten; inſonderheit
herzlichen Dank ihren bisherigen Mitſchülerinnen für den herrz
lichen Palmenzweig. Dank auch Herrn Paſtor Hofbauer
für die troſtreiche Grabrede, ſowie Dank Allen, die unſer liebes
Kind zur letzten Ruhe geleiteten [16071Planeng, im Juli 1888.

Die tieftrauernden Eltern
r. Stange u. Frau

geb. Knittel.
Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.

Vergntworitlich: Chefredakteur Dr. Hamel für Politik,
enilleton und den übrigen ba ausſchließlich des S Redakteur
r. Ewald Schulze für Lokales h a Muſik.Louis Lehmann für den Börſen- und Inſeratentheil tli z u

Die Redaktion iſt geöffnei von 5 Uhr Morgens an. Der Cheſtedaktenn
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Rachm. zwiſchen I--Z. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion, Redakteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. i 10 11 und von 412 Uhr. Die i en 4
ſergtenannahme und Geſchaſtbangtligergeggß in offen von r Vorm.

r Aben



Erſte Beilage zu e 170 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Vey!age,
Halle, Sountag, 22. Juli 1888.

Heer und Marine.
Kaiſer Wilhelm ſchließt ſich mit ſeiner aus

geſprochenen Vorliebe für die Marine den Traditionen
ſeines Ahnen, des großen Kurfürſten an. Raules Hof
hält noch heute die Erinnerungen an den erſten Chef unſerer
Marine wach. Von ſeinem Hauſe an der Jungfernbrücke
aus dirigirte er die kurbrandenburgiſchen Schiffe nach den
raſch erworbenen Beſitzungen auf St. Thomas und an der
Weſtküſte von Afrika, und der rothe Adler im weißen Felde
wehte ſtolz auf den Meeren. Schon im Jahre 1676 zählte
die junge Flotte 10 Schiffe: Fregatte Berlin (15 Kanouen,
80 Maunn), Fregatte König von Spanien (18 Kanonen,
80 Mann), Fregatte Kronprinz (24 Kanonen, 100 Mann),
Galliote Potsdam (4 Kanonen, 30 Mann), Galliote Kleve
(4 Kanonen, 30 Mann), Yacht Braake (3 Kanouen, 16
Mann), zwei große Schaluppen und zwei Galeeren. Jm
Jahre 1675 machte die Flotte die erſte Expedition gegen
die ſchwediſche Feſtung Karlſtadt im Werfte Bremen, 1676
blockirte ſie Stralſund und Greifswald und nahm eine
ſchwediſche Fregatte von 20 und eine Galliote von 4 Ka-
nonen, und 1678 landete Kurfürſt Friedrich Wilhelm unter
dem Feuer ſeiner Flotte mit 300 Schiffen auf Rügen.
Jm Jahre 1681 brachte die Flotte ein großes ſpaniſches
Schiff, Carl welches mit Leinwand und Spitzen be-
laden war, auf. Jn der Aufktion brachte die Ladung
100 000 Thaler. Unter dem Nachfolger des großen Kur-
fürſten fand die kurbrandenburgiſche Marine, wie bekannt,
ein raſches Ende.

Kirche, Schule, Miſſion.
Nachſtehender Aufruf wird ſeitens des geſchäfts ührenden

Vorſtandes des ev. Vereins der Provinz Sachſen an die
Evang. Vereine und an die Geſinnungsgenoſſen in den öſtlichen
Provinzen ver endet:

Die landeskirchliche evangeliſche Vereinigung hat für dieſes
Jahr, wenn auch mit lebhaftem Bedauern, auf das Abhalten
des allgemeinen Vereinstages verzichtet, um das Zuſammen-
treffen mit anderen Verſammlungen, insbeſondere mit der dies
jährigen nach Halle berufenen Haupt- Verſammlung des Guſtav
Adolf-Vereins zu vermeiden. Umſomehr glaubt ſie ihren Ge
ſinnungsgenoſſen das Beharren bei ihren früheren Grundſätzen
auszudrücken und die Ziele ihrer Thätigkeit in der Gegenwart
klar bezeichnen zu ſollen.

Jene Grundſätze, welche den Quell und die Richtſchnur
für ihr kirchliches Handeln liefern, ſind nach wie vor beſchloſſen
in dem bibliſch beurkundeten und durch die reformatoriſchen Be
kenntniſſe bezeugten Evangelium von der Erlöſung der Menſch
heit durch den lebendigen Gottesſohn, in der Treue gegen die
landeskirchliche Union und in der Anuhänglichkeit an unſere
Kirchenverfaſſung, welche trotz aller Anfechtung die weſentlichen
Bedingungen und Mittel für das geordnete Geſammtleben der
Landeskirche bietet.

Auch unſere Ziele ſind nicht neu. ſie ſtellen ſich indeß in
der jetzigen kirchlichen Lage mit verſtärkter Mahnung dar in
der kräftigen Anregung der Gemeinde ſowohl durch die evau-
geliſche Predigt als durch einträchtigen Zuſammenſchluß des
Pfarramts mit der Gemeinde, deren Vertreter noch mehr als
bisher an dem innerkirchlichen Leben zu betheiligen und zur
Ausbreitung kirchlicher Sitte zu verwenden ſind; in der Ver-
theidigung der evangeliſchen Freiheit gegen eine einſeitige und
überſpannte Bekenntnißgerechtigkeit, welche ſchließlich, wie die
Geſchichte unſerer Kirche genugſam lehrt, in ſcholaſtiſche und

unfruchtbare Streitluſt ausartet und zu gegenſeitiger Verketzer-
ung und zur Mehrung des jetzt ſchon ſchädlichen Parteiweſens
führt, welche nicht minder zwiſchen der theologiſchen Wiſſen-
ſchaft und der kirchlichen Verkündigung des göttlichen Wortes
einen unheilvollen Zwieſpalt ſchafft und das chriſtliche Herz
von dem, was allein Noth thut, von warmer Chriſtusliebe, von
Buße und Bekehrung ablenkt; in der Lockerung der allzupein-
lichen Verwaltungsſchranken, welche erfahrungsgemäß jetzt die
freudige Mitarbeit der Gemeindevertretungen beeinträchtigen;
in dem Schutz der theologiſchen Wiſſenſchaft ſowohl gegen ſyno
dale Eingriffe, welche die doch auch von Gott gewollte Ent-
wickelung, Klärung und Befeſtigung der evangeliſchen Lehre
unterbrechen und an wechſelnde Parteiſtrömungen binden müß-
ten, als gegen die lärmenden Angriffe einer vermeintlichen
Wiſſenſchaft, welche die Schranken des meunſchlichen Verſtandes
zum Beweiſe gegen das Walten des unendlichen Gottes nimmt
und den Geiſt durch den Stoff, die Freiheit durch die Noth-
wendigkeit erſetzen will.Bei dem Verfolgen dieſer Ziele verſagen wir uns auch an
deren kirchlichen Beſtrebungen nicht, die auf die äußere Kräftig-
ung und eine größere Selbſtſtändigkeit unſerer Kirche abzwecken,
die für die ſtark anwachſenden Kirchen-Gemeinden der großen
Städte eine Vermehrung der geiſtlichen Kräfte wünſchen, die im
inneren Zuſammenſchluß aller Evangeliſchen die beſte Abwehr
gegen die römiſche Anfeindung unſerer Kirche und unſeres Volks
thums ſuchen.

Aber wir wollen dieſen Veſtrebungen die Geſundheit und
mit der Geſundheit die Kraft erhalten, inſofern wir ihre Ueber
treibung abſtreifen und uns auf das Mögliche, d. h. das allein
Zweckmäßige beſinnen und beſchränken. Wir wollen hierbei
den Staat nicht von uns ſtoßen, ihn auch nicht als den
alleinigen Geber ohne jedes Zugeſtändniß der Mitwirkung
benutzen. Wir wollen vielmehr gern ein freundliches Verhält
niß zu ihm pflegen, ſeine Ordnungen uns zum Maß dienen
laſſen und ſie wiederum mit kirchlichem Sinne füllen. Denn
die völlige Scheidung des Staates von der Kirche führt zu
ſeiner Entchriſtlichung und hiermit auch zu jener Entwurzelung
ſeiner ſittlichen Grundlagen, welche den Beſtand und das Leben
des Staats wie der Kirche zugleich untergräbt.

Daß unſere Abgrenzung der Ziele und unſere Wahl der
Mittel im Weſentlichen das Richtige treffen, hat die Mehrzahl
der vorjährigen Provinzialſynoden dargethan, auf welchen auch
andere kirchliche Gruppen ſich das Maß unſerer Forderungen
angeeignet haben. Auch aus der Würdigung unſerer Anträge
ſeitens der Landesvertretung dürfen wir eine Ermuthigung für
die Zukunft ſchöpfen.

Wir wollen ferner bei der Heilung der kirchlichen Noth in
den großen Städten auch die Provinzen zu ihrem Rechte kommen
laſſen, nicht nur um für ſie den gebührenden Theil der hoffent
lich reich fließenden Gaben zu verwenden, ſondern mehr noch
um Gottes Wort und Gottes Kraft in allen Gliedern unſerer
Kirche lebendig zu erhalten.

Wir wollen endlich unſer lautes Bekenntniß gegen Rom
entſchieden und klar ausſprechen und in dieſem kirchlichen Be-
kenntniß uns durch keine politiſche Nebenrückſicht beirren laſſen.

Dies ſind die Wege, auf denen wir unſerer theuren
evangeliſchen Kirche den leider jetzt gefährdeten Charakter
der, Volkskirche erhalten und ſie vor drohendem Schlaf
behüten wollen; und deshalb ſtreben wir dahin, daß unſer
von anderen Kirchengruppen zwar nicht ſelten bekämpfter,
aber gleichwohl geachteter und wirkſamer Einfluß nicht gemin-
dert, ſondern befeſtigt und verſtärkt werde.

Demnach erſuchen wir unſere lieben Genoſſen in allen Pro-
vinzen, die Zwecke unſeres Vereins überall klar auszuſprechen
und zum Anſchluß an unſere Beſtrebungen insbeſondere auch in
dem Sinne aufzufordern, daß die dem kirchlichen Verfaſſungs-
leben bisher ſchen oder gleichgiltig gegenüberſtehenden Laien
ihrer Pflicht bei den kirchlichen Wahlen emſiger als bisher
nachkommen, ſich auch vor allem zum Eintritt in die wahlbe-
rechtigte Gemeinde ordnungsmäßig anmelden. Halle a. S., im

Juli 1888. Jm Namen und Auftrag der Evangeliſchen Ver
einigung für die öſtlichen Provinzen.

Der geſchäftsführende Vorſtand des evangel. Vereins
der Provinz Sachſen

D. Beyſchlag. D. Förſter. Fubel. D. Hering.
D. Naſemann. Saran. D. Schrader.

Todesfälle und Nekrologe.
Jn Hamburg ſtarb am 11. d. M. an den Folgen einer

Operation der Paſtor zu Kotelow in Mecklenburg-Strelißt
Dr. theol. Hermann Uhden, welcher im Jahre 1849 aus der
preußiſchen unirten Landeskirche, in deren Dienſt er duxch ſeine
Anſtellung als Prediger an der Stadtvoigtei in Berlin getreten
war, aus Gewiſſensbedenken ausſchied, um ein Pfarramt in
einer Kirche zu ſuchen, in welcher die lutheriſche Lehre im öffen-
lichen Bekenntniß ſich unvermiſcht erhalten hätte. Er fand ein
ſolches Amt im Jahre 1852 in Kotelow, einem dem Landrath
v. Oertzen gehörigen Gute. Jm Jahre 1883 verlieh die theo-
logiſche Fakultät zu Roſtock ihm die Doktorwürde. Man rühmt
von dem Verſtorbenen, daß er mit der ſcharf ausgeprägten Hin-
gabe an das kirchliche Dogma, welche ihn trieb, eine geſicherte
Stellung gegen eine unſichere Zukunft einzutauſchen, doch eine
Milde und Objektivität verband, die ſtets bewußt war, auch dem
Gegner gerecht zu werden. Er war in Hamburg am 20. Juni1812 Kporen ühden hat ſich durch gediegene Schriften bekannt

gemacht.
Zu Erlangen ſtarb Verlagsbuchhändler Andreas

Deichert, Beſitzer von Theodor Bläſings Univerſitätsbuch-
handlung, im Alter von 65 Jahren.

Kuuſt, Wiſſeuſchaft, Theater.
Der Kammerſänger Moran iſt aus dem Verbande des

Deſſauer Hoftheaters ausgeſchieden und beabſichtigt mit ſeiner
Gemahlin, der rühmlichſt bekannten Kammerſängerin Frau
Moran-Olden in Leipzig das Land jenſeits des Oceans auſ
zuſuchen und während des auf acht Monate bemeſſenen Aufen--
haltes dort Gaſtrollen zu geben. Das Fach eines Heldentenors
am Deſſauer Hoftheater übernimmt an Herrn Morans Stelbe
Herr Caſten aus Hamburg.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt unr mit dentlicher

Quellenangabe geſtattet.

Offene Stellen für Militär-Anwärter im Bezirke des 4. Armeecorps. Kreis-Vollziehungsbeamter bei
dem Kreisausſchuß zu Erfurt, Caution 150 Gehalt 300
und aufkommende Gebühren. Magiſtratsſekretär bei dent
Magiſtrat zu Schönebeck, Gehalt 1590.4, ſteigend bis zu 1950
Lohnſchreiber bei dem Amtsgericht zu Arendſee, Sehreiblohn
6—8 für die Seite. Packetträger bei dem Poſtamt 2 zu
Kalle g. S., Caution 200 Gehalt 930 Meldungen ar
Ober-Poſtdirektion Halle. Landbriefträger bei den Poſtämtern
reſp. Agenturen zu W Löbejün und Rehnesdorf, Gehalt
je Caution je 200 Meldungen an k. Ober-Poſtdirektion
Halle.

S Hettſtedt, 19. Juli. (Exceſſe.) Der geſtern
und vorgeſtern ſtattgehabte Erntemarkt konnte ein recht
frequentirter genannt werden. Leider ſind aber an dieſen
Tagen 2 Fälle zu verzeichnen, die von großer Roheit
zeugen. Als der Kanzliſt Agit vom Jahrmarktsbeſuche
nach Hauſe kam, gerieth er mit ſeinem älteren Bruder in
Wortwechſel, den die Mutter ſchlichten wollte. Hierbei
erhielt dieſe von dem älteren Sohne, einem Bergmanue,
mit einer leeren Bierflaſche einen Hieb in das Geſicht;
ſodann zerſchlug er die Flaſche auf dem Kopfe des Kan
liſten mit ſolcher Wucht, daß Letzterer feitdem beſinnung
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Zeitpunkt, auf den ich mit Beſtimmtheit hoffen darf. Noch eine Frage, mein
lieber Herr Damken, eine offene Frage, welche ich Sie ebenſo offen zu beant-
worten bitte.“

„Sprechen Sie, ſprechen Sie“, unterbrach ihn Damken. „Wir ſtehen jetzt
einander ſo nahe, daß volle und offene Wahrheit die erſte Bedingung zwiſchen
uns ſein muß. Auf mich können Sie mit Zuverſicht bauen, ebenſo feſt, wie ich

(28) Romanbeilage ver Halliſchen Zeitung. 107
Der Sturz des alten Hauſes. Von Friedrich Friedrich.

will ich nichts von Liebesſachen verſtehen. Den Kopf nach vorn übergereugt, als
wollte er das eigene Herz ſchlagen hören, die Augen auf die Erde gerichtet, a.s
gelte es, die Spur eines Mädchenfußes aufzufinden, dabei ein Geſicht, ſo vertenfe
melancholiſch und träumeriſch, als ob das beſte Reitpferd im Sterben läge, die

C

Jhnen verträue.“
„Gut“, bemerkte Letzingen, „ſo ſagen Sie mir offen, ob Gabriele ihr Jawort

aus freiem Herzen gegeben hat.“
„Jch will Jhnen die Wahrheit geſtehen“, erwiderte Damken ſcheinbar mit der

größten Offenheit. „Nein und Ja, Nein, weil ich ihr beſtimmt erklärt habe,
daß ich ihre thörichte Neigung zu einem früheren Diener meines Geſchäfts nur
für eine jugendliche Thorheit anſehe, die ſie vergeſſen müſſe, weil ich meine Zu-
ſtimmung nie geben werde und könne. Sie bat ſich darauf Bedenkzeit aus. Jch
habe kein Wort weiter darüber geſprochen, um ihr völlig Ruhe zum Ueberlegen
zu laſſen, und da iſt ſie ſelbſt zu mir gekommen und hat mir geſagt, daß ſie Jhre
Bewerbung annehmen werde. Sehen Sie, dies iſt das Ja. Es iſt durchaus
Gabrielens freier Wille. Sind Sie hiermit zufrieden geſtellt

„Vollkommen“, rief Letzingen, indem er Damkens Hand ergriff. „Jch hoffe,
Gabriele ſoll durch mich nie Urſache finden, es zu bereuen. Kann ich ihr auch
nicht ein ſo glänzendes und reiches Leben verbürgen, wie ſie es bisher genoſſen
hat, ſo bin ich doch reich genug, ihr manches Vergnügen zu gewähren.“

„Machen Sie ſich darüber keine Sorgen, lieber Freund entgegnete der
Handelsherr. „Gabriele liebt viel mehr ein ſtilles häusliches Leben, als Geſell-
ſchaften und Glanz. Wäre es auf ihren Willen angekommen, ſo würden wir
ziemlich eingezogen und einfach gelebt haben. Sie werden mir aber gewiß recht
geben, daß ich als der Träger einer alten mächtigen Firma zugleich die Verpflich-
tung habe, dieſes Haus nach außen hin würdig zu vertreten. Jch bin es zum
wenigſten der kaufmänniſchen Welt ſchuldig, denn ich möchte nicht, daß man ſagte,
der Beſitzer des Hauſes Damken habe es darauf abgeſehen, jährlich einige Tauſend
Thaler mehr zurückzulegen.“

„Sie haben darin vollkommen Recht. Ein ſolcher Reichthum, wie der Jhrige,
muß auch würdig repräſentirt werden,“ bemerkte der Gutsbeſitzer. Jm Herzen hätte
er es indeß lieber geſehen, der Handelsherr hätte möglichſt viel geſpart, weil dadurch
das Erbtheil Gabrielens um ſo größer geworden wäre.

„Jch habe jetzt noch eine Bitte an Sie, lieber Letzingen“, fuhr Damken fort,
„und in der Offenheit, mit der ich ſie ausſpreche, mögen Sie zugleich den Beweis
ſehen, wie ſehr ich Jhnen vertraue. Jch weiß nicht, ob Sie ein Mädchenherz hin-
reichend kennen, um es ſtets richtig zu verſtehen. Sehen Sie, Gabriele hat Jhre
Bewerbung mit freiem Willen angenommen, ich glaube indeß nicht, daß Gabriele
ihre frühere Liebe bereits gänzlich vergeſſen hat. Sie bemühte ſich, dieſelbe zu
überwinden; unterſtützen Sie ſie darin und zwar dadurch, daß Sie dieſelbe mit
keinem Worte erwähnen, ja nicht einmal andeuten. Seien Sie anfänglich ruhig
und möglichſt zurückhaltend. Jch kenne Gabriele und weiß, daß Sie ſich auf dieſe
Weiſe am ſchnellſten ihre ganze und ungetheilte Liebe erwerben. Sodann möchte
ich Jhre Verkobung mit Gabriele ſo bald als möglich öffentlich feiern. Gabriele
wird dann auch von Andern als Jhre Braut angeſehen, und ich kenne ſie zu gut,
um nicht zu wiſſen, daß ſie es dann als einen Betrug gegen Sie, ihren Verlobten,
anſehen würde, wenn ihr Herz einen Andern liebte. Eine ſolche kleine Liſt iſt
durchaus nothwendſg, um den Frauen die Ueberwindung kleiner Schwächen zu er

Arme ſchlaff herabhängend, als ob ihm das Podagra ins Herz gefahren wure
wenn das nicht die richtige Phyſiognomie eines Verliebten iſt, ſo weiß ich's

wahrhaftig nicht. Es fehlt nur noch, daß er Abends nach dem Mond blickte und
Gedichte machte ha, ha, mein Herr und Gedichte!“

Der Gedanke ſchien für Carl eine ſolche lächerliche Unmöglichkeit auszudrücken,
daß er unwillkürlich in lautes Lachen ausbrach.

„Jch glaube wahrhaftig, er iſt verliebt,“ fuhr er fort. „Dann fängt die
Sache an, ernſtlich zu werden. Iſt in ſolch einen alten Junggeſellen erſt einmal
die Liebe hineingefahren, ſo giebt er eine poſſirliche Figur ab, die keinen Spaß
mehr verſteht, weil ſie Anderen genug macht. Es alſo ſoll wirklich eine Herrin
hier geben! Dann Adieu, ihr ſchönen Tage mit dem Nebenverdienſt! Der Diener
und Secretär darf wohl bleiben, aber der Vertraute wird abgeſchaft. Da muß
die Frau deſſen Stelle einnehmen und zwar ohne Gratification. Das iſt wohl-
feiler und hat einen verteufelt practiſchen Sinn. Ehe es indeſſen dahin kommt,
will ich meine Stellung würdig vertreten und nach beſten Kräften ausbeuten.
Und zwar jetzt ſogleich. Betrunkene und Verliebte können ſchlecht zählen, veide
geben zuweilen mehr, als ihnen nachher lieb iſt.“

„Verliebt iſt mein Herr bis über die Vatermörder hinaus fuhr Carl in
ſeinem Selbſtgeſpräche fort. „Halt, dort kommt er zurück. Mein Glücks n
führt ihn mir entgegen, und ich will mich ihm in den Weg pflanzen, daß mich
ein Blinder ohne Brille ſehen muß.“

Er ſtellte ſich in der That mitten auf den Weg, ſo daß es eine Unmöglich-
keit war, daß Letzingen an ihm vorüberſchreiten könnte, ohne ihn zu bemerken,
Erſtaunt blickte der Gutsbeſitzer ihn an, als er ſich ihm genähert hatte.

„Willſt du etwas von mir, Carl?“ fragte der Gutsbeſitzer.
Der Gefragte verzog das Geſicht zu einem ſchlauen Lächeln..
„Das kommt ganz auf Sie an,“ erwiderte er. „Jch habe nur eine Nach-

richt, die Jhnen vielleicht nicht gleichgültig iſt und Jhnen nützen kann.“
„Nun?“ fragte Letzingen.
„Auf der Villa dort drüben iſt etwas vorgefallen,“ fuhr der Diener fort,

fügte aber weiter nichts hinzu, da er an dieſem Tage Luſt zu haben ſchien, ſich
Alles abfragen zu lafſen.

„Sprich, was iſt es?“ fragte Letzingen weiter.
„Herr Damken hat ſich mehrere Tage lang auf ſeinem Zimmer eingeſchloſſen,

hat keinen Beſuch angenommen und Niemand zu ſich gelaſſen.“
„Und weshalb nicht?“ drängte Letzingen weiter.
Der Diener zuckte mit den Achſeln.
„Das weiß ich nicht. Jch meine indeſſen, daß er es nicht ohne Grund gethan

denn Herr Damken ſcheint wenig Anlage und Neigung zum Einſiedler
zu haben.

„Natürlich hat er es nicht ohne Grund gethan,“ rief Letzingen unwillig.
„Was ſoll mir dies aber nützen, wenn ich dieſen Grund nicht kenne

„Es iſt meine Schuld nicht, daß Herr Damken mit ſeinen Angelegenheiten
ſo geheimnißvoll iſt,“ Lhtgegnete der Diener ziemlich dreiſt. „IJch glaube indeſſen,
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und hoffunngskos darniederliegt. Jn Folge deſſen iſt, Mäch
der „Sang. Ztg.“, der ungerathene geſtern verhaftet
und dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe überliefert. Eben-
falls in der Mittwochsnacht wurde der Arbeiter Aug.
Kayſer von dem Arbeiter Kurtze an der Stirn mit einem
Zwillingsmeſſer nicht unerheblich verletzt. Letzteres drang
nicht durch das Stirnbein, gleitete indeſſen an demſelben
entlang und verletzte die Stirn derartig, daß ein ſofortiger
ärztlicher Verband nöthig war.

Die auf Anordnung der Königl. Staatsanwaltſchaft
angeordnete Section der Leiche des auf Steinbacher
Revier todt aufgefundenen Wilderers hat ergeben, daß
derſelbe erſchoſſen worden iſt. Ein einziger Rehpoſten,
welcher ihm in's Herz gedrungen iſt, hat ſeinen ſofortigen
Tod zur Folge gehabt. Der Waldheger, welcher am Halſe
und im Geſichte ſchwer verletzt iſt, hatte allerdings ange-
geben, nicht geſchoſſen zu haben. Seine Flinte muß zu
gleicher Zeit mit der des Wilderers losgegangen ſein.
Nach der eigenen Verwundung kann er unmöglich geſchoſſen
haben; daß es kaum ſeine Abſicht geweſen iſt, den Schwarz
zu treffen, beweiſt, daß von ca. 50 Rehpoſten nur ein
Schrot getroffen hat. Da der Waldheger im Akte der
Nothwehr gehandelt hat, iſt er natürlich von jeder Ver-
antwortung befreit.

Bei dem in Eilenburg abgehaltenen Schützen-
feſte ereignete ſich im Schießſtande der Büchſengeſellſchaft
ein Unfall. Als der Kaufmann Ehrig über dem Schuß-
ſtande auf einem Stuhle Platz genommen hatte, ging einem
Schützen das geladene Gewehr auf noch nicht ermittelte
Weiſe los, wobei die Kugel durch die ſtarke, mit Eiſenblech
beſchlagene Decke drang und Herrn Ehrig an der Wade
ſowie am Oberſchenkel ſtark verletzte.

Unbeaufſichtigte Kinder. Der 14jährige Sohn eines
Handarbeiters in Clingen war zur Wartung eines kleinen,
in der Wiege liegenden Kindes auf kurze Zeit allein in der
elterlichen, Wohnung geblieben. Die kurze Zeit hatte genügt,
um den Knaben in eine in hohem Grade lebensgefährliche Lage
gerathen zu laſſen: Er wurde nämlich in einem Stalle, mit dem
Kopfe in einer Schlinge hängend, regelrecht erhängt, zwar noch
lebend, jedoch in hohem Grade ermattet, vorgefunden. Aus
ſeiner gefährlichen Lage befreit, gab der Knabe, nachdem er ſich
einigermaßen erholt hatte, an, er habe ſich eine Schaukel machen
wollen, ſei aber bei dieſer Gelegenheit ausgeglitten und mit dem
Kopfe in der Schlinge eines an einem Valken hängenden
Strickes hängen geblieben, ohne ſich aus dieſer gefährlichen Lage
befreien zu können. Ueber eine fahrläſſige Brandſtiftung
wird Folgendes bekannt: Mehrere Kinder des Handarbeiters
Louis E. befanden ſich in der elterlichen Wohnung. Der Vater
war auf Arbeit, die Mutter nach Greußen zum Wochenmarkt
gegangen und ein zehnjähriger Knabe befand ſich in der Schule.
Während nun die achtjährige Emma ihr einjähriges Brüderchen
aus der im oberen Stockwerk S Kammer in die andere
Stube trug, zündete der vierjährige Paul mit einem von der
Mutter aus Verſehen liegen gelaſſenen Zündholz das Stroh
der Wiege an. Die genannte Emmag, unterſtüßt von der
G jährigen Ottilie, ſuchte das Feuer zu löſchen, indem beide Kn
der das brennende Stroh zum Fenſter hinaus auf den Miſt
warfen. Die Wiege war ſtark verkohlt, und erſt dem gerade
zu rechter, Zeit aus der Schule heimkehrenden zehnjährigen
Bruder gelang es, unterſtützt von einem Nachbarsſohne, den
Brand zu löſchen.

Aus aller Welt.
T. Der Tod hat ſeine Ernte gehalten. Wie bereits tele-

graphiſch aus Danzig v ereignete ſich am vorigen Sonn-
abend, kurz vor ſechs Ühr, ein ſchweres Seeunglück. Um unſe-
ren Leſern ein möglichſt klares Bild der Unglücksſtelle vorzu
führen, bemerken wir kurz Folgendes: Die Halbinſel Hela er-
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es ließe ſich manche Vermuthung daran knüpfen und darauf bauen, und ich will
mich ſchlecht auf Vermuthungen verſtehen, wenn ich nicht das Richtige getroffen
habe.“

„Sprich!“ rief der Gutsbeſitzer ungeduldig und unwillig. „Jch habe nicht
Luſt, Dich wie ein Schulknabe auszufragen. Deine Zunge ſpricht bei anderen
Gelegenheiten mehr, als ſie verantworten kann und als Dein Kopf weiß; weshalb
biſt Du heute ſo ſchweigſam?“

ſtreckt ſich ca. 32 Km weit in die Oſſſee hinein und bildet die
ſog. Danziger Bucht, deren Endtheil das Putziger Wiek ge
nannt wird. Die Bevölkerung der Halbinſel iſt theils polniſch
aſubeh, theils deutſch; erſtere iſt katholiſch, letztere evange
liſch. Das katholiſche Kirchdorf Heiſterneſt liegt mehr vorn
und das evangeliſche Kirchdorf
inſel. Am Freitag traf der Herr Biſchof von Kulm Dr. Redner
in Fnſüg. dem neuen Kreisſtädtchen, welches gegenüber der
Halbinſel Hela liegt, ein, um dort zu firmen. Deshalb rüſteten
ſich im Kirchſpiele Heiſterneſt die Leute, um am Sonntag Vor-
mittag an dieſem feierlichen ſakramentalen Akte theilzunehmen.
Schon am Sonnabend Nachmittag fuhren mehrere Boote von
Heiſterneſt nach Putzig, darunter eines, welches der alte er
fahrene Seemann Budden ſteuerte Das Boot enthielt 14 Jn-
ſaſſen: 7 Männer, 1 Frau, 4 erwachſene Mädchen und 2 Jüng-
linge. Die Fahrt ging r trotz des ſtürmiſchen Wetters,
ſo erzählte mir ein Theilnehmer an derſelben, glücklich von
Statten. Wir waren bereits ca. eine Meile von Putzig, jen
ſeits Rutzau, entfernt, da faßte unverſehens ein furchtbarer
heimtückiſcher Windſtoß unſer Fahrzeug und ſchlug es um. Die
Kataſtrophe hatte nur einige v inuten gedauert. Ich hielt mich
durch Schwimmen über Waſſer, hörte herzzerreißende wirigenre
doch ein Jeder war auf ſeine eigene Rettung bedacht und ſuchte
das gekenterte Boot zu erreichen, um ſich daran e
Sechs Männern gelang dies, die übrigen acht Perſonen ſanken
rettungslos in die Tiefe. Zum Glück kam eine Viertelſtunde
darauf ein zweites Boot dieſelbe Strecke die darin be
findlichen Leute bemerkten das gekenterte Boot, ſegelten auf
daſſelbe zu und retteten uus. Es wurde zwar über eine Stunde
nach den übrigen Perſonen geforſcht, aber nicht ein einziges
menſchliches Weſen war mehr zu entdecken: der Tod hatte eine
reichliche Ernte gehalten. Am Abende langten wir tiefbetrübt
in Putzig an. Um die Firmungsfeier durch den erſchütternden
Unglücksfall nicht zu ſtören, wurde derſelbe einſtweilen ver-
ſchwiegen. Erſt am Montag Morgen erfuhren die Angehörigen
der Ertrunkenen die Trauerbotſchaft.

„So a roches Fleiſch. Aus Gaſtein wird die folgende
kleine Epiſode von einem Ausfluge der Erzherzogin Marie Va
lerie gemeldet: Die Prinzeſſin wurde vom Regen überraſcht und
kehrte in ein Bauernhaus ein; daſelbſt wurde von dem mit-
gebrachten Vorrath ein Thee gekocht und köſtliches engliſches
Roaſtbeef ſervirt. Auf einen Wink der Erzherzogin reichte man
der Bäuerin einen Teller mit Fleiſch. dieſe koſtete und ſtellte
das Fleiſch ſofort wieder zur Seite. Als die Erzherzogin fragte,
ob die Bäuerin keinen Hunger habe, antwortete dieſe: „An
Hunger hätt' ich ſchon, aber ſo a roches Fleiſch könnt' ich um
n Preis eſſen, ös Stadtleut' habt's wahrhaftig an guten
Nagen.“

Wüthender Stier und Localboot im Kampfe. Die
Paſſagiere des Localbootes Biebrich-Mainz, welches am Mon
tag um *45 Uhr in Mainz eintrifft, erlebten ein ſeltenes Aben
tener, welches namentlich die Damen in hohem Grade
Ein Ochſe, welcher in den Viehhof transportirt werden ſollte,
war wüthend geworden und ſtürzt ſich ſchnaubend in den Rhein
und verſucht quer durch den Strom zu ſchwimmen. Hierbei
kam er gerade auf das Bootchen zu und zwar ganz in die Nähe
des einen Radkaſtens. Durch eine raſche Wendung ward eine
Colliſion des Thieres mit dem Schaufelrade vermieden. Nun
warf ein Schiffer dem Ochſen eine Seilſchlinge um die Hörner,
noch wüthender gemacht, gelang es dem Thiere, mit dem Kopfe
gegen die Schiffswand zu rennen. Jnzwiſchen waren mebrere
Männer in einem Nachen vom Lande herbeigeeilt, ſie warfen
dem Thiere noch ein zweites Schiffsſeil über die Hörner und
nun fuhr der Dampfer dem Lande zu, wobei man den Kopf des
Stieres mit dem Seile über Waſſer hielt. das Thierbis zu ſeiner Begegnung mit dem Dampfer mehr als die Hälfte
der Strombreite durchſchwommen hatte und denſelben Weg ge-
zwungen wieder zurückmachen mußte, verurſachte das Thier,
nachdem man es endlich an das Land gebracht, den Männern,
die es in den Viehhof bringen wollten durch ſeine Widerſpen
ſtigkeit große Mühe. (W. Ztg.)

Ueber den Dopbpelſelbſtmord eines Liebespaares in
Peſt, über den wir ſchon kurz berichtet haben, wird dem „Jll.
Wien. Extrabl.“ unterm 17. d. Mts. noch Folgendes gemeldet:
Stephan v. Pechy, der Adoptivſohn eines der reichſten Guts-
beſitzer, liebte die einer hochangeſehenen Adelsfamilie ange-
hörige Jlona Kis de Nemesker, welche bei ihrem Onkel in

Helga am Endpunkte der Halb

Czecze wohnte. Pechy war ein ſolider, hochgeachteter elegauket
Kavalier, das Mädchen eine auffallende Schönheit. Die Ver
wandten wollten aber eine Verbindung des Liebespaares abſo
lut nicht zugeben. Der Vater Pechys lebt nämlich mit Kis inpolitiſcher Feinvſcha t. Die Verwandten des Mädchens hin
wieder hielten ihre Familie zu vornehm für eine Verbindung
mit Pechy. Dieſer Tage würde das Mädchen zu Verwandten
nach Siofok geſendet, um dort mit einem anderen Manne ver-
lobt zu werden. Am anderen Tage traf Pechy dort ein und
entführte das Mädchen. Jm Figker fuhren Beide bis Szt.
Jvan, wo ſie ſich ſofort auf den Friedhof begaben und durch
den Kutſcher Briefe über den geplanten Selbſtmord an Ver-
wandte ſandten. Der Onkel des Mädchens ſchickte ſofort, als er
den Brief erhielt, einen reitenden Boten zum Friedhof. Der
Bote rief, als er ankam: „Herr v. Pechy!“ Jm ſelben Augen-
blicke jagte ſich das Mädchen und der Jüngling aus einem
Revolver eine Kugel in den Kopf; bis der Bote zur Stelle
kam, waren Beide todt. Jedes hatte ſich ſelbſt erſchoſſen. Die
Aufregung über dieſen Fall, welcher der angeſehenſten
Familien des Comitates trifft, iſt koloſſal. Heute Nachmittag
wurde das unglückliche Liebespaar unter großer Betheiligung
zu Grabe getragen.

Literariſches.
Dr. Hugo Riemann. Opern-Handbuch. Reper-

torium der dramatiſch- muſikaliſchen Literatur. (Leipzig, 188..
C. A. Koch's Verlag.) Wieder eine neue Gabe aus
der Feder des Autors, den ich den Mattheſen unſeres Jahr-
hunderts nennen möchte, ſofern er an reichem Wiſſen, Frucht
barkeit, Federgewandtheit und Kampfbereitſchaft, wo es die Ver
theidigung ſeiner Anſichten und e grnungen gilt, hinter dem
vor anderthalb Jahrhunderten ebenfalls in Hamburg wirkendenAltmeiſter der A aſitſchriſtſteller nur wenig zurückbleibt. Auch
darin ſtimmt der Vergleich, daß die Werke des Einen, wie des
Anderen nicht immer mit dem Maßſtab der ſtrengſten Kriti?
gemeſſen werden dürfen, ſofern es Beiden weniger auf die
Formvollendung, weniger auf das Wie, als auf das Was an
kommt, von dem ihr Herz in der Regel ſo voll iſt, daß der
Mund davon überfließen muß. Bei ihrem Thätigkeitsdrang
und Selbſtvertrauen paſſirt es Beiden nicht ſelten, daß ſiesſico
der Schwierigkeiten des Unternommenen erſt während der
Arbeit bewußt werden, und dies gilt jedenfalls auch im vor
liegenden Riemannſchen Falle, wie wir ſchon aus der einfachen
Thatſache ſchließen müſſen, daß ſein Buch im Verlaufe des Er
ſcheinens den urſprünglich geplanten Umfang weit überſchritten
hat. Auch darin zeigt das OpernHandbuch den Charakter der
Jmproviſation, daß ihm kein Plan, kein eigentliches Syſtem zu
Grunde liegt. Neben der alphabetiſchen Aufzählung der Opern
nach ihren Titeln finden wir auch die Componiſten mit ihrer
geſammten Opernbagage beſonders angeführt; bei einigen Opern
iſt der Jnhalt des Textes angegeben, bei anderen nicht, ohne
daß die Urſache dieſes Verſchweigens dem Leſer mitgetheilt
würde, und ſo wäre noch Manches hervorzuheben, was wir
dem Autor für eine zweite Auflage ſeines Buches als beſſerungs-
bedürftig ans Herz legen möchten. Eine ſolche aber darf man
dem „Opern-Handbuch“ mit Beſtimmtheit vorausſagen, denn
ſchon in ſeiner jetzigen Form wird es ihm an Käufern nicht
fehlen, weil das ſo oft gemißbrauchte Wort von der „auszu
füllenden Lücke“ hier ſeine volle Giltigkeit hat. Es war in der
That ein Bedürfniß, neben dem einzigen derartigen Werke, dem
„Dictiongire lyriqué“ von Clément und Larouſſe, eine deutſche
Arbeit dieſer Art zu beſitzen, und der Name des Verfaſſers, der
mit ſeinem Muſiklexikon bereits alle Concurrenten geſchlager,
bürgt dafür, daß auch das OpernHandbuch in allen der Muſi
wiſſenſchaft näher oder ferner ſtehenden Kreiſen Eingang finden
wird. Es wäre ein Leichtes, den obigen Ausſtellungen eine
überwiegende Zahl von Fällen entgegenzuſetzen, in welchen ſich
die Gründlichkeit, der glänzende Stil und die Darſtellungsgabe
des Autors aufs Neue bewährt, ich will mich jedoch darauf be
ſchränken, den Leſer auf die meiſterhafte Bearbeitung der Artikel
„Don Jugn' und „Nibelungen“ aufmerkſam zu machen. Die
an Knappheit, Klarheit und Vollſtändigkeit muſtergiltige Dar-
legung des Stoffes der Wagner'ſchen Trilogie z. B. wird Jeder-
mann überzengen, daß Riemann die richtige Kraft geweſen zur
Löſung einer Aufgabe, bei deren Schwierigkeiten ein Anderer
den Muth hätte ſinken laſſen und vor lauter Ueberlegen nicht
zur That gelangt wäre.
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„Keine Complimente, Herr Damken,“ unterbrach ihn Letzingen, indem er ihm
die Hand zum Gruß entgegen ſtreckte, „Sie wiſſen recht gut, wie willkommen
Sie jederzeit hier ſind.“

„Jch bin davon überzeugt,“ erwiderte Damken. Er legte ſeine Hand in den
Arm des Gutsbeſitzers und zog ihn mit ſich fort. „Wenn es Jhnen recht iſt,
machen wir noch einen kleinen Spaziergang durch Jhren Garten.“

„Wie Sie wünſchen, ganz wie Sie befehlen,“ rief Letzingen. „Jch befürchte
„Jch wollte mich bemühen, jene Untugend abzulegen“ erwiderte der Gefragte

lächelnd. „Ehe Herr Damken ſich eingeſchloſſen, hat er mit Fräulein Gabriele
eine längere Unterredung auf ſeinem Zimmer gehabt, und da denke ich ich
weiß es wirklich nicht daß es ſich um Jhre Bewerbung um die Hand des
Fräuleins gehandelt hat.“

„Um meine Bewerbung?“ unterbrach ihn Letzingen überraſcht. „Wer hat zu
Tdir davon geſprochen Wer hat Dir verrathen, daß Er unterbrach ſich,
um nicht ſelbſt ſeinem Diener zuzugeſtehen, was er bis jetzt als Geheimniß betrachtet
hatte. „Woher weißt Du das? Sprich!“

Der Diener zögerte einen Augenblick lang mit der Antwort.
„Der Baumeiſter der Villa hat nicht bedacht, daß Herr Damken auch Leute

hat, die gern Neues erfahren und ſich für die Angelegenheiten ihres Herrn inter
eſſiren. Er hat die Wände ſo dünn gebaut, daß ein gutes Ohr mehr hören kann,
als oft für es beſtimmt iſt.“

„Jch werde Herrn Damken darauf aufmerkſam machen, daß ſeine Dienerſchaft
ihn behorcht,“ rief Letzingen unwillig, weil ſein Geheimniß verrathen und ſogar
ſchon im Munde ſeiner Diener war. „Es iſt eine Nichtsnutzigkeit von Euch, daß
Jhr jedes Wort Enures Herrn belauſcht!“

„Jch habe Sie noch nie belauſcht,“ erwiederte Carl. „Daß Sie Herrn Damken
auf dieſe Untugend ſeiner Dienerſchaft aufmerkſam machen wollen, finde ich ganz
gerecht. Freilich entziehen Sie mir dadurch die einzige Möglichkeit, Jhnen zuweilen
verichten zu können, was ſich in der Villa zuträgt.“

Letzingen ſchien dieſe ziemlich dreiſten Worte indeß abſichtlich zu überhören.
„Und was vermutheſt Du weiter fragte er.

„Jch denke mir“, fuhr der Diener fort, „Herr Damken hat große Luſt, aber
Fräulein Gabriele iſt geneigt, ihrem Geliebten treu zu bleiben und da, denke ich
mir, haben zwiſchen ihnen einige Erörterungen ſtattgefunden. Das Reſultat kenne
ich nicht, ich weiß deshalb nicht, ob Herr Damken oder ſein Fräulein Tochter
ihren Willen durchſetzen wird.“

„Jſt das Alles, was Du weißt?“ fragte Letzingen, in ſeinen Erwartungen
getäuſcht.

„Bis jetzt, ja,“ erwiderte der Diener mit einem ſchlauen Lächeln, indem er
die Worte „bis jetzt“ beſonders ſtark betonte. „Da kommt Herr Damken ſelbſt
er kann Jhnen vielleicht mehr ſagen, als ich.“

Letzingen ſah ſich überraſcht um. Der Handelsherr kam in der That in dem
Garten dahergeſchritten und ihm entgegen. Er grüßte ſchon von fern äußerſt zu-
vorkommend und freundlich, und in dieſem Augenblicke war es unmöglich, ſeinem
Geſicht anzuſehen, daß je, ja vor kurzer Zeit, ein finſterer und zorniger Ausdruck
darauf gelegen hatte, ſo ruhig und heiter ſah es aus.

„Sie laſſen ſich bei mir nicht mehr blicken,“ rief Damken, „deshalb muß ich
Sie aufſuchen. Jch hoffe nicht ungelegen zu kommen, ſonſt

nur, daß Sie durch Jhren herrlichen Park zu ſehr verwöhnt ſind, um an meinem
geringen Garten Vergnügen zu finden. Hier iſt überall die praktiſche Seite ver
treten. Jch will aus meinem Garten auch Nutzen ziehen.“

„Halten Sie mich für ſo verwöhnt, daß ich an dem Praktiſchen kein Vergnügen
mehr finde?“ fragte Damken lächelnd. „Es würde Jhnen freilich ſchwer werden,
in der Anlage meines Parkes eine praktiſche Seite herauszufinden, das will ich
offen eingeſtehen, zugleich kann ich aber nicht leugnen, daß, wenn ich ihn heute
anzulegen hätte, ich der praktiſchen Seite einen großen Theil eingeräumt haben
würde. Jn Allem, was ausſchließlich zum Vergnügen beſtimmt iſt, liegt etwas
Langweiliges, wenn man es täglich und immer hat. Die ſchönſte Blumen und
Baumgruppe wird zuletzt völlig gleichgiltig und man bemerkt das Schöne daran
endlich gar nicht mehr. Ein ganz anderes Jntereſſe nimmt man an einem Korn-
felde oder Gemüſegarten; beides wird jährlich erneut, bringt jährlich Nutzen und
feſſelt ſchon dadurch das Jntereſſe.“

„Da ſprechen Sie ganz meine Anſicht aus!“ rief Letzingen lebhaft. „Nur
das Nützliche iſt intereſſant. Jch bin ſorgar in meinen Anſichten über Schönheit
ſehr realiſtiſch und materiell. Jch finde nur das wirklich ſchön, was auch zugleich
nützlich iſt, und zwar ſpeciell für mich, denn ſonſt vermag es mir auch kein Jn
tereſſe abzugewinnen. Ha, ha, Herr Damken, das iſt eine ganz neue Schönheits
lehre, nicht wahr? Aber ſie iſt praktiſch und deshalb intereſſant!“

Damken hatte das Geſpräch ſelbſt auf dieſen Gegenſtand geleitet. Er mochte
es jedoch nicht noch weiter ausdehnen, da es bereits anfing, ihn zu langweilen
und ihn dem Zwecke ſeines Beſuchs nicht näherte.

„Seit mehreren Tagen“, ſprach er, „habe ich Sie jeden Tag bei mir er
wartet. Jch habe Jhnen etwas mitzutheilen, was ich Jhnen am liebſten in meinem
Hauſe geſagt hätte; nun ich glaube, Sie werden es auch hier nicht ungern
hören Gabriele hat ſich endlich entſchloſſen, ihre thörichte Leidenſchaft zu vergeſſen
und Jhren ehrenden Antrag anzunehmen.“

„Gabriele hat ihre Zuſtimmung gegeben rief Letzingen freudig überraſcht,
und er trug dieſe Freude offener zur Schau, als in ſeiner Abſicht lag. „Und
das haben Sie mir ſo lange verſchweigen können fügte er hinzu, indem er ſeine
Hand ergriff und ſchüttelte. „Ha, hätte ich das ahnen können, ich wäre in der
ſelben Stunde, in welcher Gabriele das Jawort gegeben, zu Jhnen gekommen.“

„Sie erfahren es noch nicht zu ſpät, mein lieber Freund“, erwiderte Damken
lächelnd. „Sie dürfen nicht hoffen, doß Sie jetzt ſchon dicht am Ziele Jhrer
Wünſche ſtehen, denn Gabriele hat ſich nur unter einer Bedingung entſchloſſen
Jhnen anzugehören, nämlich unter der, daß Sie ihr noch ein Jahr gönnen, eh
ſie Jhnen zum Altar folgt.“

Dieſe Worte ſchienen für den Gutsbeſitzer weniger erfreulich zu ſein, er be
ruhigte ſich indeß mit dem Gedanken, daß ein Jahr ſchnell entfliehe, und daß er
ſein Ziel jetzt ſchon ſogut als erreicht anſehen dürfe.

„Mir bleibt nichts weiter übrig, als mich darein zu fügen“, entgegnete er.
„Es iſt eine ſchwere Bedingung für mich, aber ich kenne jetzt doch wenigſtens den
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Reuter Straube.
14822 Reichhaltiges Lagerron Walzeisen in allen Profilen, Verlaschungen,

n Ankern, Zugstangen, Unterlegplatten.
Bauguss aner Art, Süulen, Treppen,

Fenster, Rosetten, Canalschachtdeckel,
Ausführung und Berechnung von

Eisenkonstructionen, Wasser-
e ayg, leitungs- undLeiterPeiserplat, 1 46

Bremme Trautmann
Halle (Sanle)

Bernburgerstrasse I.Stab- und Bau-Bisen,
Eisen-Constructionen.

C

e
V 7

t

Deutſches Fabri at!

Mähemasohinemn
für Klee und Getreide,

eigene Conſtruction „Teutonia“, einfachſtes, dauerhafteſtes Syſtem,
nach dem Urtheile vieler Hundert landwirthſchaftl. Autoritäten die beſte
ſolideſte Maſchine am Markte, (zahlreiche Referenzen zu Dienſten) neueſte

IIee- u. Grasmähe-Haschine
mit verdeckten Zahnrädern,

Park Basen mer für Handbetrieb,
Schleifstein mit Gestell

für Mähemaſchinen-Meſſer,

SchleppharKenin allen Breiten, Heurechen 2c.
empfehlen zu ermäßigten Preiſen [14819

F. Zimmermann Co., Halle (Saale.)

Deutſches Fabrikat!
Wir empfehlen

Locomobilene d Zub dd

reichbar geringſtem BrennmaterialVerbrauch, von
4 bis 12 Pferdekraft, auf Verlangen auch mit ausziehbarem Röhrenkeſſel neu T
verbeſſerten Shſtems.

Dampfdreschmaschinen

S mit beſonders großer Feuerbuchſe, daher mit er S

Halle, Sonntag, 22. Juli 1888.

Tapeten
in prächtiger Farbenstimmung und Zeichnung

empfiehlt in überraschender Auswahl billigst
MusterkartelNr. I. Rolle von 15Pf.--70Pf.

99 9 II. 99 9 75 99 —150 95
v III. I60 5 M.99

Lincrusta, Leder- und Velours- Tapeten
in reichster Ausführung bis zu 40 Mark per Rolle-

Plastisch wirkende Decken-
Decorationen und Stuck-Imitationen.

Zusammenstellungen und Kostenanschläge bei
grösseren Objecten werden bereitwilligst sachkundig
ausgeführt.

Musterkarten und Lieferung franco!

Wilhelm BRöper.,
Leipzig, Goethe-Str. I.

Specialität für Tapeten, Teppiche, Möbelstoffe
und Gardinen, sowie Uebernahme von

Einrichtungen ganzer Wohnungen.8568)]

m Damen- Mäntel Confectèion,
Unter

c V
Grosse Ulrichstr. No. II empfiehlt

vom einfachsten bis elegantesten Genre

e G Staubmäntel De
M. 5,00, 6,00, 7,00 bis 15 M.

Ta Ausverkauf
wegen Geschäfts- Aufgabe

von

Edmund Baumann,
Leipzigerſtr. Nr. 13.

Das noch ſehr reichhaltig ſortirte Lager in

Cold-, Silber- u. Alfenide- Waaren
bietet nur noch kurze Zeit Gelegenheit zu allerbilligſten Ein-

[15831äufen.

Tricottaillen, nd
Morgenröcke

[15621

neueſter, bewährteſter Conſtruetion, in den letzten Jahren wiederum be
deutend verbeſſert.

T ZTahl reiche Autoritäten als Referenzen. V
Veiſpielsweiſe lieferten wir an die Wirthſchaften hieſiger Provinz:
Salzmünde, Benkendorf, Schloß Vitzenburg, Wettin, Rothenburg,

Friedeburg, Etzdorf, Wormsleben, Raſchwitz, Kriegſtädt, Teuchern, Zſcheip
litz, Güldenſtern, Martiuskirchen, Worlrövtit Goſeck, Banmersrodag,
Schönwölkan, Freyburg und Andere, ſowie an die Zuckerfabriken: Zeitz,
Trotha, Schafſtädt, Neubeeſen, Querfurt und Andere.

Viele Dampfdruſch- Unternehmer und Genofſenſchaften zählen wir zu
unſeren Kunden, was für die unbedingte Zuverläſſigteit unſerer Ma-

ſchinen ſpricht. [16540F. Zimmermann Co., Halle (Saals).

Dreschmaschinen

S

Complette Maschinen mit Strohschüttler und
Göpel incl. Zugbüume schon von Mk. 300. an. (16039

Schmidt Spiegel,
Male a.

Acht Steyersehe Sonsen, Slcheln u. Sensendäumne

empfiehlt billigſt unter Garantie [15992

Ohristian Glaser, Halle a. S.,
Große Klausſtraße 24.

Fabrik und zweites Verkaufslokal Delitzscherstrasse.

Beſte Dannenbaum-Schmiedekohlen ufehet

Contor: Lager: 15779Geiſtſtr. 2. Rober t Barth, ehem. Walzwert Berlin r

zur Anfertigung von Guirlanden, Kränzen etc.
unter Zuſicherung beſter Bedienung Gut Pf [15971

umen un anzenhandlung,Herm. tein, gr. Steinstrasse II. 4
Wir empfehlen allen Interessenten unsere [14817

Galvanoplastiseche Anstalt.
Gebauer-Schwetschke'sche Buchdruckerei und Lith. Anstalt.

W ol«ddermmar Tho5o0s8,
Markt, „Stadt Zürich“ I.

hält ſich zur Vermittelung ſämmtlicher ins Bankffach ſchlagender Geſchäfte
beſtens empfohlen. [(15205

H. Richter, geprüfter Heilgehülfe, Königſtraße 18
empfiehlt ſich zur Verrichtung aller chirurgiſchen Hülfeleiſtungen, Plombiren,
Reinigen und Ausziehen der Zähne Schröpfen, Blutegelfetzen, Maſſiren,
Operiren von Hühnerangen, eingewachſenen Rägelu e. 12614

Zweite Beilage zu. 170 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

18882 Importen
mpfing zweite Sendung und emvehr
u billigſten PreiſenWalther durch

bigarren Offert.

Liebhabern einer feinen jedoch
billigen Cigarre empfehle als ſehr
bpreiswerth;
NMerceedes III, gar. rein in Pack. 35 36
Sol de Peru, ganz rein, angenehm 49
Postura, PromenadenCigarre
Sport, CaffeeCigarre, kl. Format

aritima II, ſehr alt, beliebt 20
El Bote, fein und elegant
Fumador, vierkantig gepreßt, groß
Hohenzollern, ohne Conc., voll 20
Mercedes II, leicht und fein 20
Famoso ff., Seedlenfdecker 59)
Chines, vierkantig, leicht und fein 5)Laurella, Jegrheh kräftig, pikant

Diang, volle, ſtumpfe Form, vorzügl, 55
Distinguida, Felix Braſil, edel 55
Valencia, alte Zugcigarre, groß 69
Primas, volles Format, ſehr beliebt 69
Vielliehehen, fein und angenehm 69
NMonumenta, ſehr pikant, Cubaeinl. 60
Plantar, hochfeine Cuba-Cigarre 60
Regatts, ſehr feine Arb. u. Geſchmack 60
P ramiäales, groß. Bock-Format ff. 60
Pick Nick, qualitätreich, Felix, groß 65
Alma, Bremer Handarbeit. ff, Felix 70
La Mar I, elegant u. ſehr beliebt 75
Uidalgo, ſehr groß, Felix m. Havanna 75

Probekiſtchen n. Handmnſter ſtehen
gern zu Dienſten u. verſende, wie bekanne,
ſchon 500 Stück, auch ſortirt, frauco
nach ganz Deutſchland. [15748

Walther Darekharat,

1. Dachritzgaſfe 1.
S Kein Laden.

J

i

Bringe geehrten Kunden mein

Photographisches

Atelier
Geiſtſtraße 50

(Haltestelle der ſerdebabn)
in empfehlende Erinnerung.
Durch die Einrichtung, daß in

meinem Atelier bei jedem Auftrag
mehrere Aufnahmen in verſchiedenen
Stellungen gemacht werden, ſind meine
geehrten Kunden in der Lage, das
günſtigſte Bild zu wählen, und iſt da
durch die Möglichkeit eines Mißfallens
ganz ausgeſchloſſen. [15480

Nur Moment-Aufnahmen.
Preiſe mäßigſt bei nur vorzüglicher

Ausführung.
Alexander Rothberger.

h
h

Friedrich Krahmer,
Halle a, S.,

r. 4 Fischerplan Nr.empfing und empfiehlt [15953
grünen Lachs rothfleiſchig,
in ganzen Fiſchen und Stücken,

ſröäschen sechecht,
frischen Schelltiseh,friäscher Wels wird ausgeſchnitten

4 Julius Bethge, d
8 3Leipzigerstrasse 2.

emphiehlt 9eechtes hamburger MRauchfleisch,
täglich frisch gekochte 9

Zunge, tgefüllten Sehweinskopf, 9
Kalbsroulade,Mortadella, 9

Salam-, Aungenwurst,
TWrüſffoel- u. Sared ellen-

leberwurst,
Deli, atessschinken roh

u. gekoenht,
zarten, mageren Filet-)

schinken, 3Knalbszungen,
Corned bee,feinste Westſälische-,

Thiüringer- u. Goettinger-
VWintercervelatwurst,
Frankfurter u. Fraustäcdter Siedewürstechen,
Westfni. u. Moabiter

umpernickel,

m ä ä a

tägl. frische Sshw eizer
TWaſelbutter.

echten vollsaftigen
Emmenthaler Käse, 9
präma holländischen 9
Rahm- u. Edammer-

Müäse,
Wietoria Chester-, Ro-guefort-, Camembert-, 9
Beufſchateller-, zen

üour- u. echten rveirfen6 Limburger-Küäse
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General-Depositär für Deutschiand F. G. Taen Arr-Hee, Berlin W.

X. Mitteldeutsches Bundesschiessen Ialle a. S. 1888
vom 29. Jnli bis 5. Auguſt er.Vest ar ten, nur für Herren und auf den Namen gültig, zum immerwährenden Eintritt in den Feſtplatz.

Kartenbücher für Erwachſene, enthaltend 10 Eintrittskarten,
Kartenbücher für Kinder bis zu 14 Jahren, enthaltend 10 Eintrittskarten

Steinbrecher e Jasper, Markt u. Geiſtſtr.
Gustav Moritz, Steinſtraße.
Gustav Wahn, Poſtſtraße 9.
C. 75. S iriing, Leipzigerſtr. u. Poſtſtr.-Ecke.

TageskKarten,
ſind an der Kaſſe zu löſen.

Franz Bececk, LeipzigerWalter Hempel, Leibzigerſtraße 82.
Albert Mix, Leipzigerſtraße 93.
August Peter, Königſtr. 203.

A. Reichardt jr., Giebichenſtein.
zum einmaligen Eintritt in den Feſtplatz berechtigend,

ſind zu haben bei den Herren:
Gustav Amthor, Forſterſtraße.
Paul Mertens, Hospitalplatz 1.
Ernst Beyer, Herrenſtraße.
C. Pu r Ranniſcheſtraße 10.

II. Streubel, Giebichenſtein

Platz.

Franz

am Eröffnungstage: für Erwachſene à 1 Mark, für Kinder 50 Pfg.
an den übrigen agen: für Erwachſene à 50 Pfg., für Kinder 25 Pfg.

Zu dem am 29. er. ſtattfindenden Feſtbankett werden Karten à 3 Mk. im Eentralbureau Caſée David und bei Herrn 2

à 5 Mark.

à 3 Mark

à 1 Mark.

Ignatz Leutner, alte Promenade 15b
Otto Strube.A. RIau, Mühlineg i. cher erſtr.

Kk. Kausſtraße.
-Ecke.

Hammer Feitſerate

(15832Die R inans-Commission-

X. IMtteldeutsches Bundesschiessen.
Von Sonntag, den 22. d. Mts. ab iſt der Zutritt zum Feſtplatz nur

eſtett z Eintrittsgeld von 20 Pfg. für Erwachſene, und 10 Pfg. für Kinder
geſtatte

welche in den bekannten Verkaufsſtellen und an derfestkarten, Caſſe des Feſtplatzes à 5 Mr. käuflich zu haben

ſind, berechtigen auch ſchon vom 22. dſs. ab zum freien Eintritt [15974

Die Finanz-Commäissfon.
XI. Iitteldeutsches Bundesschiessen.

Das Büreaun des Central- Ausſchuſſes befindet ſich von Montag, den

23. ds. ab [15973rn Wirthschaftsgebäude auf dem Vestplatze.
Halle a. S., den 19. Juli 1888.

Der Central Ausſchuß.
Degenkolbe.W Fernſprech- Anſchluß 201. Feſtplatz

II IWoldeutchos bundes denen all
Sonntag, den 22. Juli Vormittags 10 Uhr

Generalprobe zum historischen Wo
ohne Coſtüme und ohne Pferde, mit Fahnen, Lanzen, Schil-
dern, Gewehren c.

Wer bei dieſer Probe oh triftige ſchriftliche Entſchuldigung fehlt,

wird aus der Liſte geſtrichen (15972Die FeſtzugsCommiſſion.
Bezirk des Königlichen Pivsenbdahn-Betriebsamtes

(Wittenberge-Leipzig.)
Vmbau Bahnhof Halle.

Der Anstrich von 9 eisernen Bräcken der Unterführung der
Delitzſcher Straße iſt zu vergeben.

Preisverzeichniß und Bedingungen S gegen Einzahlung von 0,75
von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen.Angebote ſind unter des v
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Auſſchrift:

Angebot auf Brückenanstrich““5 bis zum 21. Jnli 1888, Vormittags 11 Uhr
an uns einzuſenden.

zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Halle a/S., den 9. Juli 1888.

Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection
(Cöthen-Leipzig).

Ausgebot von Bauſtellen.
Von der Beſitzerin bin ich beauftragt, diejenigen 17 Bauſtellen zum

Ausgebot zu bringen, welche ſich nach einem aufgeſtellten Plane von einem
Baublock ergeben, welcher durch die Liebenauer Straße, einen Theil der Wolfs-
ſchlucht und durch eine neue angelegte Straße begrenzt wird.

Termin zur Entgegennahme von Angeboten findet am
Dienſtag, den 24. Juli 1888 Nachmittag 3 Uhr

in meinem Geſchäftszimmer ſtatt, woſelbſt auch der Lageplan und die Be-dingungen warten werden können, unter denen das Ausgebot erfolgt.

Halle a- S., den 17. Juli 1888. [15827h Merafel i.
(2 Stunden von Dreslaw 407 Meter über dem Meere; mildes Sepege

tlima, hervorragend durch ſeine alkaliſchen Ouellen erſten Ranges, durch ſeine Molken
anſtalt (Kuh-, Ziegen, Schaf Molke reſp. Milch, Eſelinnenmilch), fortdauernd und erfolgreichbeſtrebt. durch Vergrößerung und Verſhönern ng feiner Anlagen, der Badeanſtalten, der

Wohnungen allen Anſprüchen zu genügen. Heilbewährt bei den Erkrankungen des Kehlkopfs,der Lungen und des Magens, bei Scrophuloſe, Nieren und Blafenleiden, Gicht
und Hämorrhoidalbeſchwerden insbeſondere auch geeignet für Blutarme und KRecon
valescenten. Bevorzugte Frühjahrs und Herbſtſaiſon. Verſendung des altbewährten

O h „s6 durch die Herren Furbach Strieboll in Ober-e R IRS Salzbrunnu. Nachweis von Wohnungen durch die Fürst-
liche Brun en-Inuspection.
„„ICe ſie in der fürſtl. Molkenanſtalt; von einem approbirten Apotheker unter ſpeciellerControlle eines Brunnenarztes bereitet.

Rat dieſer Worte lernt man beſonders in

Krankheitsfällen kennen und darum erhielt
Richters Verlags- Anſtalt die herzlichſten Dankſchreiben für
Zuſendung des kleinen Buches „Der Krankenfreund“.Jn demſ lben wird eine Anzahl der beſten und bewährteſten Hausmittel

ausführlich beſchrieben und gleichzeitig durch beigedruckte Berichte glücklich
Geheilter bewieſen, daß ſehr oft einfache Hansmittel genügen, um
ſelbſt eine ſcheinbar unheilbare Krankheit in kurzer Zeit geheilt zu ſehen.
Wenn dem Kranken nur das richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt
ſogar bei ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwarten, weshalb kein
Kranker verſäumen ſollte, mit Poſtkarte von Richters Verlags Anſtalt in
Leipzig einen „Krankenfreund“ zu verlangen. An Hand dieſes Buches

wird er viel leichter eine richtige Wahl treffen können. Durch die 3
Zuſendung erwachſen dem Beſteller keinerlei Koſten. S

iſt Goldes wert! Die Wahrheit

e

reisverzeichniſſes und Beifügung

Froſe Gewinne ohne ſſſico
Francs 600,000 300,900 a le un nern
jährlich ſechsmal J ſtattſindenden Ziehungen der türkiſchen Staatseiſen-

bahn -Prämien-Obligationen. Nebentreffer Fr. 60,000, 25,000, 20,000 2c.
Jedes Loos wird planmäßig mit mindeſtens Fres. 400 gezogen; alſo keine
Nieten. Da die Gewinne in Frankfurt a. M. mit 58 ausgezahlt werden, T
gilt man für den höchſten Preis Mk. 278,400, für den niedrigſten Preis S
Mk. 185 ohne weiteren Abzug.

Haubpttreffer bei nächſter Ziehung am 1. Auguſt Fres. 600,000.
Abgeſtempelte Looſe, welche in ganz Deutſchland erlaubt ſind, offerire

ich zu Mk. 52 das Stück gegen Baar oder Nachnahme. Um die Theil-
nahme zu erleichtern,
(Abzahlung) und eine Anzahlung von
auf jeden Treffer. Liſten nach jeder Ziehung.
Gefälligen Aufträgen ſehe ich bald entgegen.

Robert Oppenheim,

verkaufe ich dieſelben auch gegen Monatsraten
Mk. 6.--, mit ſofortigem Anſpruch

Ziehungspläne gratis.
[16011

Frankfurt a. M.

Preuß. Lotterie Looſe
zur Hauptziehung 178. Pr. Lotterie (Ziehung v. 24. Juli bis 11. Auguſt 1888,
Hauptgewinn 600,000 baar) verſendet gegen Baar: Originale: à 220,à 110, à 55 Mark (mit Rückgabe billiger); ferner kleinere Antheile mit meiner
Unterſchrift an t in meinem Beſitz befindlichen Original-Looſen 26, 13, 6,50,

3,25 Mark. Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. W., Heuenburgerſtr. 25.
[14691(gegründet 1868).

reinsres wären Kohlensäure
hältiges, alkalisches Mineralwasser.

Die Sättigung mit Kohlensäure ist künstlich vervollständigt.
Aeusserst wohlschmeckendes und gesundheitsförder-

liches Tafelgetrüänk.
Mit Wein oder Fruchtsätten gemischt

ein köstliches Erfrischungsmittel,Heilmittel bei nervöser Vordannngesehvſehe, chronischer
übermüssiger Absonderung von harnsauren Salzen durch den Urin, bei
Eiweiss im Urin und chronischem Gelenk- und Muskel-Rheumatismus,

Broschüren und Preisiisten durch die [15260
Thermalwasser-Persendung äer n n j. B.

e kür Mußlo bei h JMegieina:- Tokayer
Vnger'scher Kräuter-
masenbtrter Liqueur.

Dieſer angenel v
ſchmeckende Bitterqueur iſt wiſſen ſchaſt

t geprüft, daß der

15618)] Schutzmarkoe,
(unter perman.

Controle von dem
Gerichts- Chemiker
Dr. C. Bischof

Berlin, ſelbe frei von allenvom Weinbergebe- e mveſtoſcha digesitzer Stoffen und nur vorExn. Stein Appetit erregenden,in Woerdauungsbe ördernErdö-Benye den Pflanzen-Stoffenbei Tokay Abereitetiſt. Die Herrengarantirt rein,als Vorzügliches B. Hoppe in OſtrauW. stockStärkungsmittel bei nIlen Kramheiten r. övelinGlaüzig
mpfohlen, verkauft halten davon Lagerzu und geben denſelbenEngros-Preisen in und OriGeneral-Depòöts Bhgross- 2 nalflaſche ab.
Lager bei Max A. Müller,ferner zu haben in

Gläüser, Franz
Schumann Jul. Hoffinann,
Gebr. Keller, Aerm. Stitz,,
Gottlob Schnnabel, Aug. Teiss,Wilh. Sennbert, w. Schlüter
Jachf., M. Waltsgott. Fried.
Biedermann in Landsberg b H.,z. Schmidt. Frayburg a. Uustrut.
Hepöt's ergebe zu günstigen Bedingungen

knlie a. S.
alle bei F. W.

CACAO SOUBEE
üchafrd

ich los CAcA0-
VOR7zöG I OVAUTAT

r

r h
v. Suppen, Braten,

in Delicatess-,

e

O
kräſtigung

Tupken, Pisch ete,
wr 9nen- u. Colonalwagren-egenfien.

o I,

14842

Amndreas-Imet ſt nt, Weimar.
Unterrichts und Erziehungsanſtalt für 20 Knaben der höheren Stände. Vor-
bereitung für die mittkeren Klaſſen des Gymnaſiums. Geſunde Lage. Sorg-
fältige Pflege. Proſpecte durch 8794

Dr. Soergel, Vorſteher.

Klettenwurzel-Haaröl
feinſtes. r Toilettenöl zur Er

haltung, Kräftigung und Verſchöne-rung des Haares, es verhindert das
Ausfallen und ine rauen deſſelbent beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen

Flaſche 75 und 50 Pfg. mit Sieged Firma des Verferügers C. Jahn
in Gotha verſehen, empfiehlt

bin Hentze,
Schmeerſtraße 39. 714366

Napfkuchen mit Vanilleguß, ſowie
gitdentſche Aſchkuchen empfiehlt e
lich friſch Carl Koch, Herrenſtr. I.

Meine vollſtändig rein geſottenen

Seifenm
empfehle ich bei billigſten Preiſen in
nür auter und getrockneter Waare.

et Kali-Pettseife,
mildeſte Seife zum Waſchen der
a und vorzüglichſte Rafirſeife.

Juard Kobert.
echnikum asohnenteohnike
ildburghausen.lag e Baugewerks meister

[15261

Vorzüglich u geriebene

W ehtig
für alle Maler

u.Dachirer, aurer Feder
cto.

W Hally a

Königstrasse G.
Billigſte Bezugsquehe!!

für aue

trockenen und ſreichſertigen

Farbenm,
unübertroffen beſter ſchnell uogue

der Onalitäten, ſowie aller dazu
gehörigen anderen Artikel, als: Leinöl-
ſirniß, Siccatif, Möbel Fußbodeu

und utlacke in allen Nüancen, S Schel
lac Spiritus, Leim und Schlemm-
kreide, ſowie al le Sorten Haar undZsrſtendinfel zu biuigen Preiſen.

993) Steinbaceh,
Fahnen und Flaggen

in ver ſchied 3 et un 5 und Stoffe
Größe in RNeffel- un do a Wpentuch

350100 cm
450 135 a
550/160 13,50 24650/200 32 —38
Adlerflaggen echtfarbig.

4140 9,5 12,00 einſchließlich5/140 11,50 14.00 u Gold
pitzen

6/180 16,75--19,50 Schnuren Quaſten
arineſiaggen von 7,50 65
je nach Größe. 12 sLeipziger Fahnen Fabrik

Gust. B. MHanfclke!,Krimmaſcheſtraße
S r Erfolg garantirk

'13.

ne lb weniger Wochen
Gebrauch von Prof.

W S eüxir, v orzüglich. Mittel
W zur Beförderung d. Wachs

thums von Sch nurr u.
Backenbart, ſowie Haupt
haar. Prs. p. Flag. nebſt
Gebr.Anw. in 3 Sprachen
2 Mark. Abſolut unſchädl
J, Segen Nachn. od. Einſdg.des Betrages allein eeit

7 e iehen durch die22 meriefabrik vonG. Monay Nrhee
II IRransnd
Bernburg a/Bahnhof.98 Spezigifabrit

für
I bBierdruckapparate,

8oblr ff. Refe renzen.
Jl roſp. grat. i. fo.

S E. x 2a rinn ihn een eWo S

Hauptlager und Versand
KHüssiger Rohlensäure.

222

Deutseher Benedietiner
Tiquor Benedictinorum Anhaltinus.

r vonJ. E Sohn, Bernburg
Vom Chemiker Dr. Fran e

und n u
atis.Echt a. ger

Die h Litertl. M. 2Proben e gegen e e Whin
Vies 2eriage in rn vei Bertn

A. Ludwig MAins glderstrasse.

Verantwortlich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S.
pedition de alliſchen Ze

ne a d F ſten eſellſchaft Halliſche Zsitung.
aße geöfinet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

alle, GebauerSchwetſchke'ſche r d

mi



Dritte Beilage zu 170 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verkage
Halle, Sonntag, 22. Juli 1888.

Café Central.Hartholztateln!
mit Leere inigtur;

1

Schiefertafeln 39

Schieferstifte!

Bleistifte! eFederhalter! Geschäftseröffnung.
er Jn dem von gr. Virichetrasse 3 59 umgebauten Grundſtücke

Spiegel! haben wir mit dem heutigen Tage ein

Kämme! 0Gummisauger! S Jn Viener CaféBilligſte Bezugsquelle für eWiederverkäufer und im

h Einzeln. ([15998
An lHenize, 39 Schmeerſtr. 39.

ingtsgohchon
wie Abbild. Lammleder 1,50 u. 2,

Kalbleder 2,50 bis 3,S ersten Ranges
eröffnet. Vorzügliche Lage und große, auf's e ausgeſtattete Räumlichkeiten gewähren
dem geehrten Publikum einen angenehmen Aufenthalt.

Von unſeren Bieren empfehlen wir hauptſächlich das ächte Pilsener Bier,
aus der 1. Pilſener Actien- Brauerei in Pilſen à 0,3 Liter 20 Augustiner Bräu,hiesiges Bier (Actien-Brauerei) und andere mehr.

Wir werden ſtets bemüht ſein, in jeder Hinſicht nur das Beſte zu bieten u. empfehlen
wir unſer Lokal dem Wohlwollen des geehr T Publikums. [16061

Hochachtungsvoll

Sr. Ulrichstrasse

988 B. S

Eiſerne Hettſtellen,
i und elegantere,

John Sörensen Victor ckel.

eetne gndechenſteien

en ee Iotal- Ausverkauf Wegen Geschäfts- Aufgabe
Vriedrich Grosse, Feipzigerſtraße 3.

Wilh. Heckert,

Preiſe habe wiederholt heruntergeſetzt und werden ſämmtliche Waaren unter dem Ein-

Sport-Uhrketten,
wie Abbildung Stück 2

Große Ulrichſtraße 60.

W voll. Laltseten D.

e

b

3 S u ſſ n n emeeSee onh h atrtrrene

n kanfspreis verkauft, und biete nur noch kurze Zeit Gelegenheit zum billigſten Einkauf. 16005 Nickcel- Armbäncer,
u n a Posamenten zur Damenschneiderei, Putzartikel, Strickgarn, wie Abbildung mit neuem Verſchluß

Strümpfe, HIandschuhe, Unterhosen u. Jacken etc. etc. lsose) Stück 2.50.
Laden-Einrichtung, Lager-Cartons, Hut-, Corset-S Portr aits malt, und Spitzenständer.orrioht im Malen u. Zeichnen

Jodernste Müochner Schule,
ertheilt Gustav Luedecke, a. d.

Moritzkirche 5, I. [II5988

Lederwaaren: Geschàfts-Verlegung.
Mit heutigem Tage verlege ich mein Laden-Geſchäft

Laser von Nähmaschinem,ß S mechanischen unch optischen Gegenstänclen Armvangor,
Gold n e S l von Wilhelmnstrasse 10 a nach u r Abbild. o0 3,al Mi Heu er 262 Geiststrasse 26/27 (Zwei Thürme). er S W breſer 380
0 Rieee z Die Werkſtatt verbleibt in m Hauſe Wilhelmstrasse 10 a.35 V l un ferneres geneigtes 2 t e Wett 16017. I nr 3 e alle a, S., LeipzigerſtrPortemonnais, Cigarrenetuis, Brieftaschen, iscſe S Stirt Schreibmnappen, Notenmappen, Zeichenmappen, die wis e d ea Visites, Necessaires, Photographie- h be r. Fabril L den ſach h
e Albums u. Ringtüäschchen u a v Vaigtaide. S adBad z t br empfiehlt in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen i O 20 m a erl nd von Kleidungsſtücken,r 0 e S O pi an r Betten, Wäſche, Möbel kauft und
lachen Albin Hentoe, 39 Schmeerſtraße 39. Leipzigerſtr. 64. Halle a. S. Leihpzigerſtr 64. zahlt r l x 15783
ſchädl d eW Lager ſämmtlicher conranten Geſchäftsbücher zu Fabrikpreiſen. riedrich Peileket n Bitte genau auf Firena u. Hausnummer zu achten Dö Anfertigung jeder Extra-Liniatur, Druck und Einband. zu 5 4 z o 3 Geiſtſtraße 18.
irch di
von nſere Derimalwaagen llalle a. ſ. Bäcker alle a. S. en le

u Zur gefl. e mens empfehlen wir das in unſeren Vädern in V eimar, Bürgerschulstr. 3 h

U. mit Entlaftung 66 Unterricht in Wiſſenſchaften undbot D. RPatent ar ad un Für ent al Muſik durch bewährte Lehrer. Franzö'
t ichern ſtete Richtigkeit 99 99 iſche u. engliſche Converſation. Auf-i ſichern ſtete Richtigkei merkſame Pflege der Geſundheit. Bäderhrte, im Preiſe ſehreingefüh ermäßzigte h Saison Abonnement im Hauſe Proſpecte und Referenzen

du di VAuerkannt beſte Con und verabreichen wir: zum e à Bad: urch ie Vorſteherin. (16010

ſtruction zum Ver Sand- 7 da vwiegen von Spiritus, Russ. und Irisch-Röm. 1,25 bezw. 1,90. äüß G
Rüben, Zucker ec., Sool- Räder 899 976. svon der Kgl. Eiſenbahn Medicin- 0;90. welche auf Pflugproben für die beſtenund Steuerbehörde Wasser- 0550 0.45, 0,30. r dehe ouehe- 020. anerkannt ſind und prämürt,S S R r Das Saison- Abonnement umfaßt je 1 D. Bäder einer Kategorie Schälpftüge mit ſelbſtle: ſender e

hſe, ſo auch 1ſcharige 4ſpännigef z und lautet auf die Perſon (iſt nicht übertragbar). Die alte Abonnements 5entesülna aalel Einrichtung. Verkauf von ſchon 6 bezw. 3 Villeten zu ermäßigten Preiſen, An e e
mit Entlaſtung und gültig für das gelöſte und das darauf folgende Kalenderjahr, übertragbar nach 16019 in Brehna 9
Viehwaagen liefern Gefallen des Abonnenten, bleibt auch ferner in Gültigkeit. [16014
unter Garantie Parkbad-Actien-Geselischaſt. haugewerkschuſeGebruger Senoene. [16016 Restaurant unck Café viere Serntörde. Oet.

Kosteufr. Auskunft: Die Direction 0. Spetzler.

M J T 4S 9 Ur TFch wohne jetzt Aeckerleins Villg,3 3 r 0 L uchstüädt. 16003Pestes eisernes Baumaterial: Inhaber Paul Heinrich, er Langh J.
u Zräger, Lartwich Hienen, n Ausschank des als vorzüglich anerkannten Habe mich in Trotha nieder3 ſchienen, Säulen, Fenſter Frevven c. c L vi l. 5 Pf. gelaſſen. Meine Wohnung befindet4 S liverbe Viehbarrièren rostitzer Lagerbieres à FI. ich bis zum l. Oktober im Hat

z ſefere zu billigſten Preiſen und des hochfeinen Bairischen Exportbieres hoſe zur preussischen Kroneu c e Fecialität. Dominikaner-Bräu à l 20 kf. Dr. KonietzkKko,
r Kateloge entat ägen tie erer Ala ertrvtung, Für Male a, pract. Art. (15891h ehe Reichhaltige Frühstück-, Mttag- und Abendkarte rer mr ne gefnden ren
z. E. Leutoert, aüie Giebichen rer zu kleinen Preisen. [16038 Halle bis Nietlehen, onholen beiBillard Zimmer Voreins- Zimmer. 16060 P le ſcher,
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Sommer Fahrplan.
Abgang der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle

na3.10, 4.248, 6.348, 7.36*, 8288. o 11.408, 1.40, 3.208,

Rittergut Ponch. Zeugniſſe einſenden.Gehalt nach Uebereinkünft.

Braemer.Leipzig: I 115, 53 i 1 Mädchen, die kochen kann, erhältMagdeburg: 7.19, 9.51, 10.50 fährt bis Sthem i 31*, 1.24, 3.8, 5.50, ſo e rade Mi hen wir
Berliu: a r ne r Chgen. 6. 8.55*, 9.19, vie ſuchen 1. October S

1135. gr. Sch lamm 1Tbüringen: 5.45, 7.39*, 10.15 11.9*, 11.40“, 2.5, 3.15 (fährt bis Naum Eine geübte Kinderſchneiderin wird
burg), 3.23*, 6.5, 9.5 (fähri bis Erfurt), 10.58*. ſofort geſucht. Zu erfragen in der

h eaſſel: 50 (fährt bi eben), 9. 2 fährEieleben 250 936 (fährt bis Rordh.), 16.37* in r n n
Vi (fährt bis Eisleben Köchin, welche auch Hausarbeit überenenburg: 5. 7.45, 11.35. 3.5, 6. 9.25 (fährt bis Halberſtadt.) nimmt, hei gutem Lohn und ange

Ankunft der Eifenbahnzüge auf Bahnhof Halle nehmer Stellung 5935
von: Frau Kmilie Betheke,Leipzig: 5378, 8.428, z .7s, 1.12, 2.52, 4.278, 5.32 Burgſtraße 3031.

7578, 8.23, 8.578, 10.26*,
Magdeburg: 2.53, 7.27*, 852 (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3*, 6.56, t Jilrer
Berlin h Wer von Sitterfeld) 10.3, 11.3*, 11.33*, 1.50, I u. 1 Jungfer durch Fran Rinne-

z 5.16*, 3.44, 8.57, 1 I r g Er weiss, gr. Märkerſtr. 10. [049hüringen: 4.30 7.5 (Coinmt don rfurt), 9.13 (kommt von Erfu

10.28, 19, 2.48 kommt von Weißenfels). r 836 m n8.50, 9.11*, 10.49 (kommt von Apolda) 1 Haus und Kindermädchen erael: n v 6. t e r n Nordh t halten Stellen durch Pauline
aſſel: ommt von eben), 6.55 (kommt von Nordhaufen r7.14. 10.5, 12.30 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13, Fleckinger, gr. Ulrichſtr. 9.

(kommt von Eisleben), 8.55*, 10.35. rfcſCſlCEClqahlullcll'Ag—,—-ſchquuqqclhlaldhahoaohoaldaſaduudòaarerancadacl
Vienenburg: 7.5. (kommt von Könnern), 8.10 (kommt von Halberſtadt),

10.5, 1.16, 4.55, 8.50, 11.37.
bedeutet Schnellzug. F bedeutet Localznug.

Abgang und Ankunft der Privat Perſonenpoſten Poſthof Halle
Nach Salzmünde: 6. V 3. N. Von Salzmünde: 10.-- V. 7.30 A

ypothelg“.
Eine Hypothek von 54000 zur

guten Stelle auf ein großes Ritter-
gut bei Halle a/S. zu 4 ſoll ſofort
oder 1. October cedirt werden.
Reflectanten wollen ihre Adreſſe unt.
J. 4 an die Expedition dieſer Zeitung

ſenden. [16007Die Reparatur- Arbeiten an der
Schule zu Lettin beſtehend in 61 m
neuer Fußboden, 6 Stück neue Fenſter
und dazu gehörige Arbeiten ſollen aufs
Minde tfordernde vergeben werden.
Termin 25. Juli er. Vorm. 10 Uhr

im Gaſthof zu Lettin.
Koſtenanſchlag ſchon vorher im Schul-

zenamt.
Lettin, am 20. Juli 1888.

16041] Der Grtsvorstand.

Guts verkauf.Verhältniſſe halber beabſichtige mein
Her günſtig gelegenes Gut, (beſter
Segen Weſtpreußens) zu verkaufen.

Ninut. von Stadt, Bahn u. Zucker-jebri Der Acker grenzt an der Stadt.

Areal 644 Mgr. incl. 30 Mgr. Wieſen.
Acker ſehr gut, Rübenbau. Jnvent.

erde, 3 Fohlen, 40 St. Rindvieh,
chafe. Gebäude ſehr gut. Anweit an Zuckerfabrik u. Molkerei.

Preis 64000 Thaler. Anzahl. 18--20000

Thaler. 15709Gefl. Anfr. unter O. 11 befördert
die Exped. der Halliſchen Zeitung.

Ein im flotten Betriebe befindliches

Zimmergeſchäft
iſt zum 1. Octoberds. Js. unter günſtigen Beding-
ungen zu verkanfen oder zu ver-
Phten. Näheres bei J. Barck

Co., Halle a S (15919
Danptärechnagchinn

Jch ſuche für eine leiſtungsfähige
Dampfdreſchmaſchine zur Ernte noch
vinen größeren Poſten Arbeit unter
günſtigen Bedingungen. 15757

Geisler, Biendorf, Anh.
Von Montag, den 30. Juli abſind wieder

acnzieselvorhanden. [15970Ziegelei Anschwitz b. Wettin.
500 Schock Strohseile

hat abzugeben [16067E. Bley in Drehlitz.

Zwei edle Reitpferde,
braune Wallachen, ohne Abzeichen
complett geritten, 4 und 6 Zoll hoch,
6 und 7 Jahr alt, für jedes Gewicht

ſind zu verkaufen. 1 brauner
pel-Fony zu kaufen geſucht.Mahrr Auskunft ertheilt 4

Arthur Göltschke Halle a.Charlottenſtraße I2.

Auf dem Rittergut Reinsdorf,
zwiſchen Eiſenbahnſtationen Landsberg
und Reußen, ſind die Kälber zu ver-

kaufen (15941
Auf dem Rittergute St. Ulrich bei

Mücheln ſollen
Dienſtag, den 31. Juli er.,

Nachmittags 4 Uhr,
ca. 130 Stück fette Hammel, Schafe
und Lämmer in Partien von 4 und
5 Stück, ſowie einige Ferſen, Kühe
und 1 junger Bulle meiſtbietend ver-
kauft werden.

Futterſtand der Hammel bis 20.Auguſt 1888. 15 116
St Ulrich, den 7. Juli 1888.

Die Die Rittergutsverwaltung.
Die dies jährige Schurwolle Ram-vo rillet Nachzucht circa 170 Etr.

liegt noch zum Verkauf. 16008
Rittergut BRendeleben

bei Sondersthauſen.

P ü An m 7
Hi ölling u. Spangenberg
iſtände halber billig zu verkaufenMennigke, Leipziger 6.iſt Un

r gut gearbeitet, ver
2 Sop ha, billig f16052

Steinſtraße 32 a Hof II.

Offene und geſuchte
Stellen.

Stellengeſuche
und Angebote

finden die weiteſte und zweckent
yrechendſte Verbreitung durch

Ilallische
Inseratenblatt.
rats die 5geſpaltene Petit-

zeile zu 15 werden in der
Expedition
gr. Märkerſtraße 11

angenommen.

Ein junger praktiſcher Landwirkh
23 Jahre alt, welcher bei ſeinem Vater
die Landwirthſchaft erlernt hat und an
Thätigkeit gewöhnt iſt, der auch ſeiner
Militairzeit bei der Cavallerie genügt
hat, ſucht Michaelis 1888 als Verwal
ter Stellung. [16004Off. sub K. L. 30 poſtlagernd
Eilenburg.

Ein Landwirth, Jnſbector, Anſorg der 30., mit ſofort 6000 Thaker,
päter 12000 Thaler Vermögen,

wünſcht die Bekanntſchaft einer
7 vermögenden Dame behufspäterer Verheirathung zu machen.
Strengſte Discretion. Gefäll ige Of
ferten unter P. 5 erbitte inder Expedition dieſer Zeitihg nieder

zulegen. [16021Scholargesuch.
Zum Antritt 1. Oct. a. e. wird ein
junger kräftiger Mann zur Erlern-
ung der Landwirthſchaft geſucht.

Rittergut Reinhardtsgrimma i. S.
H. PHug.

Ein nicht zu junger Verwalter mit
guter Handſchrift, welcher ſchon auf
rößeren Wirthſck aften thätig wany
indet 1. October Stellung auf Ritter

gut Herrngpſſerſtädt bei Buttſtädt.
Zeugniß- Abſchriften ſind dem Jnſp.

Püätzolat daſelbſt einzuſenden. [957

Ein tüchtiger Verwalter findet
ſofort Stellung beim Gutsbeſitzer
Reussner in Rottelsdorf b. Gerb-
ſtedt. Perſönliche Vorſtellung nöthig.

Vermiethnugen.

Hochherrſchaft liche Wohnung mit
Garten p. October Wilhelmſtr. 21a.

W uchererstr. 45.
Eine Wohnung in Beletage 110 Thlr.

ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen.

Eine tüchtige Mamſell geſucht auf

[15989

Mein großer Laden t roßen
Gewölben, Wohn und Wirthſchafts
räumen, zu jedem Geſchäft paſſend, iſt
zu vermiethen u. kaun ſofort oder auch
am 1. October übernommen werden.

Buttſtädt in Thüringen. [[15987
R. Mille.

Meine Wohnung mit Garten, beſtehend aus 10 heizbaren Zimmern,
Badezimmer und reichlichen Neben-
räumen iſt zum 1. October zu ver

miethen. 1Professor Gräfe,Händelſtr. 12.

Herrſchaftliche Wohnung von ca.heizbaren Zimmern mit Zubehör, Went

aus 2 Etagen Sum 1. April
1889 geſucht. Offerten im Büreau
Königſtraße 40 e part. erbeten.

Martinsberg 8.3werrichaſtiiche Sr. W x
denheres Mühlweg 3 I.

Logis ſofort zu vermiethen. Preis
140,00. Zu erfragen
15956 Fiſcherplan Nr. 4.

u. 160 Thlr. z. vermiethenWörmlitzerſtraße 43 I. lks.

Wohnung 110 Thaler 1. Oktober z
beziehen. Anſicht Vormittags i
Uhr Ranniſcheſtr. 6, J

ein möbl. Wohn. u. Schlafzimmer
22

W

Jnſerate zu

Die Annoncen-Expechition 7

Hermann RKöcäker
in Bitterfeld

befördert für die „Haui e Zeitun W und andere Zeitungen ſämmtliche
r iginalpreiſen.

Mein Gaſthof mit Ma
terialwaarengeſchäft, z
hafteſter Straße von Eisleben nach
Mansfeld und nach dem Harze,
vor 10 Jahren neu erbaut, großer
Saal nebſt Bühne und großes
Stallgebäude mit Pferdeſtällen iſt
altershalber unter günſtigen
Bedingungen z. verkaufen.

Umſatz: 500 Hectl. Lagerbier
9 Liter Nordhäuſer

0 Mille Cigarren,900 Liter Ligeuer- und

Guter Ladenumſatz.
Kann grt oder ſpäter ange0 treten werden. [16025
Gefl. Offerten erb. sub F. 6812

an die Annoncen- Expedition von
Hermann Röder in Bitterfeld.

Heim Elbauengtbei e we a. S. m. In Mrg.

Rüben- u. Weizenboden iſt unter
günſt. Bedingungen verkäuffich.

Schubert,
g Brühl 41. ſ16028
Gutsverkauf

mit 400 e guten Auboden,
alles in beſter Ordnung iſt Familien

G verhnniſſe halber zu verkaufen.
Kaufpreis 270,000 M. AnzahlungÜebereinkommen. Näheres
s A. T. an die Anuoncen-Eyx-
pedition von Hermann Röder
in Bitterfeld. [16032
Die Güter zu Kob-
lenz Nr. 5 und 6
Kreis Bautzen, re
69 Acker, Einheiten 1659, guterBoden, gute Gebäude, ſchönes Wohn
haus, hübſche üme ebung, nebſt
Gaſthof ſind wegen Todes fall ſehr
billig zu erkaufen. [16033

Die Gutsver waltung
W

Werkführer-Gevuch.
Suche für meine Bau-Fabrik mitDampfbetrieb gelernt. Tiſchler, wel

cher ſchon eine ähnliche Stellung
inne hatte u. mit Holzbearbeitungs
maſchinen genau Beſcheid weiß.
16029] A. Ochsler, Eisleben.

Tüchtige Malergehilfen z
nur ſolche, finden dauernde 45
ſchäftigung.Merſeburg. Fr. wietrio

Malergehilfen
werden e ns, [16031

Deſſau, Grünſtraße 7 p.

Ein erſter
Schneidemüller

für Horizontalgatter, welcher er
fahren iſt im Schneiden
Hölzer, findet unter gen B
dingungen dauernde Stell s

August Ochsler, [16034
Dampfſchneidemühle, Eisleben.
Suche ſofort oder zum 1. Auguſt

d. J. einen energiſchen, kräftigen
nicht zu jungen

Hofſmeister,der mit ſämmtlichen landwirth-
ſchaftlichen Maſchinen vertraut
und ſicherer Säemaun ſein muß,
bei perſ. S [16027

Stockmann,
Fräukenan b. Bad Köſen.

üücht. zuverl. Gärtner,
Kuh 25 Jahre alt, kmder

los, welcher mehr. Jahre in groß.Saamengeſchäften thätig, auch in
Blumen-, Obſt- und Gemüſeban
nicht unertahren, ſeit 4 Jahahren
Leiter einer Gutsgärtnerei, ſucht,geſtützt auf gute Zeugniſſe u. Em

i he zum Oktoberähnliche Stellung e d
erbeten unter L. T. 100 Annoucen-Exvedition Hermann T
der, Bitterfeld erbeten. [16030

Zum 1. October cr. wird ein Hof-

weiſen kann, auf Rittergut Dieskau
bei Halle a. S. geſucht. Perſönliche
Vorſtellung erwünſcht. [15815

Stellen geſuch.
Ein Mann vierziger Jahre ſuchtStellung als Aufſeher in Fabrik, Kght

dition der Halliſchen Zeitung. [15874

W Maurer
angenommen Lingesleben,16043) Anhalterſtr. 2.

Domaine Frankenau
bei Bad Kösen.

Auf hieſiger Domaine wird ein mit
ſämmtlichen landwirthſchaftlichen
Maſchinen vertrauter nüchterner
Mann als Lente-Aufſeher per ſofort
geſucht. Zeugniſſe ſind mitzubringen.

16020] Stockmann,Königlicher Oberamtmann.

Geſucht wird auf ein Rittergut bei
Leipzig eine jüngere u welche
ſchon einige Jahre in r indwirth-ſchaft thätig und mit gut t Zeu qu iſſen
verſehe n iſt.

Offerte bitte unter A. Z. poſt-agernd Ehthra zu ſenden

verwalter, der gute Zeugniſſe nach-

Haus oder Hof unter beſcheidenen An
ſprüchen. Nachzufragen in der Expe- S

zum Geſtütsbanu bei Cröllwitz werden

[(16099

c oHaasenstein d Vogler,

grosse Märkerstrasse 27 I.8 Annoncenannahme
für Halliſche Zeitung u. alle hieſigen und auswärtigen Zeitungen. Un

unterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

roßer Eckladen, paſſend für jedes

T
Jn der Oberen Leipzigerſtraße 54 ſind 3 ſchöne Läden, dabei ein

ofort zu vermiethen u. 1. Okt. oder früher zu beziehen. [15497
Geſchäft, mit oder ohne Wohnung,

20
e e 0 3 eEin junges NMädchen,

S 22 Jahre alt, äus guter Jamgte,
ſucht unter beſcheidenen An

S ſprüchen baldigſt Stellung inS einer Familie, wo ihr Gelegen
S heit geboten wird, ſich in
8 Küche und Haushalt
weiter. vervollkommnen.

Gefl. Anfragen unter W. F.4078 an en t ein e
S Vogler, Halle g S. erbeten. S

Herrſchaftl
Wohnungen

S getheilte Etagen, ſehr bequeme
S und praktiſch eingerichtet, ſind
O zu vermiethen und 1. Oktober
S oder früher zu beziehen. [15496

2 d geräumige pung 120 Cul
äheresi

v oV HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslaudes S

nnunterhreg ne grzt7 8—8Uhr. 5
Fernſprecher 151für re und auswärts.

Alleinige Annghmeſtelle
von Anzeigen für die 0

Pestzeitung Pestschrifit
des XI. Mitteldeutschen

BRundessehiessens Halle 1888.

36, 000 I. z Stelle gefOfferten unt. B. III. 24481 bef. Rud. Mosse, hier.

ine DoxailGryar hüring

an Eiſenbahn und Chauſſeen
legen, mit Brennerei und in guterültür, iſt noch auf eine Reihe

ahre zu cediren. Näheres unter
B. ss poſtlagernd Arnſtadtl

zu erfahren. [155961
1 Dampfdreschmaschine

von Marschall Sons, 30 Zoll
Trommelbreite, mit einer 4pferd.
Locomobile, gebraucht, ſo gut wie
neu verkauft billig [16059

Schreihboer,
Halle a S

Ein junges anſtändiges Mädcheuſe
vom Lande, welches im Nähen und
Plätten erfahren iſt, ſucht Stelle als
Stütze der Hausfran.unter H. X. in der z
d. Merſeburger Correſpondenten
niederzulegen. 16056 z
am neuen Marktplatz in der de
ſind größere Läden und
perſeſt. Wohnungen

zu vermiethen. x
herrſchaftl.Schillerſtr. 22 Wohnungen

im Preiſe v. 115 u. 150 Thlr. od- o
auch im Ganzen ſofort oder 1. Okt.
zu beziehen. Robert Kersten.

Jn der Nähe der Leipzigerſtraße
u. Promenade in einem herrſchaſtra
lichen Hauſe ſind 4 elegante Zimmer,
unmöblirt, eventl. mit Küche c. aneinzelne Damen od. Herren 1. Okt.
zu vermiethen. Näheres d. Rud.
Mosse, hier. [158204

herrſchaftlich ein-Beletage, h nu. voll. Zubehör 1. Die zu verm

15526] Königſtraße 15 part

Mit den neuen Schnelldampfern des
Norddentſchen Lloyd

kanu man die Reiſe von
Bremen nah Amerika

Ferner fahren Dampfer des
ddentſchen Lloyd

machen.

Südamerika.
Näheres bei dem Haupt- Agenten
W. Vockeroh, Magdeburg,

Kronprinzenstrasse 8

h hRudolf ort Halle a/s,
rderairgebe G I.

efördert
Annoncen aller Art in die beorder-

ten oder dem jeweiligen
Zweck passendst, Zeitungen und be-
rechnet nur die Originalpreise der

Zoeitungs- Expeditionen.
De Fernsprecher No. 1öl.

er 300006

gZ Balle a S., Leipzigerſtraße 54.
D 4
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Bücher aus allen Wissenschaften
kauft zu höchſten Preiſen F. Oschmmanm's Antiquariat, gr. Ulrichſtraße 47. n

Bekanntmachung.
Das von der Stadt Halle a. S. angekaufte Landgut Gimriätz nebſt

Zubehörungen in Halleſcher, Eröllwitzer, Nietlebener, Paſſendorfer und Angersdorfer Flur, im Stadtkreiſe Halle ſowie dem Saal- und Merſehürger Kreiſe

des Negierungsbezirks Merſeburg belegen und unmittelbar an die Stadt
Halle a. S. augrenzend, beſtehend aus:

291, 62, 25 Hektar Acker,

60 Lieſ
9, 9, 20 Holzung
6, 61. 30 Weide,5, 63, 99 Plantagen,
1, 79, 50 Hofraum,

1, 28 Wege,11, 38 Waſſer,
mit herrſchaftlichem. Wohnhaus und wohl gepflegtem, ſchattigem Gutspark,
auf welchem ſich eine gut eingerichtete Waſſermühle mit fünf Mahlgängen und
eine Stärkefabrik befindet, ſoll auf 18 Jahre und zwar auf die Zeit vom 24.
Juni 1889 bis dahin 1907 im Wege des Meiſtgebots in dem auf

den 3. September d. Js. Vormittags 10 Uhr
im hieſigen Rathhauſe, Zimmer No. 56 anberaumten Termin, verpachtet

yerden.n Die Ausbietung erfolgt getrennt für das Gut und für die Mühle
nebſt Stärkefabrik.

Zu dem Termin werden Pachtbewerber mit dem Bemerken eingeladen,
daß die Pacht- und Licitationshedingungen in unſerem Stadtſecretariat und
auf dem Landgut Gimritz zur Einſicht bereit liegen, daß der Wirthſchaſtsin-
ſpector des derzeitigen Eigenthümers von Gimritz auf Wunſch die Ländereien
und Gebäude an Ort und Stelle vorweiſen wird, daß die Pacht- und Lici-
tationsbedingungen gegen Erſtattung der Druckkoſten mit 50 Pf. von uns be-
zogen werden können, und daß Pachtbewerber, deren Vermögensverhältniſſe
uns nicht bekannt ſind, ſich über dieſelben vor dem Termin perſönlich auszu-
weiſen haben.

Halle a. S., den 17. Jnli 1887.
Der Magüöistrat.

Steckbrief.
Der im Lande umherziehende Agent Emil Stübner, geb. am 15. Mai

1837 zu Karsdorf, ſorgt noch nicht für ſeine in hülfsbedürftiger Lage verlaſ-
ſenen Kinder, weshalb hierdurch wiederholt gebeten wird, die Polizeibehörde
ſeines Aufenthaltsortes von ihm ſofort zu benachrichtigen und ergeht an dieſe
das Erſuchen, den Stübner protokollariſch zur Fürſorge anhalten und das

116000

aufgenommene Protokoll unter Feſtſtellung von Thatſachen aus S 361* des
3R. St. G. B. anherſenden zu wollen.

Stübner iſt blond, ſchmächtig und mittelgroß. Das Haar trägt er in der
eſcheitelt. Er beſchäftigt ſich hauptſächlich mit dem Zerſtückeln undMitte

Verkaufen von Landgütern.
Giebichenstein, den 16. Juli 1888.

Der Amts-
Stridde.

Vorſteher:

sonderzug nach Hamburg.
Am Sonnabend den 4. Auguſt wird

er letzte diesjährige Sonderzug nach
Hämburg mit Anſchluß nach Altona, Kiel,
öpenhagen, Cuxhaven und Helgoland

über Harburg-Curhaven und ab Ham-
hurg mit Dampfſchiff „Freia“ abgelaſſen,
Zu dieſem Sonderzuge werden nach den
vorgenannten Stationen Rückfahrkarten
zu bedentend ermäßigten Fahrpreiſen
nd mit Gültigkeit bis zum 24. Auguſt

ausgegeben. 15985Abf. v. Leipzig, Magdeb. Bahnh. 115 Vm.

Halle 11977 7 e e e e 1246 Nm.
„Schöonebeck

Magdeburg

118 Vm.
Bernburg

Sonderzug) 1158
Quedlinburg (ab Magde

burg Sonderzug) 1005
„Halberſtadt (ab Magde-

burg Sonderzug) 1019
Die Fahrpreiſe und ſonſtigen Be-

förderungsbedingungen ſind aus den auf
dem Bahnhofe aushängenden Bekannt-
machungen zu erſehen und auch in der
Billetexpedition daſelbſt zu erfahren.

Magdeburg, den 12. Juli 1888.
Königliche Eiſenbahn Direction.

Neubaulinie Maumbarg-Artern.

Bau Abtheilung Rossleben.
Die Steinmetzarbeiten in Granit und

Sandſtein einſchließlich Lieferung des
Materials für die Bahnhofshochbauten
zwiſchen Nebra und Artern ſollen in
5 Looſen vergeben werden

n

Loos 1 Bahnhof Nebra.

II 2 II3

Roßleben u. Donndorf
Gehofen u. Reinsdorf.

Locomotivſchuppen Bahnhof

Artern. G5 Granitarbeiten für Roßleben,
Donndorf und Artern

Angebote ſind verſiegelt und poſtfrei
und mit der Aufſchrift

„Angebot auf m der
für die Bahn

ofshochbauten“Lis e 2. Auguſt 1888, Mittags 12
Uhr an den Unterzeichneten einzu
reichen und werden dieſelben im Ab-
theilungsBureau zu Roßleben zu der
angegebenen Zeit in Gegenwart der
etwa erſchienenen Bieter eröffnet. Be
dingungen und Zeichnungen liegen da
ſelbſt aus, auch können erſtere gegen
portofreie Einſendung von 3-4, letztere
für 1 für das Loos von dort be-
zogen werden. 1I16006

Der Abtheilungs- Baumeiſter
Schaeffer-

Bekanntmachung.
Es wird beabſichtigt, während der

bevorſtehenden Zuckercampagne, alſo
auf etwa 3-4 Monate, Civil- oder
Militärpenſionäre, welche noch die er
forderliche Rüſtigkeit beſitzen, in den
Zuckerfabriken diätariſch zu beſchäftigen.

Geeignete Bewerber wollen ſich bald
bei dem unterzeichneten HauptSteuer-

mte melden. [16060Halle a. S., den 21. Juli 1888.
Königliches Haupt-StenerAmt.

Bekanntmachung.
In der Zeit vom 1. Januar bis ein-

ſchließlich 31. März d. J. ſind im Be-
zirke der Königlichen Eiſenbahn-Direk-
tion Erfurt verſchiedene zurückgelaſſene
Gegenſtände aus dem Perſonen und
Güter-Verkehr zur Ablieferung gelangt.

Die Eigenthümer der zurückgelaſſenen
Gegenſtände werden hierdurch zur
Geltendmachung ihrer Rechte aufge-
fordert und darauf hingewieſen daß
im entgegengeſetzten Falle zum Ver-
kaufe derſelben nach Maßgabe des
8 33 des Betriebs-Reglements geſchrit-

ten werden wird. [16008
Verkaufstermin iſt auf

Sonnabend den 18. Anguſt d. J.,
Vormittags 9 Uhr

im Dienſtgebäude zu Erfurt, Löber-
ſtraße 32 zu ebener Erde anberaumt.

Erfurt, den 16. Juli 1888.
Königliche Eiſenbahn- Direktion

Bekanntmachung.
Die hieſige Garniſon wird Montag

und Dienstag den 23. und 24. d. Mts.
von 62 bis 10 Uhr Vormittags auf
den Schießſtänden in der Dölauer
Haide Gefechts- Schießübungen mit
ſcharfer Munition abhalten.

Den auszuſtellenden Sicherheits-
poſten iſt unbedingt Folge zu leiſten.

Halle a'S., den 21. Juli 1888.
Der Königliche Landrath des

Saalkreiſes
J V.:Fi a z 8 C.

Königlicher Kreis-Secretair.

Auction.Dienstag, den 24. d. Ms., früh 10
Uhr verſteigere ich Thomaſiusſtr. 5
zwangsweiſe gegen Baarzahlung

9 Schraubſtöcke, 2 Bohrmaſchinen,
2 Lochſtanzen, 1 Decimalwage, 130
Pfd. Bleirohr, 2 Transmiſſions-
wellen, 5 Lagerböcke, 1 Blaſebalg,
1 Ambos, 1 Parallelſchraubſtock, 1
große Parthie Feilen, Hämmer,
Schmiedewerkzeuge, eine Partie
Eiſen und Eiſentheile u. w. m.

Müller.116045 Gerichtsvollzieher.

Bankgelder
jeder Höhe, zu 3 4

ſowie
75,000 Mark, 60,000, 48,000, 35240,000,
5530,000, 4 27,000, 3 24,000,
35220,000, 25018,000, 3 15,000, 45
12,000, 3209000, 7500, 8506000, 3

4500, 453000 und 2522000 Mk.
Privatgelder

ſind ſofort oder 1. Oct. cr. auf Haus
und Ackergrundſtücke durch mich aus-

zuleihen. [I16048Für Kapitaliſten beſorge ich den
Nachweis von Hypotheken koſtenfrei.

Otto
in Halle a S., Brüderſtraße 12.

Mk. 500,000 Stiftsfonds,

1 31 02u 3 2 resp. 3 4 0 2Zins
sind auf Acker auszuleihen. Bald.
schriftl. Offerten erbittet [16024
B. J. Raer, lalhberstadt,

F 553Ver dingung.
Zum Bau des Hengſtſtalles für das Landgeſtüt bei Cröllwitz ſollen

in öffentlicher Ausſchreibung verdungen werden
rd., 30150 Kg walzeiserne Träger undrd. 33600 kg gusseiserne Säulen und UVnterlagsplatten.

Verſchloſſene und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind
bis zum Eröffnungstermin:

Dienſtag, den 31. Juli er. Vormittags 11 Uhr
im Bureau des Unterzeichneten, Blumenstrasse 17 einzureichen, woſelbſt
auch die Verdingungsunterlagen zur Einſichtnahme ausliegen bezw. abſchet

16065gegen Erſtattung der Copialien abgegeben werden.
Halle a. S., den 20. Juli 1883.

Der Banurath.
Kilburger.

Gnkoverpachtung.
Das dem Herrn Kapitän-Lientenant von Häſeler gehörige, im Kreiſe

Eckartsberga belegene Rittergut Gößnitz mit einem Areal
von ca. 730 Morgen ſoll auf die Zeit von Johannis 1888 bis dahin 1900

am Freitag den 3. August 18898 Vormittags II Uhr

im llötel „zur Stadt Hamburg“
in Halle a, S.

öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Reflectanten, wollen ſich behufs weiterer Mittheilungen bezüglich der

Beſichtigung des Entes an den bisherigen Pächter, Herrn Amtmann
Ratthaei in Göznitz wenden. Hier, ſowie bei dem Juſtizrath Schlieck-
mann in Halle a. S. ſind auch die Pachtbedingungen einzuſehen und zu

erhalten. (16055Heer gs Garten.W Heute letzter Tag. r
W Zum erſten Male in Europa.Bauinen- ars vane

beſtehend ans 18 Perfonen, 14 Männern, 1 Scheikh, 2 Frauen, 2 Kindern,
10 Pferden, 5 Reit-Dromedare, eine Auzghl Schafe, Ziegen und Bedninen-

hunde, ſowie Zelte, Waffen und Geräthe.
Dieſelben werden ihre heimathlichen

Sitten und Gebräuche vorführen. c19991
Heute Sonntag Verführungen “12 Uhr Vormittag,

3, 5, 7 Uhr Nachmittag.

Concert von der Capelle des Hauses.
Entré 30 Reſervirter Platz 50 3. Kinder die Hälfte.

Die Direction.
II IBttoldentehos Bundlbssohiesven HalloaS

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich mit

heutigem Tage die Vesthalle eröffne,
und ſtets bemüht ſein werde, nur das Beſte pon Küche und Keller den mich
beehrenden Gäſten zu liefern.

Hente Sonntag von Nachmittag an
Grosses Concert (Vesthalle).

Reichhaltige warme u. kalte Speisekarte,
ff. Meine u. Suto Biere.

ochachtend

Bruno T'oepel.
16066]

Bürgergarten,
Reilſtraße 129. Nähe des Schützenplatzes.

Heute, Sonntag, den 22. Jnli 1888. [16062

PFrühschoppenconcert.
r. Pilsener a. d. Braüereien von Rauehfuss,

BRiemarekbräu, Gose, Speckkuchen.
Den angenehmen Aufenthalt im Garten beſtens empfehlend

Hochachtungsvoll Spelling u. Edbel.

Mötel Café David
Herm. Heller.Montag, den 23. Juli er. Abends 7 Uhr

Extra-Mlitair- Concert
von der Capelle des 3. Niederſchl. Jnfanterie- Regiments Nr. 50

unter Leitung des Herrn Capellmeiſters Patzer.
Entré 50 Jm Vorverkauf bei Herrensteinbrecher Jasper

und Paul Griümm. 3 Billete 1 Mark. [15995
F JW olſs Moötel.
Leipzigerſtraße Nr. 68.

Heute Sonnabend [15951d Concert lvon der Kapelle der Merseburger Husaren.
Anfang 8 Uhr. Entré 30Restaurant Actien-Bierbrauerei

am Roßplatz.
Sonntag von Vorm. 12 Uhr an [16015

Frühschoppen-Concert.
X. Mitteldeutsches Bundesschiessen,

Säugerprobe mit Orcheſterbegleitung in der Feſthalle
Montag, den 23. Juli 188Anfang Punkt S Uhr Abends.

Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen bittet [16073

Circus
G. Schumann.

Sonntag, d. 22. Juli 1888
grosseVorstellungen

e Um Uhr Nachmittags, wozu ein jeder
erwachſene Beſucher ein Kind
frei einführen kann.

weite um 8 Uhr Abends.
anegewaglten

e.

Alles Trggete und
Austragzettel.

Montag, d. 23. Jnli, Ab. 8 Uhr

Grosse r Benefiz-
vorstellungfür den engl. Jockeyreiter
Mr. Joe IIodgini.

Hochachtend G. Schumann.

Victoria Theater.
Sonntag den 22. Juli 1888.

Zweites Gaſtſpiel der Sounbrette
Marie Treumann

Thereſe Krones.
Charakterbild mit Geſ. in 4 Acten

Montag, den 23. Juli 1888.
Drittes Gaſtſpiel der Soubrette

arie Treumann,
Der Stabstrompeter.

Große Poſſe mit Geſ. in 4 Actem

Saalschlossbrauerei
Giehbichenstein.

Heute Sonntag
von Nachmittags 3, Uhr bis Abend

9 Uhr
ununterbrochen

l. Ilitär- Concert
der ganzen Capelle des Kgl. Magded-

Füſ.Reg 6.Entr6 ts. Nr. 3ntré à Perſon 30 A. (16046O. Wiegert, Sapell mee

WW W ans
Dienstag, den 24. Juli

Abends 7 Uhr
II. Abonnements- Concert

mit nachfolgendem Ball, wozu freuno-
lichſt einladet 16003Stadtkabelle C. Röhrborn.

Eisleben. Gaſtwirth.

Töhberitz.
Sonntag den 22. Juli ladet zum

Wurſtauskegeln freundlichſt ein
16068) Albert Kocie.
S

Gasthaus Groitsch b. Teicha,
Das Concert von Sonntag, d. 22.

iſt vorläufig aufgehoben.
16022] Bd. Vöhre.

Bruckdor.
Sonntag, den 22. Juli komm zu

Aufführung: Der Graf von Mans
feld, der Raubritter von Schlotten-
heim oder Angelika das Zigenner-
Mädchen, wozu ergebenſt einlade:.

15878) Die Jugenv.
Zur Feuerkugel
Krnusenstrasse 4.

Empfehle ein feines Glas Lagerbier
und eine kühle Weiſe. (16042

Coulande Bedienung.

„Vater Rhein“,
gr. Märkerſtraße 14,

Fernſprech- Anſchluß 169.

empfiehlt täglich

Prische Erdbeer-Bowle
in bekannter Qualität.

präma Oderkrebse u. Helgo-
lünder Hummer

Diners von à 1,50 an
von 1-4 Uhr.

Speisen à Ia enarte zu jeder
Tageszeit. 15986

Reſervirte Zimmer
geöffnet bis 12 Uhr Abends.

X. Mitteldeutsches
Bundesschiessen.

Neun erſchienen:

Postkarten mii Anſichten vom
Feſtplatze, Grußß vom 11. Mittel
deutſchen Bundesſchießen, à Vfg.
für Liederverkäufer 100 St

Gundiach Esger,
E. Francke. Breiteſtraße 32. [16072
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Die Freiheit der Kirche.
K. K. W. würden wir dazu ſagen, wenn eine reaktio

mar Feudalpartei einen Katechismus des Feudalrechtes
auſſteilen würde mit folgenden mittelalterlichen Rechts-
forderungen: Leibeigenſchaft, Frohndienſt, Zehnuten, Prügel-
ſtrafen für die Bauern, Blut und Gerichtsbann für die
Gutsherrſchaften, eigenes Münz, Zoll- und Steuerrecht
der privilegirten Herren, völlige Steuerfreiheit und Kriegs-
e der Privilegirten und Abſchaffung aller
modernen Volksrechte? Was würden wir dazu ſagen, wenn
dieſe Feudalpartei ſich als die vom modernen Staat zu
Unrecht unterdrückte Unſchuld hinſtellen und im Namen
der Freiheit und Gerechtigkeit alle „guten Rechte“
des Feudalkatechismus vom Staate „zurückfordern“, wenn
fie ſich als die ſchmählich unterdrückte hinſtellen
wollte weil ſie nicht, ihrem Feudalkatechismus ent-
ſprechend, ſo wie ſie vor Zeiten gethan, die Rechte aller
anderen unterdrücken darf? Würden wir nicht ſolche „Frei-
heits“ Forderungen vergleichen können mit den Klagen des
Wucherers über Unterdrückung ſeiner „Freiheit“ durch das
Wuchergeſetz, welches die ehrliche Menſchheit vor Ausbeu-
tung ſchützt! Nun denn, es giebt einen ſolchen Feudal-
katechismus der römiſchen Kirche, welcher, von dem Papſt
Pius X. am 8. Dez. 1864 aufgeſtellt, ſeit der Erklärung
der päpſtlichen Unfehlbarkeit unfehlbare Geltung bean-
ſprucht, von dem Nachfolger des Papſtes Pius aber, dem
jetzigen Papſt, ausdrücklich anerkannt worden iſt. Ein
„Feudalkatechismus“, welcher alle antiquirten mittelalter-
lichen „Rechte“ der römiſchen Kirche im Namen der Frei-
heit zurückfordert!

Es iſt denn doch eine eigene Art von „Freiheit“, wenn es
in dieſem römiſchen Fendalkatechismus wir meinen natürlich
den Syllabus und citiren nach der offiziellen, bei Herder in
Freiburg erſchienenen Ueberſetzung in s 77 heißt, auch heute
noch ſei es zuträglich, „daß die katholiſche Religion mit Aus-
ſchluß aller übrigen Kulte als einzige Staatsreligion gelte“,
wenn im 78 der Papft diejenigen Geſetze „in gewiſſen katho-
liſchen Gegenden“ verwirft, welche „jedem Einwanderer daſelbſt
erlauben, ſeinen eigenen Kult, welcher immer es ſei, öffentlich
auszuüben“. Zur „Freiheit' der römiſchen Kirche gehört es
alſo, die Freiheit aller anderen zu unterdrücken. Denn
(S 79) „die ſtaatlich bewilligte Freiheit eines jeden, ſowie auch
die allen verliehene volle Befugniß, jede beliebige Meinung und
Anſicht öffentlich kund zu geben, führt dazu, die Sitten und Ge-
ſinnungen der Völker leichter zu verderben, und die Peſt des
Jndifferentismus zu verbreiten.“ Auch ſteht es (5 15) dem Men-
ſchen nicht „frei, diejenige Religion anzunehmen und zu bekennen,
welche einer, vom Lichte der Vernunft geleitet, für wahr hält“
Man kann auch (S 16) bei keiner anderen Religion, als der rö-
miſch-katholiſchen, „den Weg des ewigen Heiles finden und das
ewige Heil erreichen“ und darf ſich 17) keinerlei „Hoffnung
hingeben, bezüglich des ewigen Heiles aller derer, welche in
der wahren Kirche Chriſti ſich auf keine Weiſe befinden.“ Auch
iſt der Proteſtantismus (8 18) keineswegs nur „eine verſchiedene
Form einer und derſelben wahren, chriſtlichen Religion, in
welcher Form es ebenſo wohl möglich wäre, Gott zu gefallen,
als der katholiſchen Kirche“, ſondern er iſt natürlich eine von
den Päpſten hundertmal verfluchte Sekte, wie auch in s IV. des
Syllabus zugleich mit dem Sozialismus, Kommunismus, den
geheimen Geſellſchaften die Bibelgeſellſchaften als peſt-
bringend verdammt werden.

Das ſind die Toleranzlehren, die ſich aus dem
Freiheits- reſp. Alleinherrſchaftsbegriff des päpſtlichen
Feudalkatechismus ergeben. Denn die Kirche „hat die Ge-
walt, dogmatiſch feſtzuſtellen, daß die Religion der katho-
liſchen Kirche die einzig wahre Religion ſei (8 21).

Zur „Freiheit“ der römiſchen Kirche gehört aber ferner
die Alleinherrſchaft über die Schulen und den geſammten
Unterricht. Eine freie unabhängige Philoſophie, die „et-
waige Jrrthümer ſelbſt verbeſſert“, giebt es nach 8 11
nicht, vielmehr hat die römiſche Kirche das Recht, gegen
die Philoſophie einzuſchreiten mit Jndex, Cenſur, Lehrver-
bot, Entziehung der Missio canonica, Jnquiſition, die
bekanntlich heute ebenſo gilt, wie vor 500 Jahren, ſie darf
die Jrrthümer lvgl. die von den offiziellen römiſchen Satz-
ungen abweichenden Ergebniſſe der Philoſophie nicht
dulden. Maßgebend ſind (S 13) die Scholaſtiker des
Mittelalters. Trotz alledem aber „hindern die Erlaſſe des
Apoſtoliſchen Stuhles und der römiſchen [Index- und Jn-
quiſitions-] Kongregationen den freien Fortſchritt der Wiſſen-
ſchaft nicht. 12.) „Die Verpflichtung aber, welche
katholiſche Lehrer und Schriftſteller unbedingt bindet, iſt
keineswegs auf die ausdrücklich feſtgeſetzten Dogmen der
Kirche beſchränkt“ (S 22), ſondern erſtreckt ſich auf die Ge
ſammttehrthätigkeit und literariſche Produktion.

Vor allem verlangt es die „Freiheit“ der Kirche, daß
die Kleriker ſelbſt in den Seminarien herangebildet werden,
ohne daß „der anzuwendende Studienplan der Staatsbe-
hörde unterworfen“ iſt (846). So, wie die „freie“ Kirche
ſie erzieht, muß es dem Staat recht ſein, und wenn ſie ſelbſt
nach den Jeſuitenmoralbüchern erzogen werden. Ebenſo aber
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die römiſche Kirche auf das
geſammte Schulweſen (S 45 u. 47), Studienleitung, Ver-
leihnng der Grade, Auswahl und Genehmigung der Lehrer
den größtmöglichen Einfluß verlangt. Allein nicht nur
über die Geiſter, auch über die Leiber hat die „freie“ Kirche
Macht: „Die Kirche hat die Gewalt, Zwang anzuthun,
ſie hat directe und indirecte zeitliche Gewalt“, ver-
ſichert uns 8 24. Da ſie aber mit ihrer Gewalt von einer
Erlaubniß und Zuſtimmung der Staatsregierungen völlig
frei iſt 20), ſo wird es uns nicht weiter verwundern,
wenn 8 23 verſichert, daß „die römiſchen Päpſte und die
allgemeinen Concilien die (unbegrenzten) Grenzen ihrer Ge-
walt niemals überſchritten und niemals Rechte der Für-
ſten ſich angemaßt“ haben. Die Biſchöfe ſind als bloß
kirchliche Behörde an keinerlei ſtaatliche Ermächtigung ge-
bunden (S 25), ſie brauchen keinerlei ſtaatliche Erlaubniß
z. B. zur Veröffentlichung päpſtlicher Sendſchreiben S 28

auch dann nicht, wenn ſie etwa revolutionäre Anfreiz-
ungen von Unterthanen oder Schmähungen gegen andere
Confeſſionen enthalten). Ebenſo beſitzt die Kirche S 26
„ein von Natur eigenes und legitimes Recht zu erwerben
und zu beſitzen.“ Die ſtaatlichen Geſetze der todten
Hand, der kirchlichen Eigenthumsbeſchränkung ſind daher
bitterſtes Unrecht. Nicht minder jede Säkulariſirung oder
Verſtaatlichung von Kloſter- oder Kirchengütern (S 52).

Ferner müßte die „freie“ Kirche und kirchliche Perſonen
ihrer Natur entſprechende Jmmunität, Laſten- und Steuer-
freiheit (S 30), geiſtliches Gericht (privilegirten Gerichts-
ſtand) für die zeitlichen Rechtsſachen der Geiſtlichen „in Civil-
wie Criminalfällen 31) und „perſönliche Jmmunität“ der Geiſtlichen, vor allem „Befreiung von der Laſt des Krie sdienſtes
(8.32) genießen, um dafür die Geiſtlichen um ſo ſtrenger derkirchlichen Jurisdiktionsgewalt, welche kraft eigenen, ſelbſt über

fommenen Nechtes die Lehre in den theologiſchen Gegenſtänden

zu leiten hat“ 33) zie unkerwerfen. Des ferneren darf der
Staat keinerlei ſelbſtändige, eigene Ehe gerichtsbarkeit bean-
ſpruchen, denn die Eheſachen gehören, nach dem kanoniſchen Recht
vor das Forum der geiſtlichen Gerichtsbarkeit (5 65--74). Die
Civilehe, ſowie jede andere nicht l a geſchloſſene,
alſo z. B. proteſtantiſche Ehe iſt keine Ehe, d. h. Konkubinat
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WVo die Kirche „frei“ waltet, hat der Staat keinerlei Recht,
in das Mönchsweſen dreinzuſprechen (S 52). Er darf auch
keinen Biſchof ſeines Hirtenamtes entſetzen auch wenn er
in Poſen für polniſche, im Elſaß für franzöſiſche Jntereſſen
wirkt, denn ſolche Anklagen ſind nach der ultramontanen Preſſe
bekanntlich immer unwahr, auch wenn man die Beweiſe dafür
in Händen hat. Sie müſſen unwahr ſein, weil nach 8 19 die
Kirche d. h. der Klerus, „eine wahre, vollkommene, völlig freie
Geſellſchaft iſt mit eigenen, beſtändigen, von ihrem göttlichen
Gründer verliehenen Rechten, über deren Ausübung und
Grenzen dem Staat keinerlei Beſtimmungsrecht zuſteht.). Viel-
mehr haben die Regierungen dem Papſte in den Stücken zu
gehorchen, wo es ſich um Gründung von Bisthümern und Ein
ſetzung von Biſchöfen (natürlich auch in proteſtantiſchen Terri-
torien) handelt (5 5

Es iſt klar, daß ein „Konkordat“ mit dem Papſte nur
mit Einwilligung des Papſtes aufgehoben werden kann (S 43).
Giebt er ſie nicht, ſo darf z. B. eine freiſinnige Volksvertretung
keine konkordatswidrige Beſtimmungen etwa über Gewiſſens-
und Kultusfreiheit treffen. Ebenſo klar iſt, daß bei Konflikten
der weltlichen und geiſtlichen Geſetze nicht das weltliche, ſondern
das geiſtliche Recht den Vorzug hat (8 42). Ein ſtaatliches
Plazet, d. h. Genehmigungs- und Verweigerungsrecht für den
Verkehr der Biſchöfe und des katholiſchen Volkes mit dem
Papſte erkennt die „freie“ Kirche nicht an.

Es widerſpricht endlich der „Freiheit“ der Kirche, wenn „die
Staatsbehörden ſich in Sachen einmiſchen, wollten, welche ſich
auf die Religion, die Sitten und geiſtliche Leitung beziehen“,
der Staat hat keine ſittlichen Aufgaben ſelbſtändig zu löſen.
Fcaſſen wir unſer Urtheil kurz zuſammen: Wo die

Kirche d. h. die katholiſche Kirche „frei“ iſt nach den
Sätzen des Syllabus, da iſt alles übrige unfrei, der Staat
aber eine ausgehöhlte taube Nuß. Leo XllII. aber hat in
einem Rundſchreiben „Ueber die menſchliche Freiheit“ vom
21. Juni der Welt wieder einmal verſichert, daß er an der
„Freiheit“ des Syllabus feſthalte und nur da, wo er noch
nicht kann wie er will, vorerſt die „Unfreiheit“ der
römiſchen Kirche vgl. die Freiheit der anderen, dulden will,
bis endlich das Ziel der vollen „Freiheit“ vgl. Alleinherr-
ſchaft erreicht wäre. Er möge ſich noch einige Zeit ge-
dulden! Noch eine kurze Mahnung: Allen denjenigen Par-
teien und Politikern, welche ſich jetzt nicht mehr zum
„Kulturkampf“ zu bekennen wagen oder zu bekennen nicht
mehr für gut finden iſt die Lektüre des Syllabus an-
zurathen.

Wie hoch iſt der deutſche Familienvater
verſichert?

Eine Reihe von Lebensverſichernungsgeſellſchaften hat in
dankenswerther Weiſe eine Zuſammenſtellung der Ver-
theilung des Verſicherungsbeſtandes nach Verſicherungs-
ſummen gemacht. Aus dieſen von 17 Geſellſchaften ge-
lieferten Ziffern ergiebt ſich die auch aus der Durchſchnitts-
ſumme des Policenbetrages bekannte Thatſache, daß die
weitaus größte Zahl der Verſicherten mit Summen bis
3000 Mark verſichert iſt.

Es betrug die Verſicherungsſumme
bis 3000 Mark bei 304087 Verſicherungen

von 3001--10000 bei 111831
von 10001--20000 bei 22260
von 20001--30000 bei 5877

über 30000 bei 3139
Es zeigt ſich in der durchſchnittlichen Verſicherungs-

ſumme für eine Verſicherung die Verſchiedenartigkeit der
wirthſchaftlichen Verhältniſſe in den einzelnen Ländern.
Für die 1886 neu abgeſchloſſenen Verſicherungen betrug
die Durchſchnittsſumme für eine Verſicherung in Amerika
12378 Mark, in Frankreich 9291 Mark, in England 7656
Mark, in der Schweiz 5385 Mark, in Oeſterreich 3047
Mark, dagegen bei den 38 Geſellſchaften des Deutſchen
Reiches 4418 Mark. Für den Ende 1886 verbliebenen
Verſicherungsbeſtand betrug die Durchſchnittſumme für eine
Verſicherung in Amerika 11132 Mark, in Frankreich 8255
Mark, in England 9995 Mark, in der Schweiz 4748 Mk.,
in Oeſterreich 2459 Mk., dagegen bei den Geſellſchaften im
Deutſchen Reiche 3886 Mark.

Wenn auch dieſe Zahlen des Jahres 1886 bei den
deutſchen Geſellſchaften eine Erhöhung der Durchſchnitts-
ſumme im Vergleich mit dem Jahre 1885 zeigen, ſo macht
doch auch noch 1886 Deutſchland in dieſen Zahlen gegen-
über den übrigen Ländern, mit alleiniger Ausnahme von
Oeſterreich, den Eindruck der Armuth, und es wird noch
langer Zeit und langer Arbeit der deutſchen Geſellſchaften
bedürfen, bevor dieſe Zahlen in Deutſchland den Zahlen in
den übrigen Ländern nahe kommen. Während die 38
deutſchen Geſellſchaften für im Jahre 1886 neu abge-
abgeſchloſſene 63 158 Verſicherungen nur eine neue Ver-
ſicherungsſumme von 279054283 Mark erwarben, erhielten
die 29 amerikaniſchen Geſellſchaften durch 131605 neue
Verſicherungen ein Verſicherungs-Kapital von 1629056786
Mark, die 20 franzöſiſchen Geſellſchaften durch 37 481 neue
Verſicherungen ein Verſicherungs- Kapital von 348230653
Mark, die 87 engliſchen Geſellſchaften durch 96792 neue
Verſicherungen ein Verſicherungskapital von 741091060
Mark, wogegen die ſiebzehn öſterreichiſchen Geſellſchaften
durch 37121 neue Verſicherungen 113095 691 Mark Ver-
ſicherungskapital und die 4 ſchweizeriſchen Geſellſchaften
durch 2880 Verſicherungen 15507552 Mark Verſicher-
ungskapital erwarben.

Dieſe Zahlen beweiſen, daß die Arbeit der deutſchen
Geſellſchaften hinter denjenigen der übrigen Länder nicht
zurückſteht, die niedrige Durchſchnittsſumme der Verſicher
ungen in Dentſchland aber bedingt, daß die Reſultate dieſer
Arbeit in Deutſchland bei Weitem weniger lohnend ſind,
als in den übrigen Ländern. Für England, Frankreich
und Amerika vor Allem muß feſtgehalten werden, daß in
dieſen Ländern einestheils die Benutzung der Lebens-Ver-
ſicherung in den beſſer ſiituirten Kreiſen des Volkes weit
populärer und in größerer Ausdehnung bereits zur Ge-
wohnheit geworden iſt als in Deutſchland und daß auf
der anderen Seite der allgemeine Volkswohlſtand in jenen
Ländern ein größerer iſt als in Deutſchland.

Aus aller Welt.
Für Reiſe und Bad. Für ſchlechtes Wetter iſt dem

Schuhwerk doppelte Aufmerkſamkeit zuzuwenden; wir finden
äußerſt elegante feſte Stiefel mit und ohne Beſatz aus Lack-

leder, die in der Stadt getragen werden, wogegen für den
Strand Halbſchuhe aus Krokodilleder en vogue ſind. Gleich
artige Schuhe tragen auch die kleinen Mädchen; an wärmeren
Tagen vertauſchen ſie die feſten Lederſchuhe mit ſolchen gus
Leinen mit Lederbeſatz. Ganz kleine Kinder tragen zu den
Tederſchuhen meiſt kurze Strümpfe, dagegen größere nur ſolche,
die über das Knie gehen und an langen Strumpfhaltern be-
feſtigt werden. welche entweder mit einem Gürtel zuſammen-
hängen, oder über einige Knöpfe der Korſettaille greifen.

Die Strümpfe erſcheinen wieder in allen Farben; meiſt
trägt man ſie zum Kleide paſſend, nur zu den weißen Batiſt
roben müſſen ſie entweder in der Farbe der Schleifen oder
ſchwarz ſein. Zu ſchwarzen Toiletten wir meinen keinen
Traueranzug darf der Strumpf roth ſein und der
Schuh entweder vom Stoff des Kleides oder aus Lackleder
beſtehen.

Am Strand trägt man die Schuhe aus Lackleder nur zu
den Kaſinogeſellſchaften u. dgl., der eigentliche Strandſchuh iſt
der aus Rind- oder Krokodilleder.

Der augenblicklichen Temperatur angemeſſen ſind die
eigentlich für den Herbſt oder für den „Sport“ beſtimmten
Flanellkleider. Da verſchiedene engliſche Spiele, als
Lawn-tennis u. ſ. w., auch bei uns Eingang gefunden haben,
iſt es natürlich, daß Mode und Jnduſtrie Hand in Hand gehen,
um dem neuen Bedürfniß entſprechende Kleidung zu ſchaffen.
Bei den Spielen im Freien, wie auch beim Rudern müſſen
die Glieder ſich frei bewegen können, daher hat die Klei-
dung hierauf Rückſicht zu nehmen, aber auch darauf, daß der
Körper ſich bei anſtrengenderer Bewegung erhitzt. Hier er-
ſcheinen nun die Flanellkleider in ihrer lockenden Farben-
friſche, verbunden mit Leichtigkeit und Kleidſamkeit, ſo daß
die Anmuth der weiblichen Erſcheinung weder bei dem
Spiele noch bei dem Sport leidet. Die Röcke ſind nur ſo lang,
daß ſie die Knöchel verdecken, den Fuß aber frei laſſen, was auch
am Strand und bei kleinen Gebirgspartieen nothwendig iſt
Nach Belieben werden die Röcke flach gefaltet oder eingereiht,
auch wohl durch eine kräftige ſeidene Schnur leicht geſchürzt, ſo
daß ein zweiter Rock in anderer Farbe ſichtbar wird. Die
Taille hat meiſt die einfache Blouſenform, erhält aber wie bei
den Knaben einen tiefen Ausſchnitt, den ein Latztheil ausfüllt
und welcher von breiten Revers begleitet wird, die ſich im
Rücken zu einem eckigen Matroſenkragen geſtalten. Bis wenig
unterhalb des Ellbogens ſind die Aermel etwas weiter, unten
dagegen liegen ſie feſt an, ſind aber noch zum Knöpfen einge-
richtet, ſo daß man ſie öffnen und, beim Rudern, leicht zurück
ſchlagen kann. Auch ſieht man Aermel, die von unten herauf
bis zum Ellenbogen in feine Fältchen abgenäht ſind; letztere
ſpringen nun nach oben aus, wodurch ſich ein kleiner Bauſch
bildet, der in der Achſel eingereiht werden muß. Hierzu iſt auch
die Blouſe an Vordertheil und Rücken wie eine Paſſe in Fält
chen abgenäht, und zwar kann dieſe imitirte Paſſe rund, ſpitz
oder eckig ſein. Jn der Taille fällt die Blouſe bauſchig über
eine ſeitwärts eingeſchlungene Stoffſchärpe, die nach dem Spiel
als Gürtel feſt um die Taille gelegt werden kann. Der e
dieſe Flanelltleider einfarbig oder geſtreift, in beiden Fällen
können die Garniturtheile in abſtechender Farbe, zu einfarbigem
Flanell auch geſtreift, genommen werden. Gern vervollſtändigt,
man das Kleid durch eine loſe Jacke mit breitem Kragen, die
vorn offen bleibt. Man trägt zu ſolchem Kleide entweder einen
Matroſenhut aus Stroh oder einen weichen breitrandigen
hellen Filzhut, der entweder gar keine oder nur ein Band al
Garnirung erhält: die echte Sportsdame wählt die Mütze,
entweder die richtige Seemannsmütze aus Tuch oder die runde
geſtrickte Mütze, wie wir ſie im Winter von unſeren Knaben
tragen ſehen. Ferner iſt noch eine Sportsmütze vorhanden, die
hinten und vorn einen feſten Schirm dazwiſchen gruppen
hat, die nach Bedarf unter dem Kinn oder oben über der Mütz
zuſammengebunden werden.

Sie ſollten ſich nicht haben. Eine vereitelte Entführung
meldet der „Scotsman“. Ein junger Amerikaner Namens W.
Phelips Dogde, ein Verwandter des amerikaniſchen Geſandten
in London, hielt ſich mit ſeinem Hauslehrer in Keswick auf und
verliebte ſich ſterblich in die Tochter eines dortigen Circus-
beſitzers, Jda Lena Cooke. Beide Leutchen ſind noch ſehr
jung; der Amerikaner iſt kaum 19 Jahre alt und ſeine Geliebte
erſt 17. Da an die Zuſtimmung der Eltern des Mädchens zur
Verehelichung nicht zu denken war, beſchloß das Pärchen zu
entflicehen. Am Sonntag begaben ſich die beiden nach Wor-
kington, wo ſie den Abend zubrachten und Früh morgens um
7 Uhr betraten ſie ein Coupé 1. Klaſſe, um nach Glasgow zu
fahren, wo nach ſchottiſchem Gebrauch eine Ehe abgeſchloſſen
werden ſollte. Um 9 Uhr erreichten ſie Glasgow, wechſelten
den Zug und fühlten ſich ganz ſicher, als unmittelbar vor der
Abfahrt ein Polizeibeamter an das Coupé trat mit einer
Depeſche, welche vom Vater des Mädchens eingelaufen war und
ihre Verhaftung befahl. Die beiden Verliebten piußten aus-
ſteigen und erwarteten auf dem Bahnhof die Ankunft. des Vaters,
der ſeine Tochter nach Keswick zurücknahm. Der verzweifelnde
junge Amerikaner hat an ſeine Eltern telegraphirt und deren
Genehmigung zur Ehe mittelſt ſpezieller Licenz nachgeſucht.

Heilige Medizinpfuſcherei. Aus Aachen, 18. Juli, ſchreibt
man: Das „Echo der Gegenwart' tiſcht heute allerdings unter
dem weiſen Vorbehalt der noch nicht erfolgten Unterſuchung und
Entſcheidung der zuſtändigen kirchlichen Behörde ſeinen Leſern
ein Vierteldutend wunderbarer Heilungen auf, welche
ſeit Beginn der Heiligthumsfahrt hier und in Cornelimünſter
eingetreten ſeien. Wunder Nummer eins bezieht ſich auf ein
ſeit langer Zeit bettlägeriges Mädchen aus Burtſcheid, welches
nach Berührung mit dem Lendentuch vollſtändig geneſen ſein
ſoll. Nummer zwei betrifft ebenfalls ein Mädchen: dieſes war
nicht nur drei Jahre lang bettlägerig, ſondern auch ſeit neun
Monaten ſtumm: hier bewirkte die Berührung mit dem erwähn-
ten Tuch, daß das Mädchen einmal von ſeiner Lahmheit gänz-
lich befreit iſt, dann aber auch das Zünglein zu rühren vermag,
als hätte es nie die Sprache verloren gehabt. Nummer drei
iſt ein von einem ſchmerzlichen Beinübel befallener und faſt ge
lähmter Scholaſticus einer in Belgien anſäſſigen Congregation
deutſcher Prieſter. Dieſer ſchien größeres Vertrauen zu den
Heiligthümern in Cornelimünſter zu haben, er ließ ſich mit den
dort vorhandenen Tüchern wiederholt berühren, und ſiehe da,
der fromme Mann, den bisher zehn Aerzte vergeblich behandelthatten, ward auf der Stelle geſund, er vermochte ſelbſtſtändig,

ohne Beihülfe von andern, zu wandeln. Weit und breit dringt
die Fama von dieſen Wundern unter die Landleute, es iſt zum
Erbarmen, wenn man beobachtet, wie täglich verkrüppelte, mit
Gebrechen behaftete, gelähmte, ja, todtkranke Menſchen jeglichen
Alters herangefahren und getragen werden und durch die Be
rührung mit den Reliquien von ihren Leiden befreit zu werden
hoffen. Aber leider erweiſt ſich die Wunderkraft der „Heilig-
thümer“ nur an einzelnen, beſonders Begnadeten, die andern
ziehen ſo krank wie ſie gekommen, ja, durch die Mühſale der
Reiſe und die Aufregung noch kränker von dannen. Man fragt
ſich, ob man wirklich im neunzehnten Jahrhundert lebt, wenn
man wahrnehmen muß, wie die Landleute in ihrer Einfalt nicht
nur erhalten, ſondern noch beſtärkt werden. Wer ſo die Tau
ſende zu den wunderthätigen Reliquien pilgern ſteht begreift
auch recht, wie bei den Wahlen die ultramontanen Mehrheiten
zuſtande kommen, und hat zugleich den überzeugendſten Beweis
von der Richtigkeit des alten Satzes: Mundus vult decipi, frei
auf deutſch: die Dummen werden nicht alle

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 20. Juli.

Das Gebiet niedrigen Luftdrucks unter 750 mm hat ſeine
a geſtern nicht weſentlich verändert. Eine ſehr flache De
preſſion liegt über Schottland, während über Frankreich und
Süddeutſchland das Barometer über 760 mm geſtiegen iſt. Bei
ſchwachen nordweſtlichen Winden iſt über Norddeutſchland der
Himmel heiter und nähert ſich die Temperatur der normalen:
über Süddeutſchland iſt bei friſcher weſtlicher Luftſtrömung das
Wetter noch trübe und kühl. Faſt in ganz CentralEuropa fiel
eſtern Regen; in Mitteldentſchland. ſowie in Galizien fanden
ewitter ſtatt.
Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachbenannteny

Städten folgende: Haparanda 18, Petersburg 15, Hamburg
16, Memel 17, Paris Karlsruhe 15, München 12,

Chemnitz 14, Berlin 17.
Verantwortlich Dr. Hamel (Text), L. Lehmann (IJnſerate) Halle a.
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